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10 Sonnabends 15 H. Im Falle von höherer Gewalt

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

u täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,10 L.4. Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig

bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 A. Poſtbezug 1.80 4
monatlich und 50 VPoſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzeinummer

hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder
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Vor schlag in der Genfer Ratssitzung

2000 Mann internationale Saarpolizei?
Keine zweite Abstimmung“ Bericht des Dreferausschusses Neuer Wilfkürakt im Memeſ gebiet

Ohne französische Beteiſigung
Frankreich, England und Italien für internationale Polizei.

Genf, 6. Dez. (DNB.) Der Völkerbunds-

portugi fing asconnächſt einer nichtöffentlichen Sitzung zutreten. ie er wurde ohne
e der Antrag des Präſidenten angenommen, dier nie Angelegenheitdringlich zu behandeln, das heißt auf die Tages

ordnung der gegenwärtigen Tagung zu ſetzen.
Um 18 Uhr trat der Völkerbundsrat zu der ange

ſagten öffentlichen Sitzung Er erteilte ſogleich zu dem Punkt „Aufrechterhaltung der
Ordnung im Saargebiet“ dem franzöſiſchen

Außenminiſter Laval
das Wort. Dieſer gab bekannt, daß er eine Erklä-
rung abzugeben habe. Er bezog ſich zuerſt auf dieam 355. November vor der franzöſiſchen Kammer ab

enen Erklärungen, die er nochmals wörtlich
wiederholte. Daran anſchließend machte er folgende

Bemerkungen: Er ſei bei den Erklärungen vom 30. No
vember aus Höflichkeit vor dem Völkerbund in ſeinen
Gedanken nicht zu Ende gegangen.

Er wolle darum heute in aller Klarheit feſtſtellen,
daß, was auch geſchehen ſollte, Frankreich ſeine inker
nafionalen Verpflichtungen vor dem Völkerbund ein

ten werde. Frankreich ſei ſewſtrerſw d der
daß andere Länder an einer
on beteiligen ſollten. Er müſſe weiter

Das Saarproblem ſei kein deutſch-franzöſiſches
roblem und därſe das nicht ſein. Es ſei ein inker

nationales Problem.
Frankreich habe gewiſſe Jntereſſen zu wahren, die

es dem Dreier- Ausſchuß vorgebracht habe. Heute
handele es ſich nun um die Aufrechterhaltung der Ruhe
und O Er wende ſich mit der Bitte an den
Völkerbundsrat, für dieſe Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung während der Sorge zutragen. Frankreich habe keine geheimen Wünſche und
keine Hintergedanken, und es wünſche ſich ſelbſt nicht
an einer internationalen Polizei zu beteiligen. Damit
deine falſche Auslegung dieſer Bemerkung erfolgen
könne und im Geiſte der Verſöhnlichkeit formuliere er
ſeinen Vorſchlag

Er erſuche den Völkerbundsrat, ſelbſt die Aufgabe

der Aufre der Ruhe und Ord-nung, die ſonſt Frankrei zu kommen wäre, aufſich zu nehmen. enn ſein ingehenes Erſuchen

bewilligt werde, ſo werde Frankreich gerne damit ein
verſta ſein, ſich nicht in der einzuſehzenden inter
nationalen Polizei vertreten zu laſſen mit dem
ſelbſtverſtändlichen Hinweis darauf, daß Deutſchland
darin auch nicht vertreten ſein könne.

Nachdem Lavals Erklärung, die ſchon größtes
Aufſehen hervorrief, überſetzt worden war, ergriff
der Vertreter Englands,

Eden,
das Wort. Er las eine formulierte Erklärung der
britiſchen Regierung vor, in der es heißt, im Saar-
gebiet herrſche während und nach der Abſtimmung
eme Kriſenzeit; die Polizeikräfte ſeien ſehr ſchwach.
Vorbeugen ſei beſſer als heilen. Er ſchlage desyalb
vor, ſchon jetzt eine internationale Macht
ins Saargebiet zu ſchicken unter der Vorgus-
ſetzung, daß Deutſchland und Frankreich zuſtimmten
und daß an den Kontingenten weder Deutſchland noch
Frankreich beteiligt ſeien. Er könne im Namen ſeiner
Regierung erklären, daß England für den Fall, daß
es en geladen werden ſollte, an dieſer internationalen
Trupp teilzunehmen, das in angemeſſenem Maße tun
werde. g daß ſich auch die anderen inter
eſſierten Staaten Weſteuropas in v Weiſe be
teiligten. Er halte dieſe Maßnahme für einen Bei-
trag zur Befreedung Europas.

Alo iſi ſchloß ſich in großen Zügen dieſem Vor
ſchlag unter der Vorausſetzung an, daß Deutſchland und
Frankreich damit einverſtanden ſeien. Auch Jtalien
würde ſich gegebenenfalls in angemeſſener Weiſe an
einer ſolchen internationalen Truppe beteiligen.

Dann ſprach der ruſſiſche Volkskommiſſar Lit-
wino w. Er betonte, er könne keine Erklärung ohne
porherige Befragung ſeiner ernſ abgeben. Jm

dübrigen ſchlage er vor, daß ſich Präſident Knox zue vor dem Völkerbundsrat über die Not

terhaltun

R it und Dringlichkeit der vorgeſchlagenen Maß
en äußere. Rußland ſei, das könne er ſchon jetzt

erklären, bereit, allen Maßnahmen zuzuſtimmen, die
geeignet ſeien, Reibungen zu beſeitigen.

Außenminiſter Beneſch gab die Erklärung, auch
er müſſe ſich vor einer entſcheidenden Stellungnahme
mit ſeiner Regierung in Verbindung ſetzen.

Laval begrüßte die Erklärungen ſeiner Vorredner,die die Schwierigteiten zwiſchen Deutſchland und

ankreich verſchwinden W 7 und es dem Völker
et ermöglichten, ein Werk des Friedens zu er

n

u der Frage Litwinows gab der Präſident dermee skommiſſion z Saargebi

urze
etes, Knox, einerklärung ab, in der er ſich hinſichelich der

Lage im Saargebiet auf die periodiſchen Berichte der
Er fügt hinzu, im Saar-

ebiet ſeien Elemente der Unruhe vorhanden und die
eidenſchaften ſeien re Die Regierungskom-

habe bereits im März eine internationale
Polizeitruppe verlangt; das ſei damals abgelehnt wor-
den. Er ſei erfreut, daß ſich die Lage jetzt geändert
habe; denn die Regierungskommiſſion könne bei dem
egenwärtigen Stand der Dinge nicht unter allen Um-
tänden dafür eintreten, daß die Ordnung aufrecht-
erhalten werden könnte. Bei der Entſendung einerinternationalen Truppe ſei aber der ruhige Verlauf

der Volksabſtimmung gewährleiſtet.

Auf Vorſchlag Beneſchs beſchloß ſodann der Rak,
den Dreier- Ausſchuß aufzufordern, die Frage einer
internationalen Polizeitruppe für das Saargebiet zu

Engläncder, Hoſläncier,
Belgier und Italiener?

Engliſche Preſſeſtimmen.
London, 6. Dez. (DNB.) „Times“ erklärt in

ihrem Artikel über Genf, der Beſchluß Großbritanniens,
ſich als Völkerbundsmitglied an einer kollektiven Maß
nahme in Weſteuropa zu beteiligen, ſei mutig und be
deutungsvoll. n betrachtet, ſcheine er die bis
herige Haltung der Regierung umzukehren. Aber es
handele ſich mehr um eine Anderung der Methoden als
des Grundſatzes, und dieſe Anderung entſpreche einer
neuen und willkommenen Anderung in der Haltung
Frankreichs.

Auch „Daily Telegraph“ ſtimmt zu. Die Verhinde-
rung einer Krankheit ſei beſſer als ihre Heilung. Eine
britiſche Truppenabteilung werde keine Schwierigkeiten
haben, in gutem Einvernehmen mit Abteilungen aus
Belgien und Holland zuſammenzuarbeiten.

Ebenſo findet „Morningpoſt“, der Plan gut und
geeignet, die Sorgen vor der kommenden Saarabſtim-
mung zu beſchwichtigen. Es ſei ein Zeichen für die ehr-
lichen Abſichten in Frankreich, daß Laval aus eigener
Initiative vorgeſchlagen habe, ſtatt franzöſiſcher Soldaten
eine internationale Truppe im Saargebiet zu ver-
wenden, der keine Franzoſen oder Deutſchen angehören
würden.

Einzig der „Daily Expreß“, der unermüdlich im
engliſchen Publikum für eine Jſolierungspolitik Stim
mung zu machen ſucht, ſchreibt: Die Streitigkeiten vonFramgoſen und Deutſchen gehen uns nichts an. England

e ſo töricht wie ein Menſch, der ſich in die
iſtigkeiten einer fremden ilie einmiſcht.
Der Genfer Korreſpondent der „Daily Mail“ glaubt,

daß die Polizeitruppe wahrſcheinlich 2000 Mann nicht
überſchreiten werde. Vorausſichtlich würde Groß
britannien 2 Kompagnien Jnfanterie
(500 Offiziere und Mannſchaften) ſchicken.

Ein Präzedenzfall.
Paris, 6. Dez. (DNB.) Der „Matin“ ſtimmt den

Genfer Beſchlüſſen über die Saarpolizei zu. Die Irage
ſei nur, ob die britiſche Haltung irgendeinen beſonderen
Zweck verfolgt und ob England etwa ſeinen Plan über
die Rüſtungseinſchränkungen wieder aufnehmen und ein
Abkommen vorſchlagen werde, an dem auch Deutſchland
beteiligt ſein würde.

„Exzelſior“ bezeichnet die engliſche Pnmpig als
einen geradezu heroiſchen Entſchluß. Denn es

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“,
„Saat und Ernie“, „Aus der Well der Frau“, „Rechis- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe“, „Der Arbeitskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auio und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

ODonnerstag, den 6. Dezember 1934

n

dem „Unterhaltungsblaftt“, „Die Heimal“,

hie
t ür den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 Mk imReklamete Familien und Kleine Anzeigen befonderer z
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag.
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm
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prüfen und dem Rat noch im Laufe dieſer Tagung
einen endgültigen Vorſchlag zu unkerbreitken.

Baron Aloiſi bittet die Reichsregierung
um Darlegung ihres Standpunktes.
Genf, 6. Dez. (DNB.) Der Vorſitzende des Saar

ausſchuſſes des Völkerbundes, Baron Aloiſi, hat in
e des ihm durch den Völkerbundsrat erteilten
Auftrages urch Vermittlung des deutſchen Konſuls in
Genf ein Telegramm an die Reichsregierung geſandt, in
dem er ſie bittet, ihm ihren Standpunkt hinſichtlich der
Fragen mitzuteilen, die am Mittwochabend durch die
verſchiedenen Erklärungen der Mächte vor dem Voölker-
bundsrat aufgeworfen worden ſind. Er erinnert in
dieſem Telegramm gleichzeitig daran, daß der Saar-
ausſchuß beauftragt worden ſei, dem Völkerbundsrat
auch hinſichtlich der Frage der internationalen Truppen
kontingente Vorſchläge zu unterbreiten.

Gleichzeitig hat Baron Aloiſi der Reichsregierung
den Wortlaut der heute im Völkerbundsrat abgegebenen
Erklärung auf telegraphiſchem Wege übermitteln laſſen.

ſei das erſtemal, daß England ſo deutlich den Willen
zum Ausdruck bringe, an der Anwendung des Völker
bundspaktes mitzuarbeiten.

„Petit Pariſien“ ſtellt feſt, es ſei das erſtemal, daß
der Völkerbund ſich bei der Durchführung eines wichtigen
Beſchluſſes auf die internationale Streitmacht ſtütze.
Dies ſei ein Präzedenzfall, den man in anderen
ſchwierigen oder kritiſchen Fällen ebenfalls
anwenden könne.

Jtalieniſche Befriedigung.
Rom, 6. Dez. (DNB.) Die Sitzung des Völker

bundsrates hat noch keine Kommentare in den Donners
tagMorgenblättern a jedoch iſt man in hieſigen
politiſchen Kreiſen mit dem Beſchluß, unter Umſtänden
italieniſche und engliſche Truppen zur
Aufrechterhaltung der Ordnung an der Saar zu entſenden, außerordentlich zufrieden. Auch der Genſer Be

richterſtatter des „Meſſaggero“ ſchreibt in ſeiner
Meldung, daß durch dieſen wichtigen Beſchluß des
Völkerbundsrates die römiſchen Verhandlungen glücklich
ergänzt würden. Jn Genfer Kreiſen lege man dem Be-
ſchluß großen Wert für die europäiſche Wieder-
annäherung überhaupt bei. Es ſei das erſtemal,
ſo ſage man auf Seiten der Franzoſen, daß der Völker
bund einen kühnen Entſchluß gefaßt habe.

Sowjet russische Wänsehe
Paris, 6. Dez. (DNB.) Die Genfer Sonder

berichterſtatter der großen Jnformationspreſſe heben in
ihren Berichten beſonders hervor, daß der franzöſiſche
Außenminiſter Laval am Mittwoch eine Unterredung
mit dem ſowjetruſſiſchen Volkskommiſſar Litwinow
hatte, die wahrſcheinlich zu einer noch engeren Ge
ſtaltung der bisherigen franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Be
ziehungen geführt habe. Der Genfer Sonderbericht
erſtatter des Blattes erklärt ferner, daß Sowjetrußland
zum erſtenmal ſeit der bolſchewiſtiſchen Revolution dazu
berufen ſei, praktiſch an der Aufrechterhaltung des
europäiſchen Friedens mitzuarbeiten, indem es vielleicht
ſener ein Truppenkontingent in das Saargebiet ent
endet.

Dagegen rechnet Pertinax im „Echo de Paris“ nichtmit der Möglichkeit einer Entſendung W Sowjet
truppen. Der ſowjetruſſiſche Vertreter ſei nicht auf
i worden, ſich zu e und werde wahr
cheinlich auch nicht dazu aufgefordert werden.

Neue Verordnung der Litauer
M 4 u eraphenggentur veröffen ne Verordnungemeldirektoriums alte die Schreibweiſe von Vor

und Zunamen der Bewohner des Memel-
W Aus der Meldung iſt dabei nicht erſicht

ch, ob dieſe Verordnung vom zurückgetretenen Direk
lorium Reisgys oder vom neuen Direktorium Bruve
laitis ſtamml. dieſer Verordnung müſſen die
Vor und Zunamen in Zukunft in amkli Urkunden
und im amll tverkehr nach den Regeln der
litauiſchen R ung geſchrieben werden.

Zuſätzlich werden in amtli Urkunden die Vor

m m W r in enIm einzelnen en für die Schreibweiſe folſehbe Richtlinien: Vor und Zunamen mit litauiſchen
Slämmen müſſen litauiſch ausgeſ en und betont

werden; aber auch alle Vor und Zunamen nichtlitaui
ſcher Herkunft müſſen mit litauiſchen Endungen ge
ſchriaben werden. enn der Vorname nichtlitauiſcher

ft auch in der litauiſchen Sprache gebraucht
en ſolche Namen in litauiſcher Sprache

geſchrieben B. Fritz Fricks). Dieſe Verordnung be
ſich nicht auf nen, die imh See u e

Die Familiennamen der Memelländer werden litauiſiert.
Dieſer neue Gewaltakt wird unter dem Ge

chtspunkt werten ſein, daß eines es nach den
ekannten Methoden der Litauer hen t wird, nun

mehr gebe es über t keine deutſchſtämmigen Memel
länder mehr, ſondern laut Eintragung in die amtlichenLiſten nur noch litauiſche; info cbeſen habe auch das

autonome Statut mit allen rrechten der Memel-
länder ſeine Bedeutung verloren.

66 Tocdesurteſe
in er Sowjetunion volfstreceket

Moskau, 6. Dez. (DNB.) Vor dem Oberſten
Gerichtshof der Sowjetunion, deſſen eine Abteilung
auch in Leningrad tagte, hatten ſich am Mittwoch
66 Perſonen wegen „Hochverrats und terroriſtiſcher
Überfälle“ zu verantworten. Der Gerichtshof in
Leningrad verurteilte alle 37 Angeklagten, die ſich vor
ihm zu verantworten hatten, zum de. Auch die
29 Perſonen, gegen die der Prozeß in Moskau geführt
wurde, wurden zum Tode verurteilt. Alle 66
Todesurteile wurden ſogleich nach den Urteils
verkündungen vollſt recht. ne

ö1. Jahrgang

BHie Wirtschaft
cent dem Staat

Dr. Schachts Rundfunkrede.
Der Reichsbankpräſident und kommiſſariſche Reichs

wirtſchaftsminiſter Dr. Schacht ſprach am Mittwoch
abend im Rundfunk über die neuen Geſetze zum Bank
und Kreditweſen. Er führte folgendes aus

Auf dem Gebiete des Bank und Kreditweſens hat
das Reichskabinett in ſeiner letzten Sitzung drei Geſetze
verabſchiedet, die von einſchneidender Bedeutung ſind, die
einen typiſchen Ausdruck nationalſozialiſtiſcher Wirt
ſchaftsgeſinnung bilden und die in ihrer e
mung von einem einheitlichen Grundſatz getragen ſind.
Grundſatz des nationalſozialiſtiſchen Staates iſt, daß
wir auf uns ſelbſt geſtellt, uns nur auf unſere eigenen
Kräfte verlaſſen und alle Schwierigkeiten, denen wir
gegenüberſtehen, durch verdoppelten Kräfteeinſatz und
durch unbeugſame Entſchloſſenheit überwinden müſſen.
Das Pumpen im Ausland, dem in erſter Linie wir
unſere heutigen Deviſen- und Rohſtoffſchwierigkeiten
verdanken, hat aufgehört. Das öffentliche Geld
wird nicht in unproduktiven und verſchwenderiſchen Aus
gaben vertan, ſondern nach e Geſichts
punkten zur Beſeitigung der h eit eingeſetzt
und die Steuerſchraube wird nicht überdreht, ſondern
zwar langſam, aber ſtetig gelockert. Der weitaus größte
Teil der Arbeitsloſen iſt wieder in Lohn und Brot ge
kommen. Das deutſche Volk feiert nicht,
arbeitet, es kann kein Geld vertun, aber hat ſein Aus
kommen und kann langſam wieder anfangen zu ſparen,

8. Dezembar
Gemeinsamer Kampf

üherwindet die NMot!

um damit das Kapital wieder aufzubauen, das ihm durch
Krieg, Kriegstribute und Jnflation verloren gegangen
iſt. Daß wir es bisher fertigebracht haben, das un
geheure Arbeitsbeſchaffungsprogramm unſerer Regie
rung zu finanzieren, ohne unſere Währung oder unſeren
Reichsetat zu gefährden, iſt eine Leiſtung, die im
Auslande unverhohlen angeſtaunt wird.

In allem, was wir bisher finanziell vollbracht habeniſt kein Trick, kein Betrug, en Seennne Wir
haben unſere bisherige Leiſtung vollbracht einzig und
allein durch den geglückten Verſuch, alle finanziellen
Kräfte, die in der deutſchen Volkswirtſchaft vorhanden
ſind oder eeu erwachſen, auf das eine große Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung zu konzen
trieren. Wir haben unnütze Ausgaben an anderen
Stellen vermieden und haben die aufkommenden Gelder,
die ſich neubildenden Kapitalien ſyſtematiſch in das
Strombett der Arbeitsbeſchaffung gelenkt.

Das erſte Geſetz iſt das ſogenannte Anleihe-
ſt ockgeſetz. Dieſes Geſetz erlaubt künftig für eine
Reihe von Jahren, nämlich für die Zeit, die Adolf
Hitler für ſeine wirtſchaftliche Wiederaufbaupolitit
braucht, keine höhere Bardividendeausſchüttung bei
Kapitalgeſellſchaften als 8 v. H. wenn dieſe Geſellſchaften
früher ſchon 8 v. H. oder mehr Prozent Dividende ge
geben haben, und von nicht mehr als 6 v. H., wenn ſie
auch vorher nicht mehr als 6 v. H. Dividende gegeben
haben. Alles, was mehr als 6 bzw. 8 v. H. an Dividende
ausgeſchüttet werden ſoll, muß in Reichsanleihe oderLeiſeerantierter Anleihe angelegt werden. Der Libe

ralismus wird einen ſolchen Eingriff in das Privat
eigentum wahrſcheinlich verurteilen, aber der National
ſozialismus denkt anders. Es wird durch dieſe Geſetzes
regelung dem einzelnen Aktionär, alſo auch keinem Alt
rentner und keiner Witwe, die vielleicht von ſolchen
Dividenden leben, ihr Eigentum weggenvmmen; denn
die Reichsanleihen, die mit dem Gelde gekauft werden,
das über 6 bzw. 8 v. H. ausgeſchüttet wird, verbleiben
im Eigentum des Aktionärs, und er kann ſich darauf
jederzeit Geld leihen, wenn er in Not iſt. Aber die
Zweckbeſtimmung des Geldes wird im Sinne der Not
des Staates, d. h. der Allgemeinheit geregelt

Das zweite Geſetz, welches der Konzentration der
deutſchen Finanzkräfte dienen ſoll, iſt das Geſetz zur
Neuordnung der deutſchen Börſen, und
zwar nicht der Warenbörſen, ſondern der Wer ier
börſen. Es iſt ein Reſt der alten deutſchen Klein
ſtaaterei, daß es in Deutſchland nicht weniger als
21 Wertpapierbörſen gibt. Damit dürfte Deutſchland
dasjenige europäiſche Land ſein, in dem es die meiſten
Börſen gibt, was anläßlich unſerer heutigen Kapital
armut eine lächerliche Angelegenheit iſt. An einer
großen Zahl dieſer Börſen ſind die täglichen Umſätze ſo
gering ſie betragen oft nur wenige tauſende oder
hntauſende Mark einem ſchon die VerwalKengetoſten beid turi, die m dieſen ſogenannten
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z ſchickt, damit er arbeiten lerne, ſo muß er r

be ein erR Baron fährt ein“ (Grund gnäv die Liebe!), er merkt

Nr. 285. Merfeburger Korreſpondent (Mikteldeufſche Neueſte Nachrichten). Donnerskag, den 6. Dezember 1934.

verbunden ſind. Einige von dieſen Börſen ſind ſogar
ſchon ohne jegliches Leben, aber ſie haben von ihrem
Ableben noch nicht offiziell Kenntnis genommen. Hier
räumt das neue Geſetz endlich auf. Die Zahl der Börſen
wird von 21 auf 9 verringert.

Das dritte und bedeutendſte Geſetz epelig iſt das
Geſetz zur Beaufſichtigung des reditgewerbes. Dieſes Geſetz ſt entſtanden aus dem ſo

genannten Bankunterſuchungsausſchuß, den der Führer
und Reichskanzler gegen Ende vorigen Jahres an-
geordnet hatte. Als Sinn und Aufgabe dieſer Arbeiten
hat der Bankunterſuchungsausſchuß ſich in erſter Linie
von dem Gedanken leiten laſſen, was für die Löſung der
uns geſtellten ſchweren Aufgaben praktiſch notwendig iſt.
Darum iſt auch Kernſtück dieſes Geſetzes wiederum die
Zuſammenfaſſung aller bank- und kreditpolitiſchen
Kräfte, ſparſames Haushalten mit den vorhandenen und
anfallenden Geldern, d. h. Vermeidung unſicherer Ge-
ſchäfte, Herabdrückung der Unkoſten, beides Dinge, die
für die Senkung des Zinsfußes weſentlich ſind, zweck
mäßige Arbeitsteilung des Bankapparates, Vermeidung
von ungeregelter und unlauterer Konkurrenz, Sicherung
des kleineren und mittleren Kreditbedarfes, angemeſſene
regionale Verteilung der Kredite, r Beſchränkung
der ſpekulativen Geſchäfte und Sicherſtellung einer Bar-
liquidität im Intereſſe der Sparer und Geldgeber und
ferner größerer Publizität der Bankbilanzen.
Das Geſetz ſichert die Erreichung dieſer Ziele durch

die n eines Aufſichtsamtes, das unter
t er einſchlägigen Miniſterien mit dem
Reichsbankpräſidenten als Vorſitzenden ins Leben ge
rufen wird und deſſen ausführendes Organ der jetzt
ſchon beſtehende Reichskommiſſar für das Bankgewerbe
wird. Dieſem Aufſichtsamt ſind alle notwendigen Be
fugniſſe eingeräumt, die die Durchführung der eben ge
nannten Ziele ermöglichen ſollen.

Damit wird die Führung des deutſchen Bank und
Kreditweſens im nationalſozialiſtiſchen Geiſte für die
weitere Zukunft gewährleiſtet und der deutſche Sparer
und Geldeinleger weiß damit, daß ihm künftig die größt
mögliche Sicherheit für ſein Eigentum gegeben iſt.

Der „Tag der nationalen Solidarität“.

Minister und Staats-
sekeretSre sarmmesfn

Berlin, 6. Dez. (DNB.) Am Sonnabend, dem
„Tag der nationalen Solidarität“, ſammeln die Reichs
miniſter Dr. Goebbels und Miniſterpräſident
Göring vor dem Hotel „Adlon“, Unter den Linden.

Dr. Goebbels ſammelt auf dem Potsdamer
atz vor dem „Columbus-Haus“. Unter den Linden

vom Brandenburger Tor bis zur Staatsoper ſammeln
u. a. Obergruppenführer Brückner, Gruppenführer
Schaub und Preſſechef Dr. Dietrich. Vor dem
Berliner Rathaus wird Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
Gaben für die Winterhilfe entgegennehmen, während
Staatsſekretär Lammers am Bahnhof Zoo und
Staatsſekretär Meißner an der Gedächtniskirche
Spenden in Empfang nehmen.

Reichsernährungsminiſter Ruſt veröffentlicht zum
73 der nationalen Solidarität folgenden Aufruf: Es
gr Menſchen, die gedankenlos über die „ewige

mmelei“ des Winkterhilfswerkes ſich beſchweren.
Unſere armen Volksgenoſſen tragen bewunderungs-
r r hartes Los. Sie verdienen jede Hilfe durch
die Glücklichen, denen es beſſer geht. Bewunderungs
würdig iſt auch die Unverdroſſenheit der Sammler.
Wir müſſen mit ihnen und den Notleidenden uns ſoli
dariſch erklären, damit die Gedankenlofen begreifen,
worum es geht. Wir werden alle am Sonnabend
unſere Pflicht tun, freudig!

2zurechtweisung
von Gelstehen
wegen politiſcher Betätigung.

TDrier, 6. Dez. (DNB.) Der kirchliche Anzeiger
für die Diözeſe Trier Nr. 314 und das rhirtliche
Blatt für die Diözeſe Speyer Nr. 18 vom 4. Dezember
1934 bringen eine Sonderausgabe mit einem biſchöf-
lichen Erlaß heraus, der ſich gegen die Teilnahme von
Geiſtlichen an der neuen politiſchen Organiſation
„Deutſcher Volksbund für chriſtlich-ſoziale Gemein
ſchaft“, die in Saarbrücken kürzlich in Anweſenheit
einiger Geiſtlichen gegründet wurde, wendet.

In dem Erlaß der Biſchöfe von Trier und Speyer
heißt es: Als eine politiſche Betätigung in viel höherem
Maße müſſen wir es anſehen, wenn Geiſtliche ſich an
einer Verſammlung beteiligen, die den ausgeſprochenen
Zweck verfolgt, eine neue politiſche Organiſation zu
ſchaffen. Wir ſehen uns daher zu unſerem Bedauerngenötigt, vor aller Hffentlichkeit ſtzuſtellen, daß dieſe

Geiſtlichen gegen den klaren Sinn und den Geiſt
unſerer Verfügung gehandelt haben.

Stadttheater

„Der Herr Baron fährt ein!“
Komödie von Heinz Steguweit.

Vieles iſt neu und erfreulich an dieſer Komödie des
Rheinländers Heinz Steguweit: Erfreulich die Friſche,
mit der die Probleme viere werden, neu der Geiſt,
der aus ihnen ſpricht und der durch ſie verbreitet werden
ſoll. Wenn man ſo will, alſo ein Zeitſtück, ein Stück,
das hinweiſen will auf etwas, was werden ſoll, woran
alle mithelfen ſollen, daß es werde. Daß man an die
Allgemeingültigkeit dieſes Einzelfalles nicht ſo recht
glauben kann, liegt an der Ausführung, nicht aber an
der Jdee, die dem Ganzen zugrunde liegt. (Der An
ſtoß die Liebe zu einem hübſchen Mädel; die ver
ſöhnende Gemeinſchaft durch Zwillinge!)

Es geht um die Idee der wahren Volksgemeinſchaft,
um den Gemeinſchaftsgeiſt der Tat, nicht um den, der
ſich bloß auf den Lippen führen läßt, und der in den
Taten anderer der langen Ahnenreihe vorher und in
der kommenden Generation auch für ſich ſelbſt genug
bewieſen zu haben glaubt. Es geht gegen überlebten
Standesdünkel und ſcheuklappentragenden Kaſtengeiſt,
oben bei den Baronen und Freiherrn ebenſo, wie bei
dem in ſeine überſteigerte Arbeiterklaſſenehre verrannten
Bergmann, es geht gegen alles Karte pfise Feſthalten
an Begriffen, für die im neuen Deutſchland kein Platzmehr t Und es wird ſchließlich auf der ganzen Linie

ein Sieg der jungen draufgängeriſchen Generation: „Es
iſt das Vorrecht der Jugend, das Unmögliche möglich zu
machen.“

Wenn Maximilian, Freiherr von Greiner, glaubt,
ſeinen ſchuldigen Tribut an die neue Zeit ein für alle
mal damit entrichtet zu haben, daß er ſeinen eben
mündig gewordenen Sohn, der nach zweijähriger Ab-
weſenheit aus Amerika zurückkehrt, als „Kumpel
Müller“ auf ein halbes Jahr als Bergarbeiter unter

inen Irrtum einſehen lernen: Der junge „Herr

und ſpürt dort unten aber bald, was echte Arbeits
iſt, was für Wert und Segen in jeder

Der Saarbericht
Genf, 6. Dez. (DRB.) Der Bericht des Dreier-

Ausſchuſſes, der um die Mittagszeit des Mittwoch den
Mitgliedern des Bölkerbundsrates übergeben worden
iſt, zerfällt in zwei Haupkkeile, Der erſte
Teil enthält eine Reihe von wichtigen Punkten:

a) Definition des vertraglichen Rahmens; Staats
angehörigkeit der Sagreinwohner und J onsrecht;
e) Ausdehnung der Garankie auf die Richtabſtim
mungsberechtigien; d) Behandlung der Saareinwohner
27 der Einführung des endgültigen Regimes; e) So-
zialverſicherung; Saarbeamke.

Der zweite Haupkkeil bezieht ſich auf die
Finanz. und Bergwerksfragen.

Die Anlagen ſind: 1. Schriftwechſel zwiſchen dem
Vorſitzenden des Dreier Komitees und der deutſchen
und franzöſiſchen Regierung über die Ausdehnung der
Garantie auf die Nichtabſtimmungsberechtigten; 2. ein
entſprechender Schriftwechſel über gewiſſe Rechte der
Saarbevölkerung nach der Rückgliederung; 3. das
deutſch franzöſiſche Abkommen über Finanzfragen.

Der Bericht des Ausſchuſſes beginnt mit der wich-
tigen, durch die BarthouDenkſchrift vom 31. Juli auf
geworfenen Frage der Definition des Status
qu o. Aus den ſehr eingehenden juriſtiſchen Aus
führungen des Berichtes ergibt ſich, daß für den Fall
einer Entſcheidung zugunſten des Status quo der
Völkerbund nur die im Vertrage ſelbſt vorgeſehenen
Befugniſſe hinſichtlich der Überführung eines vorläufigen

tandes in einen endgültigen beſitzen würde. Der
rbund würde in dieſem e die Souveräni-

tät über das Sa iet erlangen, über die er nur
inſoweit verfügen könnte, als es mit den vertraglichen
Beſtimmungen und den Vorausſetzungen vereinbar iſt,
unter denen ſie ihm übertragen wurde.

Aus dem Bericht des Dreier-Ausſchuffes ergibt ſich
mit voller Klarheit, daß der Völkerbundsrat darauf
verzichtet hat, ſchon jetzt Einzelheiten über das ekwaige

e
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Josef Wagner
kommiſſariſcher Gauleiter von Schleſien.

Berlin, 6. Dez. (DRB.) Die NsK. meldek:
Der Führer hat den Gauleiter des Gaues Weſtfalen-
Süd, Joſef Wagner, Bochum, kommiſſariſch mit
der Führung des Gaues Schleſien der NsDAP. be
iraut. In der Leitung des Gaues Weſtfalen Süd wird
hierdurch kein Wechſel eintreten.

Glückwünſche
für Feld marſchall von Mackenſen.

Berlin, 6. Dez. (DNB.) Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat an den Generalfeldmarſchall von
Mackenſen folgendes Telegramm gerichtet: „Zu Jhrem

des Dreferausschusses

beitsbeſchaſfungslotterie
B. R. O. O. O. G. G. E. Nee
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endgültige Regime im Sinne des Status quo feſtzu
ſetzen und eine zweite Abſtimmung vorz
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Behandlung des ſüdſlawiſch ungariſchen
Zwiſchenfalles am Freitag

Paris, 6. Dez. (DRB.) In franzöſiſchen Kreiſen
rechnet man damit, die A ache über die Sagr-
frage in Genf am Donnersta det ſein wird, und
daß man am Freikag mit dem füdſlawiſch-
ungariſchen Zwiſchenfall beginnen könne.

Pertinax glaubt in dieſem Zuſammenhang zu
wiſſen, daß die Kleine Entente es nicht zulaſſen werde,
daß Jtaliens Vertreter in dem Ausſchuß ſitze, der nach
der Beendigung der außerordentlichen Sitzung des
Völkerbundsrates die Angelegenheit weiter verfolgen
ſolle. Das „Journal“ weiſt auf die ſcharfe Oppoſition
hin, die von der Kleinen Entente gegen einen angeb-
lichen engliſchen Vorſchlag beſtehe, die ganze Angelegen
heit einem Ausſchuß von Vertretern der Großmächte
zu übergeben. Der Genfer Sonderberichterſtatter des
„Petit Pariſien“ will den Eindruck gewonnen haben,als ob der ſüdſlawiſch ungariſche Zwiſchenfan von jetzt

an gründlich behandelt werden würde, und daß man
ſich nicht auf rein akademiſche Reden beſchränken werde.

Kein itaſienischer Vorsehſag
für einen allgemeinen Richkangriffspakt.

Rom, 6. Dez. (DNB.) An der von Pariſer
Blättern gebrachten Nachricht, die italieniſche Regierun
habe die Abſicht, einen Nichtangriffspakt au
zehn Jahre für ſämtliche Staaten vorzuſchlagen, iſt,
wie man an zuſtändiger Stelle erfährt, kein wahres
Wort. Das Gerücht hatte ſich zuerſt in London ver
breitet und dürfte von dort nach Paris gelangt ſein.
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85. Geburtstage überſende ich Jhnen meine ergebenſten
herzlichſten Glückwünſche. Jch hoffe, daß es Jhnen
noch vergönnt ſein möge, den vollendeten Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes in Kraft und Rüſtigkeit
mitzuerleben.“

Der Bundesführer des NSDFB. (Stahlhelm),
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte, hat dem Gene-
ralfeldmarſchall von Mackenſen zu ſeinem 85. Geburts
tag in einem Schreiben ſeine Glückwünſche ausge-
ſprochen.

Neuer Verreechnungsvertrag
zwiſchen Deutſchland und den Nieder

landen.
Haag, 6. Dez. (DNB.) Anfang November hatte

die niederländiſche Regierung den am 21. September

1934 abgeſchloſſenen Vertrag ber den d
ländiſchen Verrechnungsverkehr gekündigt.
nach der Kündigung re Hen der
der niederländiſchen Regierung Verhandlungen

worden, die am Mittwoch im Haag

w. u i.
nterzeichnung eines neuen Bekeechnnngererktegee

geführt haben.
Der neue Vertrag ſieht entſprechend der bis

herigen Regelung eine Verrechnung der beiderſeitigen
Forderungen aus dem Waren und Dienſtleiſtungs
verkehr in der Weiſe vor, daß die Einzahlungen auf
deutſcher Seite bei der deutſchen Verrechnungskaſſeund auf niederländiſcher Seite bei dem Meberlänkiſchen

Clearinginſtitut erfolgen. Er umfaßt auch wieder den
Warenverkehr mit den niederländiſchen. Kolonien
(Niederländiſch-Indien, Surinam und Curacgo). Auch
im übrigen lehnt er ſich nach Form und Jnhalt im
weſentlichen an die frühere Regelung an. Jedoch ſind
gewiſſe Nebenkoſten des Handelsverkehrs neu in die
Verrechnung einbezogen worden.

Lärmſzenen
im Prager Abgeordnetenhaus.

Prag, 6. Dez. (DNB.) Jn der Ausſprache über
die zweijährige Militärdienſtzeit imPrager Abgeordnetenhaus kam es am Mittwoch zu
beiſpielloſen Tumultſzenen zwiſchen den Abgeordneten
der Mehrheit und den Kommuniſten. Ein kommu-
niſtiſcher Redner hatte erklärt, die Kommuniſten wür
den im Kriegsfall gegen die Unternehmungen der
Tſchechoſlowakei auftreten. Dieſe Außerung rief auf
den Bänken der Regierungsabgeordneten heftige
Proteſtkundgebungen hervor, ſo daß der kommuniſtiſche
Abgeordnete, dem Hochverrat und ein Angriff auf die
Republik vorgeworfen wurde, die Tribüne verlaſſen
mußte. Der Präſident ſchloß mehrere
aus der Sitzung aus. Die Blätter der tſchechiſchen
oppoſitionellen Partei verlangen die ſofortige Aufn der Kommuniſtiſchen Partei in der Lſcheche

owakei.

Numäniſches Aufrüſtungsprogramm
mit Rüſtungsſteuer.

Bukareſt, 6. Dez. (DNB.) Die Regierung trat
am Mittwoch zu einem wichtigen Miniſterrat zu
ſammen. Miniſterpräſident Tatarescu legte ein
Programm für die Aufrüſtung der geſamten be
waffneten Macht dar und forderte die ſofortige Durch
führung im Jntereſſe der nationalen Verteidigung.
Zur Finanzierung dieſes großangelegten Rüſtungs-
programms ſchlug er die Einführung von beſonderen
Abgaben, alſo eine Art Rüſtungsſteuer, vor. Der
Rüſtungsplan und der Vorſchlag für die Rüſtungs-
abgaben wurden einſtimmig angenommen. Der
Finanzminiſter wurde beauftragt, einen Plan für die
techniſche Durchführung des Vorſchlages zur Erhebung
der Rüſtungsſteuer auszuarbeiten Wie verlautet, ſoll
die Rüſtungsſteuer auf etwa 24 Milliarden Lei jähr-
lich veranſchlagt werden.

In Kürze

Die große Kundgebung der Reichs
kulturkammer im Reichsrundfunk. Diegroße Kundgebung der Reichskulturkammer im Berliner
Sportpalaſt am Donnerstag, dem 6. Dezember, 20 Uhr
bis 21.30 Uhr, wird von allen deutſchen Sendern über
tragen. Es ſpricht Reichsminiſter Dr. Goebbels.

Die hiſtoriſchen Jnſignien in Händen des tſchechiſchen
Rektors. Am Mittwochvormittag wurde der neu Rektor
der tſchechiſchen Univerſität, Profeſſor Dr. Drachovſky,
in ſein Amt eingeführt. Bei der Feierlichkeit wurden
dem neugewählten Rektor die hiſtoriſchen Jnſignien der
deutſchen Univerſität übergeben.

Der frühere Wiener Bürgermeiſter Seitz haft-
entlaſſen. Der ſeit dem 12. Februar d. J. in Unter-
ſuchungshaft, zuletzt in einer Heilanſtalt befindliche
frühere Bürgermeiſter und Abgeordnete Karl Seitz
wurde am Mittwoch auf freien Fuß geſetzt, wobei er
Verpflichtungen übernommen hat, die eine Betätigung
in ſtaatsfeindlichem Sinne nicht befürchten laſſen und
der Behörde eine jeweilige Kontrolle ſeines Aufenthaltes
und ſeines Verhaltens ermöglichen.

Attentat auf angeſehenen japaniſchen Staatsmann.
Wie Reuter meldet, ſoll eine Nachricht großes Aufſehen
erregt haben, derzufolge ſich ein 17jähriger, mit einem
Dolch bewaffneter Mann in die Sommervilla des be-
kannten Staatsmannes Prinz Saionfi einer der
älteſten Staatsmänner Japans eingeſchlichen haben
ſoll, um ihn zu töten. Er wurde von der Dienerſchaft
des Prinzen gefaßt und der Polizei übergeben, die bei
ihm Schriftſtücke gefunden haben will, in denen An
klagen gegen den Prinzen ſtanden.

wirklichen Arbeit ruht, und nun gibt es mehrere, freilich
nur ſcheinbar gefährlich ausſehende Auseinander-
ſetzungen um das Neue, gegen das Alte (wieder plus
Liebe). Sie ſind beinahe hartnäckiger mit dem ver-
biſſenen alten Steiger Habermann, der bis zuletzt nicht
nachgeben will, und erſt durch die einfach „ſüßen“ und
ihm ſo ähnlichen Zwillinge ſeiner Tochter, die in-
zwiſchen gegen ſeinen Willen junge Frau Baronin ge
worden iſt, erweicht werden kann: nicht ſprödeſter Adels-
ſtolz, nicht unbeugſamer Steigerſtarrſinn halten Stand,
wenn ſolche Saiten in den ſonſt ſo verſchieden gekleideten
Großvaterherzen zum Erklingen gebracht werden. Letzt
hin das Verdienſt eines lebensklugen alten Dieners, der
ſich als ein Meiſter des Wortes und der Diplomatie
entpuppt.

x

Die jugendliche Friſche, die anſtändige Geſinnung
und die recht brauchbare Jdee, die dem Ganzen zu-
gehören, ſprechen r das Stück und ſind auch die Ur-
ſache ſeines Erfolges. Jn der Ausführung geht es
manchmal merkwürdig und nicht ohne Zwang ab. Es
würde zu weit führen, im einzelnen aufzuzeigen, wo
etwas gewaltſam in den natürlichen Ablauf der Dinge
eingegriffen iſt, wo iſt Schablonenhaftes findet, wo wir
Tiefe der Charakteriſierung vermiſſen, wenn wir nur an
der Oberfläche treiben, wo ſich das Ganze, beſonders in
dem nicht gerade ſtarken dritten Akt, zu ſehr geſtellt er
ſcheint oder wo ſich Ton und Dialog dem Poſſenhaften
nähern. Daß auch gelegentlich Junger nicht vermieden
ſind, wird uns daraus erklärlich, Steguweit Er
zähler iſt. Der zweite Akt iſt der handfeſteſte, wirk
ſamſte, reich an gut konzentrierten, lebendigen Situationen.

r

Jn einem von Heinz Behrens zugepaßten
Bühnenraum bemühte ſich Hans Alva als Spiel-
beiter ſehr um die Feinheiten, die in dem Stück liegen.
Auch an den Stellen des Luſtſpiels, die nach Anlage
des Dialoges oder der Situationen Derberes rechtfer-
tigen würden, hielt er alles Grobe fern, ſpielte dagegen

r

en wollte, g aus u eei doch das Ganze konzentriert beieinander. Wie
fein hatte er die drei Bilder in ihren verſchiedenen
Grundtönen gegeneinander abgeſtuft: Schloß, Lohn
büro, Arbeiterſiedlung: jedesmal eine beſondere Welt.

Allerdings hatte er auch eine ausgegeichnete Beſetzung zu ſäner Verfügung. Was war Reinhold

Lütjohann als ſeriöſer, nur ſehr langſam älter
werdender Freiherr mit der tadelloſen Figur (nicht
nur im Frack!) für eine prächtige Leiſtungl Bis in
die kleinſten Feinheiten hinein. Es ließe ſich eine
Unterhaltungsbeilage mit diefem Fall füllen: wenn er
im erſten Akt, läſſig ins Polſter zurückgelehnt, ſeiner
neben ihm thronenden Baronin-Gattin entſcheidende
Mitteilungen zu eröffnen hat, ſie aber Frauenart!

die Pu ſe und quaſte zu benützen ſich nicht
enthalten kann, wenn er dann mit nur zwei oder drei
ſangern ganz zart den Puder von ſeiner linken Frack
chulter herunterwiſcht, zugleich ſie fragt: „Sag mal,
Jnge, hörſt du eigentlich zu?“ dann hat man
einen der bezaubernden Augenblicke dieſer Menſchen
darſtellung Lütjohanns! Was er aus dieſem Freiherrn
macht in jedem Akt hat man immer wieder Ge
legenheit, ſich deſſen zu freuen: ſoviel Überheblichkeit,
Läſſigkeit, „Diſtance“, und doch ſoviel Adel, ſoviel
Charme! Ein ebenſo prächtiges nſtück in ſeiner
poltrigen, groben Einſeitigkeit und dickſchädligen Starr
heit der Steiger von Horſt Katzer. Das war wieder
einmal eine Rolle, wo er ſo ganz aus ſich herausſpielen
konnte und echt blieb, ohne alle Übertreibung. Als
Dritter im Bunde ſei genannt Robert Jungk und
ſein gütiger, ergebener und bei aller Ergebenheit doch
durch ſeine Lebensweisheit überlegener Diener-Philoſoph.on immer hat Jungk in dieſer Art Rollen großen

Erfolg gehabt. Die Jugend im Stück: Fred Rau
pach war als junger Baron feſt und ſicher im Auf-
treten, mit dem nötigen Schwung und der Begeiſterung
für das neue, das ihm aufging und er pre te ſich in
dieſer ſeiner erſten grrſeg olle in Halle zweifelloseinen netten Erfolg, der ſich ſpäter ſicherlich noch
kann, wenn die S zu deutlich heraustrete Be
wußtheit ſeines iels in eine mehr ungezwungene
Natürlichkeit und ſelbſtverſtändliche Friſche übergeleitet
iſt. Käte Vanden, „ſeine“ Lori, ein liebreizendes
Steigertöchterlein, munter, ſchlicht, treu und gefühls-
ſelig. Vilma Dülfer ſteht mit ihrer Rolle zu ſehr
im Schatten des Barons, i aber doch Gelegenheit,
ihre Eignung als Baronin Mutter und Großmutter
beweiſen. Herbert Fink war eine köſtliche Type als
Lohnbuchhalter Manz, dem man die Blindſchleichen und
die blaue Nicaragua ſeiner Briefmarkenzucht ebenſo wie
ſeine Kunſt, dienſtlich „radzufahren“, aus jedem Worte,
aus jeder Geſte glauben konnte. Für Peter Groß

mann gab es in ſeiner epiſodiſchen Rolle als Perſonal
chef nur wenig Möglichkeit, ſich herauszuſtellen, immer
hin bekam man einen Begriff davon, wie wohl ein ſo
hohes Tier auszuſehen hat. Paul Braune und
Erich Zimmer, zwei wackere Kumpels, bieder und
brav, ob mit der Lohntüte oder im Taufſchmuck.

Das Publikum hat ſich nach Lachern und Bei
fall zu ſchließen recht wohl unterhalten und des ver
ſöhnlichen Endes gefreut. Dr. Adolf Wuttke.

Die Verankerung des AUrheber-
rechtsſchutzes.

Das Reichskabinett hat am 4. Dezember ein Geſetz
beſchloſſen, durch das der Urheberrechtsſchutz von Wer
ken der Literatur, der Tonkunſt und der bildenden
Kunſt, der jetzt 30 Jahre nach dem Tode des Urhebers
endet, um 20 Jahre auf die Dauer von 50 Jahren ver
längert wird. Dieſe Maßnahme, die die beſondere
Würdigung der an der Bereicherung des Kulturgutes
ſchöpferiſch beteiligten Kräfte durch den national
ſozialiſtiſchen Staat zum Ausdruck bringt, ſtellt einen
Teilſchritt aus der in Vorbereitung befindlichen Neu
geſtaltung des Urheberrechts dar. Es war geboten,
die Schutzdauerverlängerung vorweg zu nehmen, um
S vor Ablauf der ſonſt mit dem e

resſchluß endenden Schutzfriſten dem unbefriedigen-
den Zuſtand ein Ende zu bereiten, daß deutſches Kultur
ſchaffen im Auslande früher ſchutzlos wird als die aus
anderen Ländern ſtammenden Werke der Literatur und
Kunſt. Die für die meiſten Kulturländer maßgebliche
Berner Übereinkunft ſieht grundſätzlich eine tz
dauer von 50 Jahren nach dem Tode des Urhebers
vor, die in der Mehrzahl der Vertragsſtagaten bereits
eingeführt iſt. Sie kommt aber auch dort nicht den
jenigen Werken zugute, die zuerſt in einem Lande eren ſind, welches ſelbſt nur eine kürzere tz

uer gewährt. Dies trifft bisher für Deutſchland zu
Damit entgeht dem deutſchen Volke nicht nur ein
materielles Entgelt für ſein reichliches geiſtiges und
künſtleriſches Schaffen, ſondern mit der vorzeitigen Be
endigung des Urheberſchutzrechtes entfällt auch eire
Handhabe, um einer ſolchen Behandlung der Werke
entgegentreten zu können, die ihkem Anſehen und dem
ihrer Schöpfer abträglich iſt.

r
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Mit der Sannelbügſe in der Hand

Zum Tag der nationalen Solidarität.
Eine aufrüttelnde Parole geht durch das deutſche

Volk. Neben die unbekannten Soldaten des Winter-
z ſollen auch einmal mit Namen bekannte

aus dem politiſchen und öffentlichen Leben treten.

Mit der Sammelbüchſe in der Hand!
Der Meiſter der politiſchen Werbung ruft, und wer

da aufgerufen und aufgefordert wird, kann mit auf
e Stolg erfüllt ſein, daß er für eine ſo große
ſoziale Tat beiſpielgebend am rke ſein darf

Einen fröhlichen Sammler hat Gott lieb,
ſo kann man das bekannte Werk vom fröhlichen Geber
diesmal umkehren, wenn Sammler und Geber am
Samstag Hand in Hand und ſo die große
Volksverbundenheit aller Wirklichkeit werden laſſen.

Der prafktiſchen Nächſtenliebe, die ausgleichend
zwiſchen reich und arm wirken ſoll, könnte nicht beſſer

ent werden als durch dieſe große, in der ganzen
eindruckmachende Hilfsaktion aller für alle.

Wer an den vielen unbekannten Helfern des
Winterhilfswerkes, ſei es im Geiſt, ſei es materiell,
etwas an Unrecht, Unfreundlichkeit oder gar Drücke
bergerei wieder gutzumachen hat, dem iſt dazu am
Sonnabend die große Chance und Gelegenheit gegeben.

V alle aber, die ihr am Sonnabend hinaus auf
die ße gehen ſollt, macht die Herzen mobil und
die Taſchen auf, dann kann dieſer Tag der nationalen
Verbundenheit den Charakter eines großen Feſtes der
Nation, eines Volksfeſtes im beſten Sinne des Wortes

Die Sammler rufen euch mit der Sammelbüchſe
in der Hand Jetzt iſt es an euch, zu kommen und zu

ührers Wort bekräftigt wird:
Es müßte mit dem Teufel z wenn wir“s

nicht ſchaffen

An unſere Abonnenten!
Wir geben hiermit bekannt, daß die mit der Rürn

berger Lebensverſicherungs Bank zugunſten der Abon
nenlen unſerer Jeitung abgeſchloffene Unfallverſicherung
gemäß einer Anordnung der Reichspreſſekammer mit
dem 31. Dezember 1934 erliſcht. Von dieſem Zeitpunkt
ab erlöſchen daher auch die Anſprüche unſerer Abo
nenken gegen die Nürnberger Lebensverſicherungs Bank.

Anſprüche aus Schadensfällen, die vor dem Er
löſchen der Verſicherung eingetreten ſind, bleiben un

berührt. Der Verlag
des „Merſeburger Korreſpondenk“.

Ö ree——xx SEine Kundgebung der Deutſchen Chriſten findet
am Donnerstagabend im Saale 4Es ſpricht Euperkeendent Bercck an Ratt

Mützenmarder. Jm Wartezimmer eines Arztes
vertauſchte ein Mann ſeine alte, abgetragene Mütze mitder faſt neuen eines anderen Patienten e

Zur Einführung von Pfarrer Ziehen.
Am nächſten Sonntag, vormittags 10 Uhr, findet,wie ſchon kurz gemeldet, die feierli Snfthrün von

arrer Ziehen im Dom zu Merſeburg ſtatt. Die
weifung wird Superintendent Ber enhagen

a huchend d
uſchließend, d. h. erſt zirka 12.30 Uhr, an die kirliche Feier, zu der auch die kirchlichen Körperſchaften, a

Regierung, Stadt und Partei eingeladen ſind, findet
man ſich zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen
(1,25 RM.) in Müllers Hotel zuſammen, an dem ſich
jeder Volksgenoſſe beteiligen kann und herzlich will-

mmen iſt. Anmeldungen dazu in der Domküſterei
möglichſt bis Freitag abend.

7

Opfert für das WHW.!
es 7 ſind Pfund Spenden nicht abgeholt?

iſt vorgekommen, daß in verſchiedenen usungern die Pfundſpenden nicht abgeholt u

W die n Znng desie Spenden bei dem sbeauftragten dWHW., Fiſcherſtraße 19, abzugeben. ftrag e

Spielzeugſammlung.
Wie im Vorjahre, ſo ſoll auch in dieſem Jahre eine

Spielzeugſammlung für das WHW. durchgeführt
Fetſtrage 99 e ag e n ſage werden

e 19; außerdem en ämtli lzur Annahme bereit erklärt. 9 i che Sholen

x

Was bringt das neue Kirchenjahr?
Oſtern und Pfingſten fallen ſpät.

Das neue Kir njahr, das mit dem 1. Advents-
e begonnen hat, wird durch die Adventszeit ein
leite Heilige Abend fällt auf einen

ebenſo der letzte Tag des alten Jahres.
Die Epiphanienzeit, die auf den 6. Januar foigt, iſt
ve äßi da die Paſſionszeit erſt am
6. März beginnt. Entſprechend ſpät wird Oſtern

rt, nämlich am 21. und 22. April. Der Himmel
iſt der 30. Mai. Pfingſten fällt auf

den 9. und 10. Juni. Die zweite Hälfte des Kirchen
iſt die ſogenannte e die nur durch

s Erntedankf eſt und das Reformationsfeſt unter
brochen wird. Der Buß- und Bettag fällt auf
r 20. November, das Totenfeſt auf den

Tagung der Jnnungsobermeiſter.

eine Beſprechung der m ſtatt, die
eber eitet wurde.

im r vom Handwerk geſammelten Beträge
in Form verwendet werden, daß ſie zu Auf

an das Handwerk benutzt werden. Die Ent

n rftige im Kreiſe ausgegeben.
S

en, auüber den Obermeiſter dem Kre rks
r mitteilen, wenn ein Verdurulden vor aus der gehe Weaſe w

D

oll d die Deu eitsfrontann an e e und die
wu o itgln h ne a

Ber kupferne Sonnfag

Durch Sparsamkeft
zum Eigenheim

Offentlicher Vortrag für Eigenheimintereſſenten.

Nicht weniger als 600 Bauſparkaſſen hat es nach
dem Kriege in Deutſchland gegeben. Wie Pilze waren
ie aus der Erde geſchoſſen. Leider ging es bei derartigenDa enten nicht immer ſo her, wie es die gutgläubigen

Sparer gewünſcht hätten. Mit dieſem Spekulantentum
hat der Nationalſozialismus gründlich aufgeräumt!
Von den 600 Bauſparkaſſen blieben nach dem reinigenden
Gewitter noch 57 übrig. Heute waltet ſtrengſte
Aufſicht über den Sparkaſſen, die den Sparern
äußerſte Sicherheit gewährleiſtet.

Dieſe Maßnahmen der Reichsregierung haben den
Bauſparkaſſen das Vertrauen wiedergegeben,
was daraus hervorgeht, daß immer größere Kreiſe
Volksgenoſſen die Mitgliedſchaft zu derartigen Bauſpar-
kaſſen erwerben, um ſich durch Sparen ein Eigenheim
errichten zu können.

Als drittgrößte r z Deutſchlands ſind bisher
von der „Aachener“ 37 Millionen Mark für Eigenheim-
bau und Hypothekenablöſung ausgegeben worden.

Die Schirmherrſchaft über die Bauſparkaſſen hat
Reichsminiſter Kerl l übernommen. Der eingeſchlagene
Weg iſt von der Reichsregierung als ſehr gut und wirtſchaftuch zweckmäßig 42biisen worden.

Um intereſſierte Kreiſe in unſerer Stadt über die
Vorzüge des Bauſparkaſſenſyſtems z unterrichten, hatte
die Generalagentur Mitteldeutſchland der „Aachener
Bauſparkaſſe“ am Dienstagabend zu einem Vortrag im
„Tivoli“ eingeladen.

Der Vertreter der Generalagentur W. Kumpfert
(Halle) ſprach in großen Zügen über den Aufbau der

Erſt muß etwa ein Fünftel der gewünſchten Summe
geſpart ſein, dann erhält das Mitglied nach einer
entſprechenden Wartezeit das Geld in vier Raten, ent
ſprechend der Bauzeit, ausgezahlt. Der Sparer kann
dann mit dem Gelde bauen, wo er will und wie er
Luſt hat. Er kann aber auch Hypotheken abſtoßen.

Das Geld iſt dann 20 Jahre lang unkünd-
bar. Am 1. nach Bezug des neuen Siedlungshauſes
muß der Sparer die erſte Tilgungsrate zurück-
zahlen. Zwar erſcheinen die zwanzig Jahre der Til
gung als lange Zeit, bedenkt man aber, daß der Be
trag der Rückzahlung nicht höher iſt, als die Miete
für eine leidlich gute Wohnung, dann muß man zu
geben, daß der Siedlungsvau über die Bauſparkaſſe
eine ideale Löfung darſtellt. Schließlich beſteht
noch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen einer Miet
wohnung und einem Eigenheim.

Von der Reichsregierung dürfte die Bauſparkaſſen-
bewegung im kommenden Jahre wieder ſtark unterſtützt
werden, da ſie einen wichtigen Faktor der Arbeits
beſchaffung darſtellt. Der Redner ſtrich noch den
grundlegenden Unterſchied zwiſchen der Bauſparkaſſe
und einer Genoſſenſchaft heraus.

Bei manchem der Zuhörer dürfte bei den Worten
des Vortragenden im Geiſte ein ſchmuckes Siedlungs-äuschen aufgetaucht ſein, deſſen Bau ihm von ger

ſparkaſſe ſo denkbar lei gemacht wird. Ein
Siedlungshaus iſt jedem Volksgenoſſen keine Unmög-
lichkeit mehr, es gehört nur etwas Sparſamkeit dazu,
die aber in verhältnismäßig kurzer Zeit durch den
Genuß eines freien Wohnens im eigenen Heim beAachener Bauſparkaſſe und ſchließlich rein ſachlich über

die Bedingungen, Rechte und Pflichten der Sparer. lohnt wird.

Der Oberpräſident über „Angſtkäufe“
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Ulrich,

gibt bekannt:
Straffe Zucht und zielſichere Führung hat der Natio

nalſozialismus dem Staat gebracht. Treue zum Führer
bedeutet Gefolgſchaft nicht allein im politiſchen, ſondern
auch im wirtſchaftlichen Leben. Wirtſchaftsbelebung und

Mehrbeſchäftigung der Induſtrie führen ſtets zu er
höhtem Bedarf, zu erhöhtem Warenabſatz und damit zu
höherem Gewinn. Jn der Ausnutzung ſolcher Wirt-
ſchaftslagen ſcheiden ſich Liberalismus und National-
ſozialismus. Es darf heute nach dem Willen des Staates
keinen unberechtigten Gewinn, keine Ausnutzung der
Konjunktur für den eigenen Säckel zum Schaden der
Allgemeinheit geben. Deshalb hat der Staat die Preis
überwachung und die Preisfeſtſetzung ſelbſt in die Hand
zu nehmen. Der Herr Miniſterpräſident hat den preu
ßiſchen Behörden, voran den Oberpräſidenten, den
Kampf gegenüberhohe Preiſe zur beſonderen
Pflicht gemacht. Jn Zuſammenarbeit mit den Organen
der NRSDAP. iſt damit eine Gewähr gegen übervortei-
lung gegeben. Kein Volksgenoſſe ſoll darum in un
nötiger Sorge um die Zukunft zu Angſtkäufen
ſchreiten, die doch nur zur Warenverknappung und
Verteuerung führen können.

de

soll das Weihnachtsgeschäft einleiten. Damit
auch dieser Tag schon ein guter Verkaufs-
sonntag wird, ist es notwendig, den Käufer-
Kkreisen in Stadt und Land rechtzeitig zu
sagen, wo gute Einkaufs gelegenheiten wahr-
genommen werden können. Der direkte Weg
zu einem großen Käuferkreis führt über den
Anzeigenteil des Merseburger Korrespondent.

D o
Abmeldung von Kraftfahrzeugen!

1. Der Zulaſſungsſtelle ſind abzugeben: die Steuer-
karte und die Zulaſſungsbeſcheinigungen (Kraft-
fahröcugſchein) Dabei iſt
as Kraftfahrzeug oder das Kennzeichen der Zu

laſſungsſtelle vorzuführen. Stempel nach Abgabe
der Papiere vernichten.

3. Unterbleibt die Vorführung bei der
ſtelle, entſtempelt das Polizeirevier, da
Räder 2 RM., Wagen 3 RM.

4. Bei Eigentumswechſel oder Wegzug iſt Erkenwrungs
nummer und neue Anſchrift der bisherigen
laſſungsſtelle mitzuteilen und Umſchreibung bei der
neuen Zulaſſungsſtelle zu beantragen unter Vorlage
aller Papiere.

5. Als Abmeldetag gilt der Tag der Entſtempelung.

Kinder im Märchenland
Märchennachmittag im Lichtſpielhaus „Sonne“.

Lichtſpielhaus „Sonne“ hatte mit Onkel Otto
von unſerer Kinder und Jugendzeitung „Fürs junge
Volk“ zu einem Märchen nachmittag eingeladen.
Sie hatten nicht mit einer derartigen Anteilnahme
unſerer Merſeburger Kinder gerechnet. Aus einer
mußten zwei Vorſtellungen gemacht werden und beide
waren gepfropft voll. „Schneewittchen und die
ſieben Zwerge“ ſtand ja im Vordergrund des
Fern O, das durfte ſich ein echtes deutſches

ind mit Sinn für ein gutes Märchen doch nicht ent
gehen laſſen. Und wie ſtrahlten hunderte von Kinder
augen, als ſie richtige ſieben Zwerge ſahen, wie dieſe
Purzelmännchen ſich um ihr ſchönes Schneewittchen be
mühten, wie empört wurden aber die kleinen Zuſchauer,
wenn ſie die böſe Königin erblickten, die übermütig und
eitel den Zauberſpiegel befragte: „Spieglein, Spieglein
an der Wand, wer iſt die Schönſte im ganzen Land?“
Und der Spiegel gab immer wieder die vielbejubelte
Antwort: aber das Schneewittchen iſt tauſendmal
ſchöner als Jhr!“ Und als dann der ſchöne Königsſohn
kam und das in einem gläſernen Sarge von den
trauernden Zwergen getragene Schneewittchen ſah und
dieſes wieder lebte, da erſtrahlten Kinderherzen in Glück
und Freude, nachdem vorher manche Träne gefloſſen war.

„Sterntaler“ hieß das erſte Märchen. Ein
kleines gutes Mädchen gab all ſeine Sachen und Be
kleidungsſtücke armen Kindern, die ihm frierend
begegneten, bis es vßt als Nackedei daſtand. Und als
es dunkel war, fielen dieſem braven Mädchen plötzlich
vom Himmel lauter harte ſil Taler in den Schoß
herab, nachdem es plötzlich wieder ein weißes Linnen
erhalten hatte. Und wie die Taler herabfunkelten, da

ulaſſungs
i koſten:

Großes Sinfoniekonzert vom Orcheſter
des halliſchen Stadttheaters

am Montag, dem 10. Dezember 1934, abends 20 Uhr,
im Schloßgarktenſalon.

Bemerkung zu Bruckners 4. Sinfonie (komp. 1881).
Die Liebe des Deutſchen zur Natur und zum Wald

iſt in vielen Werken unſerer Tonmeiſter zum Ausdruck
kommen. Denken wir nur an den „Freiſchütz“ von
eber, an Humperdinks „Hänſel und Gretel“ oder an

Wagners „Waldweben“. Jn der 4. Sinfonie in
Es Dur bezeugt Anton Bruckner, der ſchlichte, naive
Hſterreicher, ſeine Naturverbundenheit. Wenn auch nicht
ſo ſtark wie ſonſt, ſo iſt doch das tiefe, religiöſe Er
lebnis in dieſem Werke zu ſpüren. Der Wald iſt dem
Tondichter der Dom, in dem er ſeinem Schöpfer dankt
und ihm ein Loblied ſingt. (1. Satz.) Trauer ſpricht
aus dem zweiten Satz (Andante). Wer mit Leid in
den Wald kommt, findet Troſt. Doch der dritte Satz iſt
wieder lebensfriſch. Ein Wald ohne Jäger, ohne Jagd-
hörner iſt undenkbar. Jm Scherzo findet das fröhliche

e ſeinen v Wie Bruckner zureiben vermag, das zeigt er in der ächlichenTanzweiſe, die während einer Dagdmadigelepauſe er

lingt. Aber der Wald iſt uns auch die Stätte des
Grauens. Wie Sturm und Unwetter hauſen, wie ge
ſpenſterhafte Erſcheinungen uns ängſtigen, das malt
der Schlußſatz.

Daß die vierte Sinfonie den Beinamen „die
romantiſche“ erhielt, iſt wohl zu verſtehen.

Kartenvorverkauf ab Donnerstag im Verkehrsbüro.

X Leuna. Wenn man bedenkt, daß wir jetzt An
fang Dezember ſchreiben, muß man wirklich erſtaunt
ſein, in wie ſtarkem Maße noch überall gebuddelt und
gebaut wird. Doch bei den beinahe ſommerlichen Tem-
peraturen iſt es ja kein Wunder. Petrus meint es
diesmal beſonders gut mit uns. Erfreut iſt aber in
erſter Linie das ganze Bauhandwerk, das ſonſt meiſtEnde November ine Sachen packen mußte, um die

Winterruhe anzutreten, die zur Untätigkeit verdammte.
Die günſtige Witterung wirkt ſich ganz gewaltig auf
dem Arbeitsmarkt aus und die beteiligten Jnduſtrien
haben einen bedeutenden Vorteil von den Aus
wirkungen dieſer Arbeitsbeſchaffung.

Jn der Rathausſtraße geht in dieſen Tagen
wieder ein Neubau ſeiner Vollendung entgegen. r
Gemüſehändler Karl Schirmer iſt der Bauherr, der in
ſeinem Grundſtück in ungefähr acht Tagen auch einen

eröffnen, der Gemüſewaren und alles, was die
Hausfrau für den Küchenbedarf nötig hat, feilbieten
wird. Auch Garagen ſind im Hof gebaut worden.
Das Haus ſelbſt fügt ſich ſehr gut in den Rahmen und
die Bauweiſe der ſchon e ein. Jm ganzen
enthält der Neubau vier Wohnungen, von denen drei
vermietet werden. Auch dieſe werden zu einem kleinen
Teil mithelfen, die Wohnungsnot, die ja bekanntlich

Leuna immer noch ſehr ſtark iſt, vermindern
zu helfen.

Lenken wir nun unſere Schritte nach Göhlitzſch zu,
dann verdient in dieſem Zuſammenhang Erwähnung,
daß der Radfahrweg an der Straßenbahn z nach
Daspig zu einen neuen Überzug mit Sand erhält. Er
war ſchon ſtark ausgefahren und bei der feuchten Witte-
rung ſchlecht zu befahren.

Die Neubauten des Ammoniakwerkes

Immer noch starke uBeſonders im Südteil der Großgemeinde.

Tödlicher Verkehrsunfall vor Gericht.

Vor der Erſten Strafkammer in Halle als Be-
rufungsinſtanz hatte ſich am Dienstag der 45jährige
Graf H. aus Dölkau wegen fahrläſſiger Körperver
letzung und Vergehens gegen die Kraftfahrzeugverord-
nung zu verantworien.

Graf H. kam am 11. Juni mit ſeinem Wagen von
Halle in Richtung Leipzig. Jn der Kurve bei Bruck
dorf ereignete ſich um Mitternacht dann das Unglück.
Der Angeklagte ſchnitt die Kurve und kam dabeiauf die inte Fahrbahn. Zur gleichen Zeit kam
aus der entgegengeſetzten Richtung der Motorradfahrer
Franz Lerche aus Eisleben mit einem Mitfahrer.
Bei dem Zuſammenſtoß, der einwandfrei bewieſen
durch das Verſchulden des Angeklagten herbeigeführt
wurde, wurde Lerche ſo ſchwer verletzt, daß er bereits
am nächſten Tage ſtarb. Der Beifahrer Werner
aus Halle trug ebenfalls ſchwere Verletzungen davon
(komplizierter Oberſchenkelbruch uſw.). Er wurde erſt
vor 14 Tagen aus dem Krankenhaus entlaſſen. Der
Verunglückte konnte zu dem Unfall nichts Neues aus
ſagen, während Graf H. zugab, die HKurve geſchnitten
zu haben. Wie er auf die andere Seite gekommen iſt,
wiſſe er ſelbſt nicht.

Nach mehrſtündiger Verhandlung kam die halliſche
Strafkammer zu folgendem Urteilsſpruch: Die Be
rufung der Staatsanwaltſchaft wurde auf Koſten der
Staatskaſſe verworfen. Es blieb beim Urteil in erſter
Jnſtanz, wo das Schöffengericht auf Anwendung
des Amneſtiegeſetzes vom 7. Auguſt 1934 er
kannt hatte. Der Anklagevertreter hatte eine Gefängnis-
ſtrafe von 9 Monaten beantragt.

Deutſcher Handwerker!
Betrachte deine Weihnachtskundſchaft

nicht als willkommenes Zahlpublikum,
ſondern trachte danach, das ganze Jahr
über ſie als Kunden zu behalten

Strafe für untertarifliche Bezahlung
Der Sondertreuhänder der Heimarbeit in der Leder

waren, Reiſe- und Sportartikel- und Ausrüſtungs-
induſtrie veröffentlicht durch das Preſſe- und Propa
gandaAmt der DAF. eine Bekanntmachung, in der es
u. a. heißt:

Es iſt wiederholt von maßgeblichen Stellen darauf
hingewieſen worden, daß Tarifordnungen un
bedingt eingehalten werden müſſen. Trotzde
habe ich feſtſtellen müſſen, daß es immer noch einige
Betriebsführer in der Lederwareninduſtrie des Offen
bacher Gebietes gibt, die glauben, ſich über die tarif
lichen Beſtimmungen hinwegſetzen zu können. Zur Be
ſeitigung der durch die untertarifliche Entgeltzahlur
in einer außerordentlichen Ausnutzung der Arbeitskr
in Erſcheinung tretenden Mißſtände in der Lederwaren
heimarbeit ſehe ich mich nunmehr genötigt, von allen
mir zur Verfügung ſtehenden Mitteln Gebrauch
machen.

Jch habe daher gegen drei Lederwarenfirmen im
Kreiſe Offenbach, die an ſie ergangenen Aufforderungen
zur Nachzahlung zu wenig gezahlter Heimarbeiter
entgelte nicht oder noch nicht in genügendem
nachgekommen ſind, Verzugsbußen in 3 e
von 100 bis 1000 RM. und gegen eine Firma
in der Stadt Offenbach aus dem gleichen Grunde eine
Verzugsbuße von 1000 RM. feſtgeſetzt.

an der Roſenſtraße, die er betriebswichiige
höhere Angeſtellte gebaut werden, ſind ſchon weit fort
geſchritten. Die Dächer ſind bei allen imwerden jetzt ſechs errichtet auch ſchon ger
die Schornſteine zum Teil aufgemauert. enn man
die Häuſer von dem etwas höher gelegenen Göhlitzſch
aus betrachtet, gewähren ſie in ihrer verſchieden

arbe einen ganz eigenartigen Anblick. Über
poritLeichtbetonverfahren hatten wir ſchon kürzlich

einmal berichtet. Bis zum c leuchtet die vrote
Farbe der Ziegelſteine, während die erſte Etage, die
mit Jporitſteinen u er iſt, in grauem Tone er-
ſcheint. Dazu kommt dann noch die gelbliche Färbung
der Dachbalken. Alles in allem ein ganz ungewohnter
Anblick.

Wenden wir uns nun weiter nach dem Dorfe
Göhlitzſch zu, ſo ſind wir überraſcht, wie viel hier noch
an Neubauten ihrer Fertigſtellung entgegengehen.
Ein halbes Dutzend reicht wohl nicht. Auch ganz im
Süden, bis jetzt noch ganz einſam, ſtehen zwei Häuſer
im Rohbau bereits fertig da. Auch di
ſiedlung breitet ſich immer mehr aus. 4
lände füllt ſich ſo nach und nach. Gerade hier in der
W wird im nächſten Jahre mit be
ſonderer
tätigkeit eine gewaltige Zunahme erfahren.

Wenn man alles dies einmal vom Standpunkt der
Arbeitsbeſchaffung betrachtet, bekommt man erſt
richtigen Begriff, wie ſtark und belebend die Aus
wirkungen für die deutſche Wirtſchaft ſind. Wie viele
Hunderte von Arbeitern haben auf dieſe Weiſe für lange
e Arbeit erhalten, die ſonſt im Winter ſeiern
müſſen.

Neubauten am Nulandtplatz.

In den letzten Jahren ſind am Nulandtplatz
mehrere Neubauten entſtanden. Der Platz hat da-
durch im Weſen einen ſympathiſchen Abſchluß er-
alten. Wenn einſt der Blick auf die wenig ſchönen

icher und g ich war auch unſere
rn u auch unſere mit. Der Abſchluß war
Merſchurger Jugend. des Güterb iel, t tan Heſhloſenes Gatger Hul Recht wid gegen r

wärtig ein weiterer Neubau errichtet der die Häuſer
front verlängert. Jm Laufe der Zeit dürften aüf dem
Gelände, das ſich zu Bauzwecken vorzüglich eignet,
mehr und mehr Häuſer erſtehen. Unſer Bild zeigte
den Gärtnerſchen Neubau. Die
zweckmäßig, aber doch geſchmackvoll.

nterſtützung der Gemeinde die private Bau
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Rerkvlatt
Daten für Freitag, den 7. Dezember 1934.

Gedenktage: 43 v. Chr. der römiſche Staats
mann Marcus Tullius Cicerv bei Formiä er-
mordet (geb. 106 v. Chr.). 1542: Maria
Stuart, Königin von Schottland, in Linlit
r 1587). 1835:. Eröffnung der erſten
deutſchen Eiſenbahn Nürnberg-—-Fürth.

Sonnraufgange 7.55 Uhr; Sonnenuntergang: 15.47
Uhr. Mondaufgang: 9.10 Uhr; Mondunter-
gang: 16 Uhr.

Voransſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Sehr milde Luftmaſſen ſubtropiſchen Urſprungs,
die an der Vorderſeite des über der Südküſte Eng-
lands liegenden Tiefdruckgebietes nach dem Feſtland
ſtrömen, beherrſchten auch am Mittwoch unſer Wetter.
Die Temperaturen ſtiegen durchweg ſogar noch ein
wenig an, im Flachland wurden 12 bis 14 Grad er-
reicht, der Brocken hatte eine Höchſttemperatur von
5 Grad, ebenſo wie am Vortage. Die nordoſtwärts
ſtrömenden ſubtropiſchen Luftmaſſen, in die einzelne
Schwaden etwas kühlerer Luft eingedrungen waren,
gaben Veranlaſſung zu einzelnen Regenfällen, die aber
in unſerm Gebiet nicht ſehr ergiebig waren. Die
Linien gleichen Druckes ſtellen ſich nun in eine Weſt

h um, da der Druck über England kräftig
anſteigt. amit iſt die Vorbedingung gegeben, daß
ſpäterhin etwas kühlere Luft Eingang in Miteleuropa
erhält.

Ausſichten: Mäßige bis friſche weſtliche, ſpäter
nach Nordweſt drehende Winde, anfangs noch mild,
ſpäter langſame Temperakurabnahme und einzelne
Schauer, wechſelnd wolkig.

Gemeinde Bad Dürreuberg.

Der Kampf gegen die Erwerbsloſigkeit.
z Dürrenberg. Mit der Jnangriffnahme der Ver-

bindungsſtraße zwiſchen Groß-Oſtrau und Bad
Dürrenberg konnte ein Teil der Erwerbsloſen wieder
in Arbeit gebracht werden. Zwar zählt man in der
Großgemeinde noch immer 103 Wohlfahrts-, Arbeits
loſen- und Kriſenunterſtützungsempfänger, aber man
muß auch berückſichtigen, daß mit der Machtübernahme
durch den Nationalſozialismus 925 Erwerbsloſe
vorgefunden wurden. Aus dieſem enormen
Rückgang iſt der Erfolg nationalſozialiſtiſcher Wirt-
ſchaftsführung zu ermeſſen. Hinzu kommt noch, daß
Bad Dürrenberg im letzten Jahre einen ſtarken Be-
völkerungszuwachs durch Zuzug erfahren hat, daß alſo
von der Gemeinde noch mehr Volksgenoſſen betreut
werden müſſen. Man hofft, durch die nächſten Maß-
nahmen ein vollſtändiges Verſchwinden der Arbeits
loſigkeit in der Großgemeinde Bad Dürrenberg er-
zielen zu können.

andkreis Merseburg
Die Kirmeszeit zu Ende!

F Riederclobicau. Am Sonntag und Montag feierten
die letzten Orte in unſerer Gegend Nieder und
Oberclobicau, Reinsdorf, Raſchwitz. Wünſchendorf und
J das Feſt der Kirchweihe. Und nun wird
der ür ein ganzes Jahr verſtummen,
um dann aufs neue mit der gleichen Begeiſterung
getanzt zu werden.

Schillergedenken.
F Zad Lauchſtädt. Aus Anlaß des 175. Geburts

tages des großen Dichterfürſten Friedrich von Schiller
wurde in „Stadt Leipzig“ ein Vortragsabend über das
Leben und die Perſon des Dichters abgehalten. Frau
Melcher, Thale, ſprach über das Thema „Schiller
der Kämpfer für Freiheit und deutſche
Weltanſchauung“. Sie führte Zitate großer
Männer an und betonte, daß Schiller der Deutſcheſte
aller Deutſchen geweſen ſei. Sie feierte ſeine Gerad-
linigkeit und ſein zielbewußtes Wirken auf der Baſis

n Weſens und deutſchem Empfindens. Der Be
fuch des Abends hätte beſſer ſein müſſen.

Warum NSV. warum WHW.7
S Schafftädt. Jm „Goldenen Löwen“ hielt die Orts

der NS. rt eine Verſammlung ab.
inen tiefſchürfenden, aufklärenden Vortrag hielt ein

leitend Pg. Klacke, Leuna, über. „Nationale Soli
darität u iale Gerechtigkeit.“ Er ſtellte den Maß
37 des früheren Syſtems die Aufbauarbeit der
nationalſozialiſtiſchen Regierung gegenüber. Kreis-
propagandaleiter Pg. Weidel e zu dem Thema:
„Warum NSV. warum WHW. Er ging von
dem Erlebnis des Weltkrieges aus und ſprach vom
Pflichtbewußtſein der Helden im ützengraben. Aus
dieſem Erlebnis heraus müſſe der iſt der Opfer
bereitſchaft im neuen Staate entſpringen. Der Redner
brachte Beiſpiele über die ſegensreiche Arbeit der NS.
Volkswohlfahrt, wobei beſonders die Kinderland- und
Mutterverſchichung erwähnt wurden. Jeder müſſe heute
für ſeinen minderbemittelten Volksgenoſſen einſtehen,
denn nur auf dieſe Weiſe könne die Grundlage für
die wahre deutſche Volks gemeinſchaft geſchaffen werden.

Aus den Gemeinden.
g Kriegsdorf. Landwirt Kurt Schinke, Lehrer

und Amtsvorſteher Berthold Brachmann, Maurer
Karl Bunzel, Landwirt Franz Kühn und Land-

wirt Richard Schmidt wurden vom Landrat als
Gemeinderäte beſtätigt und vom Ortsſchulzen vereidigt.

g. Burgliehenau. Vom Landrat beſtätigt und vom
Ortsſchulzen als Gemeinderäte vereidigt wurden Förſter
Fehlkamp, Holzhauermeiſter Schönau jun.,

uer Klemm, Gutsarbeiter Dames und Gaſtwirt
Fulge. Anläßlich der Pfundtütenſammlung für
das Winterhilfswerk wurden 52 nd Lebensmittel
geopfert. Ferner wurden hier 35 Weihnachtsplaketten
verkauft. Jn den letzten Tagen wurden in unſerer
Flur Stare in Schwärmen von 50 bis 60 Stück beob-
achtet. Die Nichtausreiſe dürfte ihren Grund in der
selinden Witterung haben.

F Löpitz. Als Gemeinderäte wurden vom Landrat
beſtätigt: Walter Steinhäuſer, Ernſt Stötzner,
Albert Leonhardt, Wilhelm Bürger und Rein
hold Löbe. Die Vereidigung erfolgte am Montag
durch den Ortsſchulzen.

Glück im Unglück.

S Löpitz. Am Fürſtendamm, und zwar in Löſſener
Flur, ſcheute plötzlich das Pferd an einem Landauer,
der Frau R. gehörig. Trotzdem der Wagen mit ge
brochener Deichſel vom Damme aus die Böſchung
herunterfuhr, wurde weiteres Unheil verhütet. Die
Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Planunkerſlagen für den Bau der Flutrinne.
z Wegwitz. Die Planunterlagen für den Bau der

Flutrinne ſind fertiggeſtellt und liegen vom 10. De
zember an im Geſchäftszimmer des Ortsſchulzen zur
Einſicht für die Intereſſenten aus. Etwaige Ein
ſprüche ſind dort anzubringen.

Weidmannsheil.
z Schkeuditz. Bei der Rittergutsjagd in Altſcherbitz

wurden 95 Haſen geſchoſſen. 50 Haſen ſtellte der Ritter
gutsbeſitzer dem Winterhilfswerk zur Verfügung. Jn
der Modelwitzer Flur wurden 32 Haſen geſchoſſen.

S Freiroda. Bei der großen Gemeindejagd, die am
Dienstag veranſtaltet wurde, wurden 373 Haſen und
1 Faſan zur Strecke gebracht. Das Winterhilfswerk
erhielt 10 Haſen.

Ein 90jähriger.
s Söſſen. Am Donnerstag vollendet der Kaufmann

Adolf Lacher in Söſſen ſein 90. Lebensjahr. Auch
unſeren Glückwunſch!

Beſichtigung des Pfarrhauſes.
g Röcken. Die Mitglieder der Gemeindekirchenräte

von Bothfeld und Röcken beſichtigten dieſer Tage in
Anweſenheit von Regierungsbaurat Dr. Claußen
vom Staatlichen Hochbauamt Merſeburg die Erneue
rungsarbeiten am Pfarrhaus. Nicht nur das Kußere
des Grundſtücks wird in Stand geſetzt, ſondern auch
die Jnnenräume erfahren eine gründliche Renovierung.

Abbruch im Tagebau „Guſtav-Adolf“.
z Röcken. Die Abbrucharbeiten an dem einſtigen

Tagebau „Guſtav Adolf“ ſchreiten immer weiter fort.
Gegenwärtig wird die Vollbahngleisanlage von der
Kieswäſcherei aus bis an den Rand des Tagebaues

bgebaut Eine Kolonne vom Tagebou Wählitz ver
det die Schienen und Schwellen auf Waggons, um

das Material nach anderen Werken der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen AG. zu bringen.

Lützen wird grün.
u Die Stadtverwaltung hat veranlaßt, die

v. Boſeſtraße mit einer Anzahl Pyramidenpappeln zu
bepflanzen. Die Maßnahme der Stadtverwaltung wird
ſich in ſpäteren Jahren ſehr gut auswirken. Man beab-
ſichtigt. auch an weiteren etwas öden Straßenzügen
junge Bäume zu pflanzen.

Ende der Rübenkampagne.

F. Lützen. Die Zuckerfabrik Lützen, die Anfang
Oktober die Verarbeitung der Zuckerrüben begonnen
hatte, hat in dieſen Tagen die Kampagne beendet. Es
wurden in dieſem Jahre 733 600 Zentner Rüben gegen
600 000 Zentner im Vorjahr verarbeitet.

Aus dem Geiſeltal.
100 Prozent Bürgerſteuer.

Groß-Kayna. Der Gemeindeſchulze ſetzte die
Bürgerſteuer auf 100 Prozent feſt.

Das Ergebnis der Pfundſammlung.
Mücheln. Jnnerhalb des Ortsgruppenbereichs

Mücheln wurden 294 Pfund Weizenmehl, 271
Pfund Bohnen, 233 Pfund Grieß, 107 Pfund Nudeln,
11 Pfund Zucker und kleinere Mengen andere Lebens-
mittel geſammelt. Es konnte das Geſamtergebnis von
917 Pfund abgeliefert werden.

Nund um Querfurt.
89. Geburkskag.

O QOuerfurk. Das 85. Lebensjahr vollendet am
Donnerstag die Witwe des verſtorbenen Bäckermeiſters
Lange. Die Greiſin feiert ihr Jubelfeſt in beſter
Rüſtigkeit.

Weihnachtsbaumdiebſtahl en gros.
O Ouerfurt. Jm Loderslebener Forſt wurden von

einem Gendarmerie Hauptwachtmeiſter zwei Männer
feſtgenommen, die einen Kraftwagen voll Weihnachts
bäume geladen hatten. Auf die Frage nach der Her
kunft der Bäume, gaben ſie an, dieſe mit Genehmi-
gung des ſtaatlichen Förſters gekauft und geſchlagen
zu haben. Eine telephoniſche Rückfrage ergab ſofort
die Unrichtigkeit dieſer Angabe. Es ſtellte ſich heraus,
daß die 80 Weihnachtsbäume aus einer Schonung der
Förſterei Kloſterdonndorf geſtohlen worden waren. Die
Diebe wurden dem Amtsgericht zugeführt.

Aus dem Unſtruttal.
Jm geſegneten Alter.

O Freyburg. Das 82. Lebensjahr vollendete
am Mittwoch der Rentner Karl Andrae. Seit
1875 iſt der alte Mann in Freyburg anſäſſig. Er iſt
ein alter Steinbrecher, der in dem unterirdiſchen
Stollen am Galgenberg ſein Arbeitsfeld bis zur
Jahrhundertwende ſah. Später wurde dieſe Methode
des Steinbrechens verboten, da ſie zu gefährlich war.
Der alte Herr iſt noch ſehr rüſtig. Auch unſeren
Glückwunſch!

Bergrößerung des Obſtbaumbeſtandes.

Roßla. Die großzügige Obſtbaumanpflanzung
in unſerem Orte, die jetzt beendet iſt, hat den Obſt-
baumbeſtand bedeutend erweitert. Jm ganzen wurden
275 Kirſchbäume, 60 Apfelbäume und 65 Pflaumen-
bäume gepflanzt. Zu gehe Zeit wurde auch eine
Neuanpflanzung von Tannen, Ulmen, Linden und
anderen Bäumen auf dem Gemeindefriedhof durch-
geführt.

Weißenfels und Umgebung
Sach- und Naturalienſpende

für die Jnnere Miſſion.
K Weißenfels. Das Ergebnis der Sach- und Na

turalienſpende des Kirchenkreiſes Weißenfels für die
Anſtalten der Jnneren Miſſion iſt als ſehr günſtig zu
bezeichnen. Viele Tage hindurch glich der Garderobe
vaum unſerer Lutherkirche einem Vorratskeller, in dem
ſich Getreide, Kartoffeln, Pfundpakete, Würſte, Eier,
Schuhe, Kleider und manches andere mehr von Tag
zu Tag häuften, bis dann nach beendeter Sammlung
die Naturalien dorthin befördert werden konnten, wo
be bitter nötig gebraucht wurden: zu den Stätten der

nneren Miſſion. Mit reichlichen Zuwendungen ſind
folgende Anſtalten bedacht worden: Evangeliſche Stadt-
miſſion Halle, das Diakoniſſenhaus in Halle, die An
ſtalten in Neinſtedt, das Mutterhaus der evangeliſchen
Schweſternſchaft in Sangerhauſen, das Katharinenſtift
in Wittenberg, das Diakoniſſen-Mutterhaus in Halber-
t die Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Krakau,
das Eckartshaus in Eckartsberga und die Samariter-
herberge in Horbuvrg.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Matz 20--25, Apfel 10--25, Birnen 10--20, Wein

25--40, Haſelnüſſe 35--40, Walnüſſe 50--60, Zwiebeln
10, Weißkohl 6--8, Weg 8--10, Blumenkohl 15
bis 35, Roſenkohl 25--30, Wirſing 10, Spinat 2 Pfd.
15, Mangold 10, Sellerie 10--20, Kohlrüben 8--10,
rote Rüben 10, Möhren 10--12, Rettiche 5--8, Porree
3 Stück 10, Kohlrabi 5--8, Champignons 70--80, Kar
toffeln 10 Pfd. 38--45, Ztr. 380--400, Schellfiſch 25,
Seelachs 35, Rotbarſch 40, Aal 140, Schleie 130, grüne
Heringe 25--28, Schweinefleiſch 80--110, Rindfleiſch
75--110, Hammelfleiſch 80--110, Kalbfleiſch 70--100,
Bockfleiſch 60--80, Hauskaninchen 50--60, Wild
kaninchen 100--120, Tauben Paar 80--100, Hühner
Pfund 50--60, Rebhühner 70--100, Enten 75--100,
Hähnchen 100--120, Gänſe Pfund 80, Reh 100--120,
Haſe 50, Faſan 175--225 Pf.

Dorfteich wird Neuland!
OeblesSchlechlewitz. Jm Frühjahr regte unſer

Gemeindeſchulze Sommer an, doch den Gemeindeteich
einmal gründlich zu ſäubern und zu verkleinern, da
bei dieſer Gelegenheit die Gemeinde gleichzeitig Neu
land gewinne. Der Gemeinderat ſtimmte dem Vor
ſchlage und die Arbeiten wurden in Pflichtſtundenvon neren Wohlfahrtsempfängern und Arbeitsloſen

ausgeführt. Das ichſchlämmen brachte ſo viel
Schlamm, daß über ein Morgen Neuland an der
Stelle gewonnen, wo der Teich Puchogrih verkleinert
wurde. Der Teich wurde mit einem 128 Meter hohen
Weidenzaun eingefaßt. Durch die Verkleinerung iſt
der Waſſerſtand bedeutend erhöht worden, ſo daß
wohl die gerade im Sommer unangenehm empfunde-
nen üblen Gerüche, und noch dazu in allernächſter
Nähe der Schule, wegfallen. Am wertvollſten iſt
natürlich das Ackerland anzuſehen, das nun eine
dauernde Einnahmequelle für die Gemeinde bedeutet.

Unterirdiſche Gänge freigelegt!
A Kippach. Jn der Gaſtwirtſchaft „Zum weißen

ESchwan“, dem hiſtoriſchen Gaſthauſe, in dem Goethe
öfter Kren hat und dem er in ſeinem „Fauſt“ in
der Auerbach-Kellerſzene ein dauerndes Denkmal
ſetzte, wurden mehrere Gänge freigelegt,
über deren früheren ck man ſich vorläufig noch den
Kopf zerbricht. Die Unterſuchungen, die zur Zeit noch
andauern, werden von Sachverſtändigen fortgeführt.

Ereuerung der Kirche.
A Schkorilleben. Außer notwendigen Bauarbeiten,

die ausgeführt wurden, erhielt v tteshaus einen
neuen Anſtrich, eine elektriſche Lichtanlage und eine
unſichtbare armluftheizung. Bei der Reparatur

man 8 Bilder aus dem 17. oder 18. Jahrhundert.
ie ſtellen die Leidensgeſchichte und Auferſtehung des

Herrn dar und haben jetzt ihren Platz an der Männer-
empore gefunden. Von der alten Kapelle, die aus
dem 12. Jahrhundert ſtammt, iſt noch ein Teil eines
Torbogens erhalten, der etwas von der Bauweiſe jener
Zeit erkennen läßt.

Ein Teckel im Kampf mit einem Dachs.
M Langendorf. Bei einem im Prittitzer Holz ab

gehaltenen Fuchsſchliefen ſtieß ein Teckel des bekannten
Züchters Gendarmerieoberwachtmeiſter Landmann
auf einen Dachsbau, der zuerſt für einen ge
halten wurde. Der Hund drang in den Bau ein und

focht einen erbitterten Kampf mit dem gefährlichen
Dachs aus. Er verbrachte den ganzen Nachmittag und
einen Teil der Nacht in dem Dachsbau, um dann ſchließ-
lich ſtark blutend und vollſtändig erſchöpft wieder
herauszukommen. Der Teckel war Sieger geblieben,
man fand einen großen Dachs in ſeinem Bau tot auf.

Von der Treibjagd.
Kreiſchau. Bei der Treibjagd in der Kreiſchauer

und Muſchwitzer Flur konnten im ganzen 113 Haſen
und 7 Rebhühner geſchoſſen werden. Faſanen wurden
in dieſem Jahre geſchont, weil nur noch wenige da
ſind. Das Ergebnis iſt etwas geringer als das des
Vorjahres.

90 Jahre alt.
M Keutſchen. Der Jnvalide W. Müller feiert

am Donerstag den 90. Geburtstag. Er iſt einer der
älteſten Leute der weiten Umgebung Möge den alten
Herrn ein zufriedener Lebensabend beſchieden ſein.

Pfundammiung des WHW.
K. Gröbitz. Die Pfundſammlung brachte ein er

n i pfa konnten 35 Tüten e5 nd Gries, 27 Pfund weiße Bohnen, 42
Weizenmehl, 1 Pfund Erbſen, und 1 Pfund Kinſen,
alſo insgeſamt 139 Tüten, abgeliefert werden.

200 Weihnachtsmänner.
K Stkößen. Durch den Verkauf der 200 Weih-

nachtsab zeichen des WHW. kamen 40,67 RM. ein.
Beſondere Vorliebe für die Ladenkaſſe.

M Deumen. Ein Geſchäftsmann mußte in I
Zeit öfter feſtſtellen, daß ſeine Ladenkaſſe recht zweifel
hafte Jntereſſenten gefunden hatte. Als ihm das Ver
ſchwinden des Geldes doch zu ſeltſam vorkam, be
nachrichtigte er den Gendarmeriewachtmeiſter, der das
Verſchwinden des Geldes bald aufklären konnte. Als
Dieb wurde ein Deumener Einwohner ermittelt, der
ſich nun vor den Schranken des Gerichts zu verant
worten hat.

80 Jahre alt.
A Wildſchütz. Die Witwe Emilie Sebaſtiam

wurde am Montag 80 Jahre alt. Sie hat in ihrem
Leben manche Schickſalsſchläge überwinden müſſen,
aber trotzdem iſt ſie heute noch körperlich und geiſtig
ſehr rüſtig. Möge ihr ein geſegneter Lebensabend be
ſchieden ſein.

Eiſenbahnwaggon auf dem Sportplatz.
M Jaucha. Auf dem Sportplatz iſt von der Ge

meinde ein Eiſenbahnwaggon aufgeſtellt worden, der
als Umkleideraum für die rtler Verwendung finden

l. Der Waggon war urſprünglich als Wohnraum
ür eine Familie vorgeſehen.

War es ein Scherz oder .7
K Hohenmölſen. Auf der Straße nach Zembſchen

wurde ein Mädchen, das ſich auf dem zur Kirme
befand, in der Dunkelheit von einem
überholt Plötzlich hielt der Wagen an und die Jn-
ſaſſen verſuchten, das Mädchen in den Wagen zu
ziehen. Auf deren verzweifelte Rufe ließen ſie aber
von ihrem Vorhaben ab und fuhren davon. Ob es ſich
dabei um einen Scherz handelt oder ob von den Kraft
wageninſaſſen in böſer Abſicht t wurde, ließ
ſich nicht feſtſtellen. Jedenfalls findet die ländliche Be
völkerung die tollſten Erklärungen über den rfall,
und die wildeſten Gerüchte ſind in Umlauf gebracht.

Ein Kind verunglückt.
A Hohenmölfen. Ein achtjähriger Schüler,

der ſeiner Mutter auf der Straße nach Hohenmölfen
nacheilen wollie, verſuchte auf ein Pferdegeſpann, das
ſich auf dem Heimweg von der Mühle befand, aufzu
ſpringen. Er kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß
er ſchwere Verletzungen an Arm und Bein erlitk. Er
wurde in das Hohenmölſener Knappſchafiskrankenhgus
gebracht, wo er in bedenklichem Zuſtande daniederliegt.

Unfreiwilliges Moorbad.
M Hohenmölſen. Jn eine heikle Situation geriet

eine Ehefrau in der Dunfkelheit, als ſie ſich auf dem
Nachhauſfeweg befand. Sie rutſchte in den vor der
Werkſtatt der Bildhauerei Bergner gelegenen Schlamm-
graben, wo ſie nicht wieder befreien konnte. Jn
der klebrigen Maſſe verſank ſie immer tiefer in den
Schlamm. re Rufe wurden vom Apotheker“ F. ge
hört, der die ung der verſunkenen Frau vorynahm.
Die Kleidung der Unglücklichen war in einem wenig
ſalonfähigen Zuſtand, ferner hatte ſie ſich bei dem
Mißgeſchick geringfügige Verſtauchungen zugezogen.

Naumburg und Umgebung
Sehnſucht nach der Heimat.

Einer der letzten Kriegsteilnehmer aus Japan zurück
gekehrtk.

[D Naumburg. Nach 2ljähriger Abweſenheit kehrte
ein Sohn der Stadt Naumburg, Alfred Bauer, in
die Heimat zurück. Er war im Jahre 1913 in die
kaiſerliche Marine eingetreten, um in Tſingtau
Dienſt zu tun. Als der Weltkrieg ausbrach, nahm er
teil an der heldenmütigen Verteidigung der deutſchen
Feſtung inmitten des von Feinden überfüllten Fernen
Oſtens. Nach der Übergabe an die Japaner geriet
Alfred Bauer in japaniſche Gefangenſchaft,
wo er bis September 1920 verbringen mußte. Nach
ſeiner Entlaſſung kehrte er aber nicht wieder nach
Deutſchland zurück, ſondern er verblieb in Japan, um
ſich ein eigenes Geſchäft zu gründen und gleichzeitig
die Vertretung einer deutſchen Firma zu übernehmen.
Aber die Sehnſucht nach der deutſchen Heimat war
ſtärker als alles andere. Er kehrte jetzt wohl als einer
der letzten Kriegsteilnehmer vom Fernen Oſten wieder
nach Naumburg zurück.

Weihnachktsplakettenverkauf.

Naumburg. Jm Stadtgebiet Naumburg er-
brachte der Verkauf der Weihnachtsplaketten für das
WHW. den ſchönen Betrag von 1105,74 RM.

Der Tod auf der Straße.
7zjähriger Junge ködlich überfahren.

Wichtige Zeugen geſucht.

Naumburg. An der Ecke Oſtſtraße- Halliſche
Straße wurde am Dienskagabend, gegen 17.15 Ahr,
ein 7jähriger Junge offenbar von einem Krafkfahrzeug
überfahren aufgefunden. Der Junge wurde ſofort in
das Krankenhaus gebracht, wo er aber ſeinen
ſchweren inneren Verletzungen erlegen
iſt. Die Zuſammenhänge des Unglücks konnken bisher
noch nicht geklärt werden. Die Kriminalpolizei bittet
deshalb diejenigen Perſonen, die Angaben über den
Hergang des Unglücks machen können, ſich zu melden.

Die Treppe hinuntergeſtärzt.
RNaumburg. Jn einem Hauſe in der Mühlgaſſe

glitt eine Frau ſo unglücklich aus, daß ſie die Treppe
hinunterſtürzte. Sie erlitt erhebliche Verſtauchun-
en, außerdem machte eine ſtark blutende Wunde am

Arm ärztliche Hilfe erforderlich.

90 Jahre alt.
Raumburg. Jn erſtaunlicher Rüſtigkeit feiert

am Donnerstag die Witwe Berta Kühn, Neumauer
Nr. 4a, den 90. Geburtstag. Die alte Dame
nimmt noch an den Geſchehniſſen des Tages regen
Anteil. Auch unſeren Glückwunſch!

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 70——80, Eier 12--13, Matz 20--25, Käſe

Stück 6—-10, üpfel 10--20, Birnen 10--15, Wein 25
bis 45, Haſelnüſſe 55—-60, Walnüſſe 45-50, Zwie-

beln 10——13, Riſpe 30-—35, Weißkohl 8—-10, Grünkohl
12——-15, Rotkohl 12—415, Blumenkohl 15——35, Roſen

kohl 25——30, Wirſing 10--12, Spinat 8--10, Man-
z 10, Schwarzwurzel 35, Sellerie 3 Stück 25, Ra
ieschen 10--15, Kohlrüben 10, Rapünzchen 20,

rote Rüben 2 Pfund 25, Kopfſalat 10--12, Möhren 10,
Karotten 15, Endivien 20, Rettiche 5--40, Meerretich
Stück 10--25, Porree 3 Stück 10, Tomaten 25, Kohl
rabi Stück 6—-7, Hagebutten 2 Pfund 25, Champig-
nons 150, Pflaumenmus 38--40, ſaure Gurken drei
Stück 20, Pfeffergurken Pfund 30, Sauerkraut zwei
Pfund 25, Kartoffeln 350——375, 10 Pfund 50, Salat-
kartoffeln Pfund 9--10, Weißfiſche 35, Rotfedern 45,
Karpfen 65, grüne Heringe 25, Bockfleiſch 55——65,
Hauskaninchen Pfund 50, Wildkaninchen 100--120,
Tauben Paar 90--110, Rebhühner 80--100, Enten
Pfund 70--75, Hühner 150--200, Gänſe Pfund 75,
w. 100-—-110, Gänſefett 200, Reh Pfd. 120
bis 130, ſe Pfund 50, ausgeſchlachtet 100, Haſen
klein 35, Faſanen 175-—250.

Laſtzug verſunken.
ſ[D Schkölen. Ein Schnellaſtzug der Reichsbahn

paſſierte dieſer Tage die Adolf-Hitler-Straße. An der
Kurve geriet der Anhänger mit den linken Rädern inden friſch zugeſchütteten Graben der Waſſerleitung.

Der Boden war durch den Regen ſtark aufgelockert,
ſo daß der Wagen bis an die Achſen verſank. Der
r n mühte ſich vergeblich, das Ge-
fährt wieder flottzumachen. Schließlich mußte aus
Naumburg Hilfe geholt werden, wodurch es aber eben
falls erſt mit größten Anſtrengungen gelang, aus der
gefährlichen Lage herauszukommen.

Aus dem Saalkreis.

Aberfall im Holz.
Döll ni Die Ehefrau des Elektrolechnikers

H. wurde am Merſeburger Weg, und zwar zwiſchen
Collenbey und Burgliebenau, von einem Mann im
Alter von 30 Jahren angefallen und in unſikklicher
Weiſe beläſtigt. Da ſie ſich in energi Weiſe zur
Wehr ſethzte, ſuchte der Unhold im Forſt das
Weite. Ermiktelungen ſind bereits in die Wege ge-
leitet worden.

Winterhlltswerk des deutschen Volkes

1834/35 e

Barspenden
auf Bapkkonto

tüur Marseburg-Stacät: Kreisleiter Oljesch, Winter-
kilfswerk, Stadtsparkagso Moerseburg Nr. 1254

für Merseburg- land Kreislgiter Olleseh, Winter
hiſfswerk, Kreisspàrkasse Merseburg Nr. 4812
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Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reueſte Rachrichlen). Donnersiag, den 6. Dezember 1934. Rr. 285.

Der nt des Reich

der Er dernehmen. ontder Kleintierzucht a die Aufgabe, bisher
keiten

ee
die Legelei

und

auf, an

re wo Abfälle und Nebenerzeugniſſe, br
ſiegende Ländereien, Wege und Ferant h
der en ng harrten. Der Kleintierzüchter, der
die in ichſt günſtiger Miſchungder edenen Arten betreibe, werde immer den
größten haben.
Vom Vorortzug überfahren und getötet.

Der 27 Jahre alle Stregenarbeiter Ter bel wurde
früh zwiſchen den Skationen Berliner Tor und Ham

bildete ein eiDie von ihn deſcha
in

en r Da in Hſerreich und
Vier Meineide um einen Hirſch.

ine ige Hermann Berlin aus Wenzen
eine Jagd, die er Seng mit ſeinem 20jähr.

Sohne Albert ausübte. Der Sohn ſchoß unlängſt aufdem Jagdrevier ſeines Vaters einen Hirſch, des hatte
das ſchwer verwundete Tier noch die Kraft, eine Strecke
ertsn aufen, ſo daß es erſt auf dem Gebiete eines

enachbarten ſtaatlichen Forſtes verendete. Vater und
n holten mit Hilfe zweier Dor r den totenS

hin

Se s g S s 2 z

wegen Meineids bzw. an Verleitung zum Meineid.
daß ſie von den beiden

erlins zu usſage verleitet worden waren.Die S und bergung endete r r
imm. rlin Vater wurde zu 5 Jahren un

erlin Sohn zu 4 Jahren Zuqchthaus, die
beiden ler zu 9 und 10 Monaten Gefängnis
verurtei

8 Eine Kompagnie ſteht Pate,
on einem großen Teil der Bevölkerung begleitet,

marſchierte dieſer Tage mit klingendem Spiel eine
Kompagnie der Neuruppiner Garniſon nach der

rrkirche, wo das ſiebente Kind des ehemaligen
r Da wurde. Der Standortpfarrerielt die Zu und eine Abordnung der Kompagnie

e ger richaunſit ging es dann wieder

Der Abſchiedsbrief einer Elffährigen.

a r mun ähriz e n inſam mit Fuer
Woſchierebrief ethr die daß ſie nchweren Krankheit den ergebe ind re

ankt dem Vater fü i Gehen
r alle e,habe und ver

Der Kaiserwalzer
Ein Liebesroman

aus der Zeit des Walzerkönigs Johann Strauß.
Von Helmuth Kayſer.

14] (Nachdruck verboten.)
Der F eutnant ſtieß auf Alexander und

begrüßte ihn im Treppenhaus mit großer zlichkeit.

i Freilich, i weiſe Vie ſind T
Geſällt's Jhnen gut?“

Ganz ausgezeichnet!“

„Lieber Kerl, der Maroſch! Und die Teſſa
i find ſie gar net ſo ſchlimm, wie's die Leute reden,
und wild na wild find' i das Mädel gar net mehri
Aber ſagens, Baron was macht denn der Pepi?
Hob allewell an den Jungen denkt Bin vielleicht doch

ar um den machen Sie ſich

i n Sieen net! Der macht ſichl“er
er denn?“

S Er wollt partout mit mir zuſammena da arbeit er a mit hierl“

„So, ſol Jmponiert mir eigentlich! Alſo, was iſt
er denn da hier?“
a ſagte Alexander lächelnd.
Was!“ Der alte Herr glaubte nicht recht gehört

v a Sie werden Zu Mittag Gelegenheit hab

e aben,ſeine Kochkunſt zu bewundern.“ we

„Na, na des geht ja natürlich net! Ein
Koch des gehtH. und iſt na, na gehnet Da ſoll doch e ein Donnerwetter drein

fahren! wie konntens das nur zulaſſen?“
„Er fühlt ſich ſo wohll Nehmens nur nicht ſo

doch in S th e eder alte Feldmarſchalleutnänt beruhigte ſich

L
v

34 r
her 5 r

Daß das Je wilienlebgz nicht immer ungetrübt iſt,weiß jeder, und je mehr a re eine Familie t
deſto ger ſind die Möglichkeiten von Streitigkeiten
und Auseinanderſe Jn der Familie M. in
Berlin wurde je geradezu ein Rekord an
milienkrachs aufgeſtellt Einer beſchuldigte den an
ren, und zwar nicht nur der alltäglichen Vergehen,
ſende ſchon direkter Verbrechen. Einer ſtand r

n anderen, Bruder gegen die Schweſter, die
den h der Schwager gegen die

Eltern, die Eltern gegen Schwiegereltern und ſo
fort in allen nur erdenkbaren Kombinationen. Schließ-

der Hühner lich mußte ſi das Gericht mit den fortgeſetztenwerden. Auch die Pelztierzucht, Streitig ehe en, und zwar auf Grund c
Seidenraup bedürften Anzeige des Bruders ger ſeine Schweſter, die er des

ftlichſte Form der Klein Verbrechens aus S 218 des Strafgeſetzbuchs bezichtigte.

Und nun trat mit einmal ein großer Umſchwung
ein. Schon während der Vorunterſuchung traten plötz
lich alle Familienmitglieder mit geradezu vorbildlicher
Solidarität und Harmonie auf. Da ſie übereinſtimmend
ertlärten, daß an der ſchweren Beſchuldigung kein
wahres Wort ſei, mußte daz Verrahren gegen die
Schweßer eingeſtellt werden. Datär hatte ſich nun der
Bruder wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigungen zu

Mord und Verſicherungsbetrug
Über eine Woche lang mußte ſich das Schwur-

richt in Zürich mit einem überaus ſchwierigen Fall
efaſſen. Jm Februar d. J. wurde die Gattin des

Naef in ihrer Küche tot aufgefunden.
ie erſten Anzeichen und die Angaben des Ehemannes,

der die Nachbarſchaft alarmierte, ließen auf eine Gas-
ſeitens durch Unfall, vielleicht auch auf Selbſtmord
ſchließen. Man vermutete, daß die Frau unter der
Einwirkung vorher genoſſenen Alkohols ſowie unter
dem Einfluß einer dorangegangenen Zahnbehardlung
mit Betäubungsmitteln in die Küche gegangen war, um
Waſſer trinken, dabei aber den Schlauch des Gas
herdes heruntergeriſſen hatte und im Halbſchlaf von
den ausſtrömenden Gaſen getötet worden war.

Bald darauf wurde aber die Tatſache bekannt, daß
Naef eine auffallend große Anzahl von Unfallver
S n abgeſchloſſen und auch das Datum eines

riefes ſeiner Frau gefälſcht hatte.

daß er ſeine durch eine große Doſis Morphium
bei der Zahnbehandlung und durch Zuſatz von Mor-
phium zu Bier zunächſt betäubt und dann neben dem
offenen Gashahn hingelegt, alſo ihren Tod abſichtlich
berg hatte, um außer der Erbſchaft vor allem
die Verſicherungsſummen zu erhalten.

Die u ſich des öfterenaußerordentlich dramatiſch, poſitive Beweiſe für die
Tat nicht beigebracht werden konnten. Die Anklage
mußte alſo mit Jndizienbeweiſen arbeiten, gegen die

Neaf r geſchickt verteidigte. Aller
ings verwickelte er ſich wiederholt in Widerſprüche, er

ges ſogar den Verſuch eines Verſicherungsbetruges zu,
n er aber erſt nach dem Tode ſeiner Frau geplant

hätte. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen,
infolgedeſſen wu Naef zu lebenslänglichem Zucht
haus verurteilt.

7

Spende anläßlich des 12. Kindes.

Gr dir er ſchentig die erainba yern) e er12. Kinde das Leben. Die mit irdiſchen Gütern nicht

gerade reichlich verſehene Bergbauersfamilie hat nun
einen sſtand mit ſechs Knaben und ſechs Mädel, die
alle und friſch heranwachſen. Die NSV. ver
mittelte der kinderreichen Mutter den Aufenthalt in
einem guten Krankenhauſe. Dort wurde die Frau
außerdem von einem Vertreter der Kreisleitung Roſen
heim der NSDAP. beſucht, der der Mutter neben einem
Geldbetrag auch einige Flaſchen guten Weines zur
Stärkung ihrer Kräfte überbrachte.

„J werd' ihn jetzt in der Küchen aufſuchen! Wie
nennt er ſich denn?“

„Hollunder, Pepi Hollunder!“
„Hollunder! Großartig! Alſo des geht net!

J geh' jetzt zu ihm!“

Pepi ſtand gerade am Herd und klopfte die Rinds
rouladen. Er pfiff dazu eine Melodie, die er geſtern
aufagangppt hatte.

„Pep
Der gute Junge fuhr zuſammen, als wenn er die

Poſaunen von Jericho gehört hätte.
Wandte den Kopf.
Richtig es ſtimmte ſchon. Da ſtand der Onkel

Otto von Holgendorff, der friſchgebackene Bräutigam.
„Ja, wo kommſt denn du her?“ ſagte er herzlich,

als er ſich wieder gefaßt hatte.
„Na, i möcht fragen, wieſo kommſt denn du dahin?

Ja, willſt mir das ſagen!“
„Ah des iſt ganz einfach! War nix anders

frei als die Stell' von an Koch und mit'm Alexander
e zuſammenbleiben und da bin i halt Koch
worden!“

„Ja haſt denn du des verſtanden?“
„Na, von der Kocherei hab i nix verſtanden, aber

wag et e Heere ſchn te nach Luft
r a rr appte na„Was des tut nixl! Aber aber Pepi,

des geht net! J bin r ſo wüſt ſtolz, aber a Hol
gendorff als Koch in der Küchen!

en r W a Wein v za net!“ ſa a err aufgeregt.„Des verbiet dir als O khauy der Familie! So a
grantige Dummheit!“

mir kommandieren!
„J befehl dir als Oberhaupt, du gehſt ſofort ausder Ruhe e

v. e
R t

Die Verdachtsmomente n Naef wieſen darauf hin, J
e

Eine feine Familie
veramworten, und abermals erledte das Geri den
Beweis vorbildlichen Familienzajaumenhaits. ALe als

Zeugen n 85n, auder und die die gar nicht geladen waren, aber i r Zeugenausſageerboten, de f. za 5 das Verfahren
den Bruder ei t werden mußte.

Nun 4 uri ie Sache aber ſo, daß nun
mehr das Ve n die Schweſter wieder er
öffnet werden muß. ieht nun, wenn das
reizvolle Wechſelſpiel im iſe f wird!
Eigentlich iſt kein Ende abzuſehen. Es
die augenblicklich vorhandene Familienharmonie durch
irgendwelche Umſtände von neuem geſtört wird und
wenigſtens ein ilienmitglied ſich zu einer Zeugen
ausſage bereiterklärt.

Die Arbeit und die Laſt haben die Gerichte, deren
Jnanſpruchnahme durch derartige Anzeigen verant
wortungslos iſt. Leider beſteht nicht die geſezzliche
Möglichkeit, die leichtfertigen Anzeiger zu belangen.
Schade, daß man ihnen nicht die Koſten auferlegen
kann.

Weltrekordkuh „Agathe“.

Die auf einem Allgäuer Gute ſtehende
Herdbuchkuh „Agathe“ hat in 342 Tagen
eine Milchmenge von 17 052 Kilogramm
geliefert und damit den bisherigen Welt
rekord um rund 1000 Kilogramm über-
boten. Um dieſe Leiſtung richtig würdi-
gen zu können, muß man bedenken, daß
die Weltrekordmenge der Kuh „Agathe“
das Fünffache der Leiſtung einer guten

Durchſchnittskuh beträgt.

Ein früherer Marineſoldat
als Hochverräter.

Wegen Vorbereitung Hochverrat verurteilte dergerikner Volksgeri den 22 jährigen Albert
Kölling aus Emden zu drei Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Der Angeklagte hatte vom März 1931 bis Oktober
1932 der Reichsmarine in Wilhelmshaven angehört und
dort als Matroſe Dienſt getan. Er war dann aber vor

itig entlaſſen worden, weil er ſich für den Marine
dienſt nicht eignete. Daß er auch nnungsmäßig
nicht würdig war, das Ehrenkleid der Reichsmarine zu
tragen, ſtellte ſich erſt ſpäter heraus. Wie die Ermilt
lungen ergaben, hatte er ſchon ſeit längerer Zeit in
maryxiſtiſchen Kreiſen verkehrt und war nach ſeiner
Entlaſſung aus dem Marinedienſt zu den Kommuniſten
übergetreten. Er ſoll ſogar einer kommuniſtiſchen
Häuſer u angehört haben.

Wie die An ihm Laſt begte; hat er vom
Sommer 1932 bis i 1933 die hochverräteriſchen Be
trebungen der KPD. unterſtützt, indem er ſeinen roten
Verbindungsmännern Mitteilungen über die Stärke
und Bewaffnung der Marinemannſchaften in Emden

und Umge erDas Gericht hielt ihn auf Grund der Zeugenaus
27 in vollem Umfange für überführt und verhängte
z nach den zur Zeit der 75 e r etimmungen rafe gegen ihn. Auwurde mit Rückſicht die re e Falles von
der Anrechnung der Unterſuchungshaft abgeſehen.

Drei Familienmitglieder ſtarben
an einem Tage.

Ketie von Todesfällen wird aus
im Kreiſe u berichtel. Der Ar

Eine ir

Lungenenkzündung An
r ſie einem Kind das Leben.

r Schwäche der Krankheit nicht und ſtarb
a h Teint e uwündige Kinder blieben zurück.

Aberfall um einen Bubikopf.
Spät abends wurde in Otterndorf bei Ham

burg die izei noch dringlich wegen eines Kberfalls
nach einer W gerufen. Dort hatte die 14 jäh
Tochter ihren Eltern erzählt, daß ſie in deren Ab
weſenheit von einem fremden Mann in der Wohnung
überfallen worden ſei, der ſich Einlaß in das Schlaf

Sie konnke infolge

„Und i befehl dir als Unterhaupt, daß net die
Dummheiten machſt und jetzt noch heiratſt, daß dir
endlich mal die Guckerln klar werden!“

Dem guten Onkel fiel vor Staunen über die uner-
hörte Keckheit nicht gleich eine Antwort ein.

Dann ſchrie er empört: „Was unterſtehſt du dir?
Des iſt wohl der Dank, daß i dich die ganzen Jahr
unterſtützt hab! Biſt wohl gram, daß dir vielleicht das
Majorat entgehen kann?“

Des Majorat! Dein Geld! Red' mir net davon!
Darauf pfeif il“

„Was?“
„Ja, daß du's nur weißt! Darauf pfeif i; i könnts

garnet gebrauchen, verſtehſt! J hab mich nämlich in
a ganz einfachs Mädel verguckt und wenn i die heirat,
da derf i das Majorat ſowieſo net übernehmen! Alſo
um des Geld und dein Beſitz iſt mirs net zu tun) Das
weißt jetzt! Onkel, du warſt immer ſo a guter Kerl
zu mir und deswegen tuſt mir leid!“

„Du ſollſt net über mein Glück herziehen!“
„Gut iſt's! J ſag net mehr was! Willſt noch was,

Onkel?“
„Aus der Küchen gehſt!“

Na!“
„Aus der Küchen gehſt! Geh ſcham' di! Biſt Offizier gwag Und de dilt hier a

„Das iſt nur a Anfang! Jch ſtudier' auf Müll
r, Onkel!“

„Verruckt hiſt!“Damit zog er ſich mit einem roten Kopfe zurück.
Der Pepi aber reckte ſich, dann nahm er den

ſchlägel und klopfte das Fleiſch weich. Und dabei e
er: „Dem hab ichs aber g'ſagt! Dem hab ichs g'ſagt!“

Und immer herzhafter klopfte er.
Babette trat ein.
4Ber war denn des jetzt, der ſo wüſt geſchimpft

„Der?“ fragte Pepi mit unſchuldigem Geſicht.

und das Kopfhaar abgeſchnitten
e

über, es gela rSe erreichen, wonach ſich das Madchen ſelbſt
das Hagar abgeſchnitten hatte, um zu dem langerſehn-

ten Bubikopf zu kommen.
Die Gelackte.

Selbſt iſt der Mann, ſo dachte eine Dame in
Offenbach, als ſie an einer Tankſtelle vorfuhr. Da
der Tankwart gerade zu tun hatte, rollte ſie aus einer
Ecke ein Fäßchen herbei, um am Dach ihres Wagens
eine kleine Reparatur r Sie ſtieg auf dasdas jedoch die Laſt nicht tragen wollte, und

lötzlich ſtand die ſelbſtändige Herrenfahrerin bis an
ie Knie im ſchwarzen Autolack. Als man ſie heraus-

machte ſie gute Miene zum böſen Spiel und
timmte mit in das Gelächter über ihre ſchönen Lack
beine ein.W Gefängnisſtrafen

gegen erpreſſeriſche Jeitungswerber.
Mißbrauch des Hoheitsabzeichens der NSDAP.
In letzter Zeit haben die Große Strafkammer in

Darmſtadt ſowie das Amtsgericht in Hamburg
Bezieherwerber des n beſtraft, weil ſie bei der
Wer mit erpreſſeriſchen A n vor n ſind.Jm e Darmſtadt hatte der betreffende Werber

ie angebotene Zeitſchrift müſſe von dem Um
worbenen ſchon deshalb abonniert werden, da er ſonſt
ſeine berufliche Stellung verlieren würde. Der Werber
führte gefälſchte Beiſpiele für ähnliche Fälle an. Das
Gericht verurteilte ihn in erſter Inſtanz wegen Er
preſſung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.
Das Berufungsgericht erkannte auf dasſelbe Strafmaß.

In dem zweiten genannten
Werber, daß er den Umworbenen bei Ablehnung des
Abonnements anzeigen würde da er das Hoheits
abzeichen der NSDAP., das im Zeitungskopf
eingedruckt ſei, durch ſeine r hätte.
In dieſem Falle ging das Gericht bei ſeinem Urteil
über den Strafantrag des Staatsanwalts hinaus. Der
Werber erhielt 1 Jahr Gefängnis.

DezemberMiete als Weihnachtsgeſchenk.

27 3 en en r rn Mietern ſeines sgrundſtücks als WeihPchene die Hälfte der Dezembermiete erlaſſen.

Fünf Arbeiter
im Tunnel vom Zuge überfahren.

Auf der Bahnſtrecke Florenz--Chiuſi wurden
Arbeiter, die in einem Tunnel Kabel von
aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Perſonen
zügen überraf Sieben Perſonen konnlen ſich
retien, die anderen fünf wurden vom ZJuge zermalmi.

Gasausbruch in einem Kohlenbergwerk.
der be K bei FiſchöaSan Ken am e Rehienarubge g

einem ſolchen Amfang auf, daß 15 Bergleuke Gas-
n erlikken und ins Krankenhaus
wer mußken. Die Vergiftungen ſind
leichter NRatur. Die meiſten Verunglückkten
bereits wieder enklaſſen werden.

Der Gouverneur S
eines mexikaniſchen Staates
mit dem Flugzeug ködlich abgeſtürztz.

Das Flugzeug, in dem der Gouverneur des Slagtes
Michoacan, General Benigno Serrakos, eine Reiſe
unternahm, ſtürzte infolge eines Molorſchadens in der
Nähe von Barranca Honda im Staate Michogcan
ab. Dabei fand der Gouverneur den Tod; der Adjukant
des Gouverneurs ſowie der Flugzeugführer und ein
Mechaniker wurden ſchwer verletzk.

Eiſenbahnunglück in der Südmandſchurei
12 Tole.

Auf der ſüd i Ei ſind in dernan Sten h e eü er wuebnen. Zahlreiche Perſonen wurden

verletzt.

Neuer Taifun über den Philippinen.
n e de Peln dung e

nre bis drei vö
S e eins Tod. u w.e p nen in beidenn, hat

„Ach ſo! Na, wie ſoll er reinkommen mit die
n de ch geheuer vor.er Babette kam die nicht ganz vor.„Du, Pepi was iſt denn dein Herr Onkel?“

„Der ach weiter m V'ruckt iſt er!“
„J mein, was für an Beruf er hat
„Ach ſol Der hat gar kein Beruf net! Der lebt

von ſeinem Gelde!“
ſein ber früher, da muß er doch mal was geweſen

„Ach ſo, früher! No ja da da wer
er bei die Armee! Feldmarſchalleutnant.

n
Bu 4Sie atmete erleichtert auf.

„So nur Burſche?“
„Ja, ja, Ordonnanz oder ſo was ähnliches!“
„Und da hat er ſoviel verdient?“

er's Heil'pe ch wie du?
„Heißt er auch wie„Freilich freilich Otto Hollunder!“
Babette iſt rig aber Pepi denkt: Wenn ſie

nur alle erſt wieder fort wären
2

eſtmahl am Abend.
as Küche und Keller bieten können, das b

ſie den Gäſten. Der edelſte Wein marſchiert an. Pep
arbeitet wie ein Pferd, um das Beſte vom Beſten zu
ſchaffen. Seine Phantaſie hat neue Gerichte erfunden
und es gelingt ihm alles wie einem Zau

Es herrſcht die denkbar aufgeräun
Madeleine und die Galli vermiſſen
Der Abend kommt und wieder klingen

in d e h n i digean tanzt und lacht uneder neunte Stunde fragt die Gallk

ander. e Jeſſa zuckt zuſammen und ſagt: „Ber Behat Se in e von der Tafel z briricukent-

ie i

r
e

„Das iſt net wahr! Sie laſſer nur

e erklärte der

e

T

chaut ſie wütend en
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Re. 285.

Auf der Jagd vom Schlag getroffen.
Eilenburg. Bei der Treibjagd in Merſchwitz

S r 3 wurde einer der Jäger, Fabrikdir
aus Leipzig, ich vom offenund mußte tot vom See Jean wehen

Bon iollwukverdächtiger Katze gebiſſen.

f Eilenburg. Jm Bergſtadtteil wurde ein Knabe
von einer Katze gebiſſen, bei der ſtarker Tollwutver
dacht beſteht. Die Katze flüchtete und konnte noch nicht
wieder den werden. Der gebiſſene Knabe wurde
unverzüglich in das Virchow-Krankenhaus nach Berlin

Diebesneſt ausgehoben.
wer ben vie Pebernen, e al Bee

hier 57neſt wurde und drei
Halle übergeben. Inzwiſchen iſt auch ein Wachdienſt von Holle

wo
Blutorden für den Reichsſtakthalter.

f Deſſau. Der Führer und Reichskanzler hat dem
Reichsſtatthalter in Braunſchweig und Anhalt, Gau-
leiter Loeper, den Blutorden vom 9. November
1923 verliehen.

Aufruf
zum Anhaltiſchen Bachfeſt 1935.

f Köthen. Oberbürgermeiſter Hengſt erläßt aus
Amlaß des im Jahre 1935 in Köthen ſtattfindenden
Anhaltiſchen Bachfeſtes Aufruf:

s Anha Bachfeſt wird am 30. und 31. März
1935 in unſerer Stadt durchgeführt werden. Veran-
ſtalter ſind der h ſikfeſtverband und derBachwerein, der unter Leitung ſeines Dirigenten ſelb-
ſtändig ein Konzert zu beſtreiten hat. Jch bitte alle

er geren n Stadt, mitzuBachfeſt, n irmherrſchaft der
err Reichsſtatthalter, unſer Gauleiter. übernommen

würdig und ſchön verläuft. Jedem, dem es möglich
aktiv geſanglich mitzuarbeiten, bitte ich, den Bach

verein in ſeinem Beſtreben, das Bachfeſt zu einem
Volksfeſt im beſten Sinne des Wortes zu

machen, zu unterſtützen. Die Proben S Bachfeſt
ifinden jeden Freitag, abends 8 Uhr, im Singeſaal des

tatt. Mö alle zu eie r r Mögen alle zu einem vollen

Energiſches Vorgehen

Eisleben. Ein Ehepaar hatte in Großörner auf

d r. rh fen. Das brachte ihm eine Anzeigewegen daß ſich jetzt das Eisleber
äftigte. Jn rfen Worten

Richter während der Verhandlung das
n, für das im neuen Deutſchland kein

Aag m Es brauche niemänd dieſem Gewerbe
en, rer d e e W m die Armen.n wurde zu Wochen, die Frau zu einemMonat Haft verurteilt. S

mi
der

die leer e die Taſche J in der
in einem Seitentäſchchen ein größerer Geldbetrag

warf er fort.

Rechtsanwalt wegen Anterſchlagung

t reDie 3. Torgauer Strafkammer ver-
urteilte den 51jähri verheirateten Rechtsanwalt undNotar Hermann im Ehrentreich aus Bad
Liebenwerda wegen zweifachen Be Unter-
Segen von Geldern, die er in amtlicher Eige ft
als Notar erhalten hatte, und wegen fortgeſetzter Un
treue (Veruntreuung von Mandantengeldern) zu einer
Geſamtſtrafe von 3 Jahren Gefängnis unter Anrech-

e r owie zu 900 M.ſtrafe, erſatzweiſe 180 ängnis. Ferner
wurde ihm die Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu be
erf r Dauer von 5 Jahren aberkannt. Der
Haftbefehl bleibt aufrechterhalten. Der Staatsanwalt
hatte unter Hinblick auf die Tatſache, daß Ehrentreich
ſeinen Mandanten gegenüber einen ſchweren Ver
trauensbruch begangen habe, 5 Jahre Gefängnis als

und die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren beantragt.
Der Anklagevertreter machte darauf aufmerkſam, daß
bei ihin noch eine Reihe weiterer gegen den

h ſeien. Doch dürfte vorerſt
mit der einſchlägigen Verurteilung der in ganz Mittel
deutſchland bekanntgewordene „Fall Ehrentreich“ ſeine
Erledigung gefunden haben.

Teſſa bleibt ruhig und verbindlich.
„Signora ich habe da nicht zu beſtimmen.

Der Herr Baron will nicht und ich reſpektiere ſeinen
WVillen!

„Dann werde ich die kaiſerliche Hoheit bitten!“
Um Teſſas Lippen zuckt es.

„Das ſteht Jhnen frei! Einen Gefallen tuns dem
Herrn Baron damit net! Das möcht ich noch ſagen!“

Da geht die Galli zu dem Erzherzog.
„Ah, Signora!“ ſagt der liebenswürdige Sproß des

Kaiſerhauſes. „Wollens mit mir tanzen?“
„O, ſoviel kaiſerliche Hoheit wünſchen! Aber eine

Bitte hätt' ich zuvor!“
„Sprechens nur, Signora!“
„Kaiſerliche Hoheit kennen doch den Baron von

Battenberg?“
„Den Alexander? Freilich, den kenn i! Sehr gut

ger ſagt der Erzherzog überraſcht. „Was iſt mit
ihm

„Er hat ſeinen Abſchied g'nommen, kaiſerliche
Hoheit! Er hat eine angenommen als
Verwalter! Was ſagen kaiſerliche Hoheit dazu?“

Der hohe Herr ſchüttelt den Kopf. „Des verſteh i
net! Der Alexander, dem eine ſo große Karrier' bevor-
ſteht! Was hat denn da die kaiſerliche Majeſtät g'ſagt!
Da muß i mit dem Kaiſer reden!“

„Kaiſerliche Hoheit hier, auf Thereſienthal, iſt
der Baron Verwalter!“

Der Erzherzog erhebt ſich jäh und ſieht ſie er
ſtaunt an.

„Hier! Jeſſes Mariandjoſef, und des erfahr' i jetzt
erſt Ja, wo iſt er de

Graf Maroſch hat alles gehört. Er iſt traurig, aber
er läßt's nicht ſpüren und ſagt auhig „Kaiſerliche

oheit noch eine Viertelſtunde Geduld er
wird gleich erſcheinen.“

Er macht eine Verbeugung und ſucht Alexander auf.
Er trifft ihn vor der Freitreppe, wie er die kräftig

u Mrznacht tief einatmet.
on

Herr Grafl“

riums von dem Range einer La

Sturz ins Kalkbett.
f JZörbi 2 eines Schwindelanfalles ſtürzke

in der Zuckerfabrik ein Arbeiter bei der
der Kalkfiltermaſſe in das Kalkbett. Da 5 Arbeiks
kamerad gerade abweſend war, wurde ſein Verſchwinden
erſt nach geraumer Jeit bemerkt. Er hakte
Atzwunden, namentlich im Geſicht, erlitten, ſo die
Sehkraft eines Auges gefährdet.

Ein Hausbeſitzer, wie er nicht ſein ſoll.
f Bernburg. Jn einem Hauſe in der Neuen

Straße kam es zwiſchen dem Hausbeſitzer und einer
Mieterin zu Streitigkeiten, in deren Verlauf ſich der
Hauswirt hinreißen ließ und die Frau mit Fäuſten
ſchlug und mit Füßen trat Die Frau, die in nächſter
Zeit Familienzuwachs erwartet, wurde erheblich ver-
letzt der Polizei zugeführt. Der Hauswirt wurde in
Haft genommen.

o /A

Betrüger zahlen „Unterſtützung“.
f Rordhauſen. Die Polizei nahm zwei jüngere

Männer aus Kaſſel feſt und führte ſie dem Richter
u. Die beiden hatten es verſtanden, eine allein
tehende Frau in Bleicherode unter dem Vorwande,

ſie mit der Auszahlung von Unterſtützungs-
beträgen beauftragt ſeien, zu bewegen, eine Unter
ſtützung von 5 Mark anzunehmen. Sie überreichten
ihr dann einen ungültigen 20-Mark-Schein, auf den

ſich den Reſtbetrag zurückzahlen ließen. Der er-
chwindelte Betrag konnte der Frau jedoch bis auf
einen kleinen Reſt wieder zurückgegeben werden.

Tragiſcher Tod.
Kalbe (Sagie). Der Vater des Gemeindeſchulzen

Strötker in Trabitz bei Kalbe, erkrankte auf der Heim
reiſe von Südweſtafrika, wo er verſchiedene Farmen
beſitzt, auf dem Schiff und erlag im Hafen von
Southampton einem Herzſchlag. Er wollte das Weih-

nun wo iſt er denn, der

nachtsfeſt in ſeiner deutſchen Heimat verleben.

„J muß Sie jetzt ärgern!“
„Das net, Herr Graf!“„J ſelber na, i könnt's net! Aber die andern,

Herr Baron die kaiſerliche Hoheit wünſcht Sie zu
ſprechen! Die Galli hat ihm erzählt!“

Alexander zieht ein finſteres Geſicht, dann lächelt
er müde.

„Jch werde erſcheinen, Herr Graf!“
e

Alexander geht in ſein Zimmer und kleidet ſich um.
Er zieht das Kleid der kaiſerlichen Dragoner an,

das er einſt trug.
Dann begibt er ſich hinunter in den Saal.
Als er eintritt, wird es auf einmal ſtill. Aller

Augen ruhen auf dem ernſten jungen Manne, der auf
recht wie ein König über das Parkett ſchreitet.

Er tritt zu dem Erzherzog Johann, der über das
nze Geſicht ſtrahlt und auf ihn zugeht, ihm die
and bietet und ſie herzlich drückt.

„Aber lieber Herr von Battenberg ſo ſo
da wollens uns garnet merken laſſen, daß hier

r z. Vir freuen uns doch, Sie wieder einmal zu
ehen!“

Alexander verbeugt ſich voll Anſtand und ſagt
warm: „Kaiſerliche Hoheit, ich habe Pflichten in dieſem
Haus und die banden mich bis jetzt.

Der Erzherzog zieht ihn an ſeine Seite und alle
ſehen, wie herzlich der hohe Herr mit dem ſchönen
Manne plaudert.

Madelaine ſtarrt ihn verzückt an. Noch nie hat ſie
ſo ſert wie jetzt empfunden, wie ſchön, wie männlich
er iſt.ie Galli ſchwimmt in Seligkeit.

Sie entſinnt ſich, daß Alexander einſt das Lied der
kleinen Nachtigall ſo gern gehört hat, ſie ſpricht mit
den Muſikern, ſie will es ſingen.
Teſſa ſteht weit, weit von Alexander. Jhre u
ſind traurig. Jhr Herz iſt bang geworden, als ſie ihn
durch den Saal ſchreiten ſah in ſeiner natürlichen
Schönheit. Sie ſieht, wie ihn der Erzher auszeichnet und hat das Gefühl, als entfliehe r ffr, als

burg zu.

Der bekannte Kurort Braunlage im Oberharz iſt durch Verfügung des Braunſchweigiſchen Staatsminiſte
ndgemeinde zu dem einer Stadt erhoben worden.

Einwohner und nimmt jährlich etwa 20 000 Kurgäſte auf.
Braunlage hat 4000

3000 ander ausgeſetzt.
f Magdeburg. Jn der Mittelelbe ſind in dieſen

Tagen 3000 junge Zander ausgeſetzt worden, und zwar
bei Magdeburg, oberhalb und unterhalb des Cracauer
Wehrs, bei Tangermünde und bei Kalbe.

Ein ſprechendes Beiſpiel.

f Volkſtedt b. Eisleben. Unter einer Brücke auf der
Straße nach Eisleben fanden Gutsarbeiter eine
greß Anzahl, etwa 30 Stück, mit Butter beſtrichene

rotſtullen. Zweifellos hatte ſich ein Bettler der Brote
entledigt, weil er keine beſſere Verwendung dafür
wußte! Wieder einmal ein Beiſpiel dafür, wie es ge
macht wird, und eine Mahnung: Gebt eure Spenden
nur dem Winterhilfswerk, es kennt ſeine Bedürftigen
und ſorgt für gerechte Verteilung des für die Behebung
der Not Beſtimmten.

Koſtſpielige Kaninchen
Aſchersleben. Zwei hieſige Einwohner hatten Ende

Oktober in der Gegend von Schierſtedt gewildert
und glaubten, mit einer Beute von 7 Kaninchen ein
gutes Geſchäft gemacht zu haben. Das Geſchäft wurde
ihnen aber bald verſalzen, denn die Polizei deckte die
Wilddieberei auf, und ſo hatten ſich die beiden Täter
der 46jährige Hermann Bermuts und der Ajährige
Waldemar Gängler von hier vor dem Schöffen
gericht Halberſtadt zu verantworten. Da bei Bermuts,
der ſchon vorbeſtraft iſt, gewerbsmäßiges Jagdvergehen
angenommen wurde, lautete das Urteil auf 5 Monate
Gefängnis. Gängler kam wegen gemeinſchaftlichen
Jagdvergehens an Stelle von 30 Tagen Gefängnis
mit 300 M. Geldſtrafe davon.

Nochmals der Fall Maerker.
f Aſchersleben. Das Landgericht Halberſtadt hatte

am 31. Mai den Rechtsanwalt Bruno Maerker,
Aſchersleben, und ſeinen Bürovorſteher Grunau von
der Anklage der Untreue und des Betruges frei-
geſprochen. Die Anklage hatte Maerker vorgeworfen,
in drei Fällen als Bevollmächtigter über Forderungen
des Kohlenkontors unrechtmäßig verfügt zu haben.
Weiter habe er Gelder, die ihm für Hypotheken-
Eintragungen übergeben worden ſeien, nicht ordnungs

mäß verwandt. Sein Bürovorſteher war der Bei-
ilfe angeklagt. Auf die Reviſion der Skaatsanwalt

ſchaft hat der V. Strafſenat des Reichsgerichts am Mon
tag das Urteil aufgehoben und die Angelegenheit zu
neuer Verhandlung zurückverwieſen.

Straßenbauprojekte im Kreiſe Blankenburg.
Blankenburg (Harz). In der letzten Sitzung des

Kreisausſchuſſes wurde beſchloſſen, die Verbreiterung
der Kreisſtraße Haſſelfelde-Stiege fortzuführen. Die
Brücke in Treſeburg wird in den nächſten Tagen
fertiggeſtellt ſein. Der Kreisausſchuß beſchloß, ſie in
einer beſonderen Feier der Offentlichkeit zu übergeben.
Der Kreisausſchuß ſtimmte der vom Kommiſſar der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe beabſichtigten Zuſammen
legung der vier Ortskrankenkaſſen des Kreiſes Blanken

Ferner wurde beſchloſſen, Gutachten über
Holzpflaſterungen einzuholen, um evtl. die Holzpflaſterung auch hier Linguführen

In einer engen Straße feſtgefahren.
Blankenburg. Ein nicht alltäglicher Unfall ſtieß

hier einem auswärtigen Laſtwagen zu. Das ſchwere
Gefährt hatte ſich in den engen Gaſſen am Schloßberg
ſo verfahren, daß es ſchließlich an der Einmündung der
Peterſilienſtraße in die Marktſtraße ſteckenblieb. Erſt
mit Wagenhebern gelang es, den Laſtwagen wieder flott
zu machen.

t Aloſterode (Kr. Sangerhaufen). Sei der
Treibjagd wurden 42 Haſen, 45 Kaninchen, 7
z 8 Faſanen e Dieſe sonst r

ächter, Gu Faufer, oWinterhilfswerk gert r wer
Jenaer Aniverſitätsprofeſſor

zu Gefängnis verurteilt

zur
Regierung der nationalen Erhebung zu enGefängnis Der Angeklagte hatte bei der r
der Beiſetzungsfeierlichkeiten am Tannenbergdentme
am 7. Auguſt auf dem Marktplatz an Jena, wo er als
Mitglied des NSDFB. angetreten war, Kußerr
getan, die den Führer beſchimpften. Der

Dahe zwar e e s irgendw gegen den rer gerichte ußerungen getan
u haben, das Gericht hielt jedoch den Bel

für glaubwürdig. Es ſei bedauerlich und ern gen ins Gewicht, ſo das Gericht in ſeiner

Urteilsbegründung, daß der Angeklagte ſeine unwahreBehauptung vorſttzüch und öffentich au hat;
er hat dadurch als Erzieher der deutſchen nd, als
Offizier und NSDFB.-Angehöriger ſeine nationalen
Pflichten aufs gröbſte verletzt. Der Verurteilte wurde
ſofort in Haft genommen.

„Bund Chriſtdeutſcher Jungſcharen“ in Thäringen
aufgelöſt.

Weimar. Auf Grund der Beſti zumSchutze von Volk und Staat wurde der „Bun

as n dieſer VereinEinrichtungen uſw. werden polizetlich beſchlagnahmt
und ſichergeſtellt.

Acht Tage Schulſchluß wegen Ziegenpeker.
z Weimar. Jn Dietz hauſen (Thür.) hatte in

Tagen des Ziegenpeters

Tage angeordnet.

24 000 Puppen für arme Kinder.
Koburg. Die Puppeninduſtrie von Neuſtadt

bei Koburg hat 24 000 Puppen in Auftrag gegeben, mit
denen zu Weihnachten arme Kinder beſchert worden

llen.ſollen 525 Jahre Löwengpoktheke.

f L Die Löwenapotheke konnte am 2. DeWer 525jähriges Beſtehen zurückblicken.

Betriebsunfall beim Neubau der LuyyeRegulierung.

f Leipzig. ei Feldbahnlokomotiven, die auf der
Bauſtelle der LuppeRegulierung in der Burgaue
auf einen friſch aufgeſchütteten Damm gefahren waren,
ſtürzten, weil das Erdreich nachgab, den Damm hin
ab. Dabei erlitten die beiden Maſchinenführer ſchwere
Verletzungen und Brandwunden. Sie mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Der wohlverdienten Strafe zugeführt.
Leipzig. Das Schöffengericht in Leipzig ver

urteilte den Angeklagten Johannes Herbig aus
Halle wegen Unterſchlagung und Jahr
7 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren renrechts
verluſt. Herbig, der eine gut bezahlte Stellung als
Geſchäftsführer bei einer Leipziger Firma bekleidete,
hatte innerhalb weniger Monate große Beträge, die die
Firma ſür das Winterhilfswerk geſammelt hatte, unter
ſchlagen. Er hat dieſes Verbrechen in Verletzung ſeiner
Treuepflicht gegenüber der Firma und nicht etwa als
Funktionär des Winterhilſswerkes verübt.

5 Jäger, 10 Treiber und 1 Haſe.
Strieſa (Kr. Schweinitz). „Es zogen drei Jäger

wohl auf die Pirſch, ſie wollten erjagen den weißen
Hirſch.“ Nur waren es in dieſem Falle fünf n,
dazu kamen noch 10 Treiber, und auf den weißen H rſch
hatten ſie es nicht gerade abgeſehen. Sie ſollten ſich
ſchon mit verſchiedenen Haſen begnügen. t der ge
ſamte Heerbann des Dörfchens war oten, beinahe
alle männlichen Einwohner im fortgeſchrittenen Alter
trugen den todbringenden Treiberknüppel. So begann
denn die Schlacht. Bei modernen Kriegen ſpricht man
immer von der Leere des Schlachtfeldes. Auch bei
dieſem Heerzuge ging es ſehr leer zu. Und zur Leere
des Kampffeldes kam noch die Stille hinzu. So 88
ſich denn die Treibjagd faſt geräuſchlos bis zum Abe
hin. Und als man ſich dann die Strecke beſah, da hatte
man im ganzen einen einzigen Haſen erlegt. 5 Jäger,
10 Treiber, 1 Haſe! Es kam alſo auf jeden ſtreitbaren
Recken Haſe. Das wurde aber von der Jagdgeſell
ſchaft nicht weiter tragiſch genommen. Man hatte
wenigſtens den einen Troſt, daß man 37 Hirſche
geſehen hatte. Und der andere Troſt beſtand in einer
dickbauchigen Vierteltonne Bier, an der ſich die ganze
Jagdgeſellſchaft labte.

wenn ſie bald wieder allein auf Thereſienthal
ſein werde.

„Sie haben den Abſchied genommen, Baron?“
fragte der Erzherzog Alexander.

„Jal!
„Und er iſt bewilligt worden?“
„Ja!

verſtehe die Majeſtät nicht!!“
„Majeſtät war verreiſt, als mein Abſchied geneh-

migt wurde.“
„Ah ſo Jch glaube, lieber Baron, wenn der

r wieder in Wien iſt, dann wird er Sie zurück
olen!“

„Kaiſerliche Majeſtät, zum Zurückholen gehören
zwei! Jch will nicht mehr zurück! Jch habe die Arbeit
liebgewonnen. Pflichten tun wohl und machen zufrie
den, kaiſerliche Hoheit!“

Johann läßt ihn nicht aus den Augen und nickt
mehrmals.

Langſam, nachdenklich ſagt er: „Jch kanns mir
denken ich verſteh' Sie beſſer, als von einem Erz-
herzo erwarten werden. Jch weiß. was Sie veran
laßte, ſich r Und doch haben Sie mehr
aufgegeben als Sie ſich träumen ließen!“

„Jch weiß nicht, was ich aufgegeben habe, ich weiß
nur, daß ich meinen inneren Frieden, die Freude am
Leben wiedergewonnen habe und ich denke mir, mehr
kann ein Menſch nicht haben.“

Nachdenklich nickt der Erzherzog.
„Und die Frauen fragte er dann ganz leiſe.
Da lächelt Alexander. „Waren Epiſoden jetzt

ſuche ich nach dem Erlebnis, nach dem Glück.“
Die eintretende Pauſe benutzt das Orcheſter.
Sie ſpielen und die Galli ſingt, ſingt das kleine

Lied von der Nachtigall. Jhr heller Sopran leuchtet dorff
in den höchſten Lagen, ſie jubelt es aus ihrem Jnneren
heraus, ihr Sang iſt für ihn beſtimmt, dem ſich ihr
Her ſtärker denn 4 zuneigt.

ie ſieht ſein Auge auf ruhen.
Dankbarkeit iſt in ſeinem Blick und nicht mehr.

Und das e unruhig, ſchafft Weh.
Raſender Beffall lohnt ihr das Lied.

Die Babette küßt den Pepi und der Pepi küßt die
Babette. Jhre Herzen ſind ſo von Liebe erfüllt, daß
ſie alles um ſich vergeſſen. Die Theres iſt ſchon
ſchlafen gegangen, das Geſinde lauſcht der Muſika im
Treppenhaus. Und da iſt niemand in der Küchen und
ſie benutzen die Minuten. Bis der Pepi ſagt: „Weißt,
Babetterl, Herzerl, daß net ſo auffällt, jetzt geh i auch
mal 'n paar Minüterln hinauf und hör zu, ſonſt
merkens zu ſehr, daß wir z'ſammen ſind!

Sie ſind einverſtanden und bleibt allein in der
Küche zurück. Und juſt um die Zeit kommt der brave
Onkel in die Küche.

Babette ſteht auf und knixt und grüßt freundlich:
„Hab die Ehr', Herr Hollunder!“

Der Onkel ſteht ſtarr und ſchaut die Babette an.
„Hollunder? Des nimmt man in die Suppen, aber

ſo heiß i net!“
„Ret! Aber der Pepi hat mir doch g'ſagt, daß Sie

der Herr Onkel ſan!“
„Des bin i al“„Net wahr und heißen net Hollunder?
„Nal!“ lacht der alte Herr und ſeine Augen weiden

ſich an dem ſchönen Mädchen.
„Und dann ſinds vielleicht auch net Ordonnanz

beim Feldmarſchallhauptmann geweſen?“
Der Onkel kriegt beinahe einen Lachkrampf.
„Was hat Jhnen W r alles vorg'ſchwindelt!
Jhr wir z angſt u ge.We eher wer ſinds dann eigentlich?“
„J? J bin der Feldmarſchalleutnant Otto von

Holgendorff!“ u„Mariandjoſef! Und der Pepi?
„Der Pepi, das iſt der Baron Joſeph von Holgen
Das iſt zuviel für die arnid.Bgabette, ſie ſieht plötz

lich ihr ganzes Liebesglück zerrinäen, denn ſo g 25
iſt ſie, daß ſie weiß, einen Baron kann ſie ni
ver ſchiuchzt vitterlich auf.

e u rlich auf. vJa, warum weitens denn dar
GFartſetzung folgt.



ACV. Großkayng
Nur zwei Handballſyiele in der Bezirksklafſe.

Am kommenden Sonntag finden nur zwei Punkt
ſpiele in der Bezirksklaſſe ſtatt, von denen das
eine in Merſeburg ſtattfindet und größtem Jntereſſe
be et:gesn C. Granag-- Merſeburg 1885.

ATvBV. Merſeburg. Großtayna 1922.

SA.Sportabzeichenprüfung.
S Geländeſportprüfung am Sonnkag.

Unter Leitung von SA.-Sportabzeichenprüfer Lehrer
Böker, Merſeburg, findet für die Angehörigen der
Standarte 153, Sturmbann 2 und 3, am Sonntagvor-
mittag, 8.30 Uhr, eine Geländeſportprüfung ſtatt.
Treffpunkt für die Prüflinge iſt am Südausgang von
Zweimen in der Aue.

Berliner Bürgermeiſter
erwirbt das goldene Sportabzeichen.

Dem Bürgermeiſter der Stadt Berlin, Dr. Ma
retzky, wurde jetzt vom Reichsbund für Leibes-
übungen das Deutſche Sportabzeichen in Gold ver
liehen. Er hat die fünf vorgeſchriebenen Pflicht
übungen im Schwimmen auf kurze und mittlere
Strecke, Springen, Laufen und Geländereiten vor den
für die einzelnen Sportarten zuſtändigen Sport
referenten abgelegt.

Länderkampf Deutſchland Schweden
im Ringen.

Zwiſchen der Schywerathletik Verbänden von
Deutſchland und Schweden iſt eine Einigung
über den Termin für den zweiten Länderkampf im
Ringen erzielt worden. Das Treffen wird am
3. Februar 1935 in Malmö zum Austrag ge
angen. Den erſten Länderkampf gewann Deutſchland

im Jahre 1933 in Köln überlegen mit 12:5 Punkten.

Europameiſter Hornfiſcher wurde anläßlich des
30jährigen Beſtehens ſeines Vereins, des SC. Max-
vorſtadt in Nürnberg, beſonders geehrt und zum
Ehrenmitglied ernannt. Der bekanntlich aus Gera
ſtammende Schwergewichtsringer ſoll übrigens am
1. März im Repräſentationskampf Oſtpreußen--Eſtland
in Königsberg die oſtpreußiſche Staffel verſtärken.
Vorher wird er zuſammen mit Schäfer (Schifferſtadt)
noch eine Nordlandreiſe antreten und an einem Turnier
in Sundvall (Schweden) teilnehmen.

1385- Leyng

ſtehen ſich im Mannſchaftskampf
gegenüber.

Die Kraftſport-Abieilung des TusSpV. 1885 wird
am Sonntag ihren Pflichtkampf en den Kraftſpori
verein Leung auskragen. Auf dieſe wichtigen und inker-
efſanken Kämpfe kommen wir noch zurück.

Der Deutsche Luftsport- Verband
ist cqas grobe Sammelbecken der
besten Kräfte cqeutscher Luftfaßrt
Hermann Göring anläßlich der Deutſchlandflug-Preisverteilung.

Kurz und treffend hat unſer Reichsminiſter der
Luftfahrt dem deutſchen Luftſport durch die in der
Uberſchrift wiedergegebenen Worte Zweck, Weg undZiel vorgezeichnet. Vie kein anderes Jahr war 1934

das Jahr mühevoller Aufbauarbeit im deutſchen Luft
ſport, aber auch das Jahr der bisher größten Erfolge
dank treuer Zuſammenarbeit bis zur kleinſten Orts-

De und zum kleinſten Segelfliegertrupp auf dem
ande.

Ein kurzer üÜberblick:
Aus ungefähr 300 Vereinen des früheren Deutſchen
Luftfahrtverbandes ſind über 2500 Orksgruppen
und Skützpunkte im Reich geworden, welche in
16 Landesgruppen zuſammengefaßt ſind, die ihrer
ſeits dem Präſidium des Deutſchen Luftſpori
verbandes und deſſen räſidenken Bruno

ev Sorer er unterſtehen. Fählten früher die Luft
fahrt und Lufiſchiffahrtverbände zuſammen

genommen ungefähr 60 000 Mitglieder, ſo hat der
heutige Luftſportrerband die ſtolze Zahl von faſt
einer halben Million Mitglieder erreicht, die mit
großer Begeiſterung in irgendeiner Weiſe Stü
und Förderer des deulſchen Lufigedankens ſind,
ſei es als Flugzeugführer und Flugſchäler auf
Motor und el geugen, als Orter, als Frei-
ballonfahrer, als Männer der Technik und der
Vier oder als Förderer der großen Sache.
Alle ſind ſie mit dem Herzen Luftſportler,

die auf dieſem Gebtet noch Betätigungs- und Ent-
wicklungsmöglichkeiten ungeahnter Art und un
geahnten Umfanges ſehen. Dieſes feſte Vertrauen und
die Zuverſicht, daß die friedliche Eroberung der Luft
noch bedeutende Fortſchritte erleben wird, ſchweißt die
Mitglieder dieſes Verbandes beſonders eng und kame
radſchaftlich zu einer flugſportlichen Gemeinſchaft zu
ſammen. Zwölf Mark jährlicher Mindeſtbeitrag iſt
immerhin ein Opfer, welches nur derjenige gern auf
ſich nimmt, der eine Sache auch eines vollen Einſatzes
würdig befindet. Zu Pfingſten 1934 rollte die Deutſch
landfahrt des Deutſchen Luftſportverbandes mit
„Graf Zeppelin“ vor unſeren Augen ab und be
geiſterte Stadt und Land. Bei einer Zwiſchenlandung
in Berlin wird erſtmalig ein Segelflugzeug vom Luft
ſchiff in der Luft ausgeklinkt und führt unter dem
Piloten Wiegmeyer atemberaubende Kunſtflüge vor.
Die Zeit wird kommen, da wir aus dem Luftſchiff
Segelflugzeuge ablaſſen und auch im Fluge wieder ein
fangen können.

nfang Juni d. J. ſteht Deutſchland im Zeichen
der vom Verband durchgeführten Deutſchen Luftfahrt
Werbewoche und des Tages der deutſchen Luft
fahrt. UÜberall auf Plätzen und Märkten ſind Flug
zeuge für das Volk zur Schau geſtellt, Schriftbänder
ind unzählige Male über Straßen und Plätze ge
pannt, um den deutſchen Volksgenoſſen an die

Rotwendigkeit deutſcher Luftfahrt und deutſcher
Lufigeltung

u 7 Dieſe Erkenntnis iſt ohnehin jedem
Deutſchen bereits ſo tief wie z. B. diejenige. der Notwendigkeit deutſcher Kolonien oder die
jenige, ſich en feindliche J aus der Luft
d zureichende Luftſchutzmaßnahmen ſichern zu
önnen.

Deutſchland iſt die friedlichſte Nation der Welt
und kann immer nur darauf bedacht ſein, ſeine

wehrloſen Grenzen und ſeine Scholle gegen
kückiſche Angriffe zu verkeidigen.

Es lebt ſeit Jahrhunderten in der Tragödie der zen
tralen arabiſchen Lage. Das erkennt und weiß
das deutſche lk heute, und es will nichts anderes,
wie am Boden und in der Luft friedfertig neben
ſeinen Nachbarn leben.

Der Deutſchlandflug 1934 vom 21. bis 24. Jumi
beweiſt mit ſeinen rigen in Gemeinſchaftsverbänden,
daß ſich im deutſchen Luftſport eine Anzahl tüchtiger
und diſziplinierter Sportflieger, Orter und Techniker
an ildet hat, beſte Träger des Luft
ortgedankens. a er alten hiſtoriſchen Segelflugätte der Rhön verſammeln ſich während der en der

en Ferien Hunderte von Segelfliegern zum
RhönSegelflugWettbewerb, und die Welt horcht

erſtaunt auf, als mehrere Segelflughöchſtleiſtüngen
von über 300 Kilometer Entfernung an einem Tage
vollbracht werden. Jm r vertritt beſte Klaſſe
geugver e W den deutſchen n auf
4. Europaflugwettbewekb, der durch Polen in r
ſchau zur Austragung gelangt. Auch hier ſchneiden die
deutſchen Flieger auf ehrenvollen Plätzen ab, und die
Flugzeuge, mit denen ſie das Rennen beſtritten, machenden behhen Velen de e ſehe n

Ehre. Jn Südamerika und in Finnland zeigen
deutſche Segelflugexpeditionen echten deutſchen Sport
fliegergeiſt, und mancher Gegner Deutſchlands iſt in

Ländern durch den Segelflugſport ein Freund
unſeres Vaterlandes geworden. Die Olympiade 1936
in Bern rüdt näher. Auch der Flugſport wird im
kommenden und im Olympiade-Jahr tatkräftiger
Werber für dieſes größte Sportereignis der Welt ſein.

Unzählig ſind die örtlichen Veranſtaltungen, welche
im Verlauf des Jahres der Volksgemeinſchaft zeigten,
was die deutſche Luftfahrt und der deutſche Luftſport
zu leiſten und hervorzubringen ſind.

So lebt und webk der deutſche Luftſportgedanke,
ſo iſt er in das Volk eingedrungen, und ſo wird
er ſich fortſeen bis in die fernſten Zeiten.

Führer und Luftfahrtminiſter fliegen uns voran, und
mit ihnen iſt das Volk Träger einer großen Jdee ge-
worden, die niemals mehr verkümmern oder zugrunde
gehen kann. Luftſport zu treiben, iſt nicht nur nütz

lich und ſchön, Luftſport bedeutet Kulturfortſchritt,
Luftſport iſt beſter Erzieher des Menſchen, Luftſport

ibt vielen Volksgenoſſen Arbeit und Brot, im LuftPert ſieht die Jugend die Morgenröte einer neuen,

r Zeit, Luftſport erzieht dieſe gleiche
ugend zu guten und fleißigen Hand-

werkern, zu körperlich tüchtigen, mu-
tigen und vaterlandsbewußten Menſchen, wie ſie der deutſche National-
ſozialismus für heute und morgen
braucht.

Die Winterhilfe des Fußballs

Das vorläufige Ergebnis.
Die am Bußtkag in allen deukſchen Gauen vom Fach

amt Fußball veranſtalieiten WHW.- Spiele haben
einen ſchönen Erfolg gehabt. Nach den bisher von den
Gauen dem Deutſchen Fußballbund übermiktelten Ab-
rechnungen ſind von den von rund 600 000 ZJuſchauern
beſuchten Spielen am Bußkag 183336 Mark ein
egangen. Dabei iſt die Liſte noch nicht einmal voll
kändig, denn es fehlen noch die Erträge, die aus
Sammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen zuſammen
gebracht wurden.

Von den im Reiche durchgeführten g. Beran
ſtaltungen ſteht Berlin mit dem Spiel zwiſchen der
Nationalmannſchaft und der Berliner Stkädkeelf mit
einer Einnahme von 25 500 Mark an der Spitze
In München kamen beim Skädtekampf gegen Nürn-
berg-Fürth rund 10 000 M. ein. Rund M. brachte

(Oeutsehe Turnerseh.

Gaufeſt 1935 in Deſſau
In dieſen Tagen hat auch die n des

latzausſchuſſes, der die Aufteilung des
ür das Gaufeſt der Turner und Sporkler aus

Mitteldeutſchland in der anhaltiſchen Landes
haupiſtadt Deſſau zur Verfügung ſilehenden
Geländes nach den vom Gauoberkurnwart ge-
ſtellten Anforderungen vorzubereilen halte, mit
den eigentlichen Arbeiten am Platz ſelbſt ſichtbare
Zeichen der kommenden Dinge erhalten.

Verſchiedene Vorverhandlungen hatten hier die
Fragen klären müſſen, was neben dem Hauptfeſtplatz
für die großen Sonntagsveranſtaltungen an Neben-
plätzen für die Durchführung der zahlreichen Wett-
kämpfe auf turneriſchem und leichtathletiſchem Gebiet,

für die Spiele, das Fechten, das Schwimmen uſw. er
forderlich ſein wird. Neben manchen anderen Kampf-
ſtätten ſind verſchiedene Zelte für die Turner, Turne-
rinnen und Fechter vorgeſehen, für die Leichtathleten
u. a. 20 Stellen für Weitſprung, 20 für Kugelſtoß,
für die Spieler wird u a mif 4 Fauſtball- und
6 Tennisfeldern gerechnet. Es hat hier bereits manchen

Carnera gegen
Der große Revanchekampf des „baskiſchen Holzfällers“

Paolino.
Paolino Uzcudun gegen den früheren italieniſchen

Weltmeiſter Primo Carnerg findet am 18. Dezember in Buenos Aires ſtatt.

DDAC. förciert Verkehrssicherheit!
Muſtergültiger Ausbau der kechniſchen Einrichtungen des DDAC.

Der Deutſche Automobileclub hat nunmehr
ür ſeine Mitgliedſchaft die für den geſamten Kraft

rverkehr nützliche und wertvolle techniſche Über
wachung der Kraftfahrzeuge eingeführt. Zu Beginn
des neuen Geſchäftsjahres führte der Präſident des
DDAC. in einem Rundſchreiben an alle Mitglieder
aus, daß der Club im Intereſſe der Verkehrsſicherheit
auf techniſchem Gebiete eine Organiſation ſchaffen
wird, die jedem Mitgliede allein ſchon einen großen
Teil ſeines Jahresbeitrages wieder erſetzt.

Das Kernſtück dieſer für die Mitglieder des DDAC.
überaus wichtigen Darbietung iſt der techniſche Über-
wachungsdienſt. Dieſer wird in Zukunft jedem Mit-
32 im Jahre zweimal eine vollkommen koſtenloſe

nterſuchung ſeines Kraftfahrzeuges auf Betriebs- und
Verkehrsſicherheit bieten. Jeden DDAC.-Gau werden

ulte Fachingenieure, welche mit en rege
erkzeug und Prüfgerät ausgerüſtet ſind, turnus

mäßig bereiſen und die Fahrzeugunterſuchungen am
Wohnſitz der Mitglieder durchführen. Wennes bisher eine ſehr toſtſpielige Angelegenheit für den

Kraftfahrer war, ſein Fahrzeug periodiſch unterſuchen
laſſen, um ſich zu vergewiſſern, daß dieſes allen

nforderungen des Verkehrs krnögt. werden nunmehr
den Mitgliedern des DDAC. dieſe Unterſuchungen
koſtenlos ten. Uber das Ergebnis der Nachprüfung
wird ein Befundbericht r t, aus welchem etwaige
Beanſtandungen klar e hervorgehen.

Mit der koſtenloſen Unterſuchung der Kraftfahr
zeuge der Clab mitglieder iſt jadoch das

des techniſchen Dienſtes noch nicht erſchöpft. Nach be
endigter Prüfung erhält das Mitglied ein Verzeichnis
derjenigen Kraftfahrzeugbetriebe, welche dem Club
ſtändige Gewähr für einen einwandfreien Kundendienſt
bieten. Die Auswahl dieſer vom Club empfohlenen
Werkſtätten erfolgt nach ſtrengen Richtlinien, deren
oberſten Grundſatz Qualitätsarbeit und Preiswürdig-
keit bilden. Das graue Clubſchild des techniſchen
Dienſtes des DDAC. wird künftighin nur an ſolchen
Betrieben vorzufinden ſein, die der Club nach beſtem
Wiſſen und eingehender Prüfung empfehlen kann, und

ſich das DDAC. Mitglied wirklich anvertrauen
r

Weiterhin wird in Zukunft innerhalb des tech-
niſchen Dienſtes eine Liſte empfohlener und gerichtlich
vereidigter freier Sachverſtändiger geführt werden,
damit den anfragenden DDAC. Mitgliedern ſolche
Fachleute namhaft gemacht werden können, welche vor

W uſw. ihre Intereſſen einwandfrei vertreten
önnen.

Selbſtverſtändlich kann dieſe gewaltige Organiſationdes techniſchen Dienſtes nicht ſetert in vollem Umfange

eingeſetzt werden, doch iſt damit zu rechnen, daß der
mit Nachdruck betriebene Ausbau des techniſchen
Dienſtes bereits im Frühjahr des Jahres 1935 in
allen Gauen des Deutſchen Automobilclubs vor
genommen iſt. Der Deutſche Automobilclub wirkt auch
durch dieſe mit großen Koſten verbundene Neueinrich
tung bahnbrechend auf dem Gebiete der Verkehrs

der Kampf in Chemnitz zwiſchen dem dortigenSC. und der Sarg mann t von Sachſen.
7000 M. wurden beim T in der ſchwäbiſchen

adt zwi Stuttgart und Freiburg-K
abgerechnet. Auf die einzelnen Gaue enkfallen folge
größere Beträge:

randenbu

Mitte 15 M., Sa 14 580 M., 7
13 300 M., Weſtfalen 13 250 M., vMark, Riederſachſen 11545 M. und
11 445 M.

Um den Bundesyekal
Die Repräſentativmannſchaften der 16 Gaue treten

am 6. Januar zur Vorrunde um den an.

r r wen J die ſiegreichen an ten beſtreiten am 3. ruarZwiſchenrunde. Jn der Vorrunde ſind die 16 Gau
mannſchaften wie folgt gepaart worden:
Gau X Mittelrhein- Gaun VII Rordmark in Köln.

in DanGau 1 en Gau VIII Riederſachſfen
Gau IX Weſtfalen --Gau II Pommern in Gelſenkirchen.
Gau XII No III Brandenburg in Fulda
Gau V. S u IV Schleſien in C
Gau X Niederrhein--Gau XV Württbg. in es
Gau XVI Ba in Würzbueg.Halle.

Das letzte Spiel findet erſt am 13. Januar ſtatt.
c

Jn der Bezirksklaſſe findet neben den von
uns bereits bekanntgegebenen Spielen auch der
kampf Ammendorf-- Halle 96 in Ammendorf ſtatt.

Tropfen eiß am „grünen Tiſch“ gekoſtet, bis der
Plan des Platzes, der ja auch denkbarſt gün aus
enutzt und angelegt werden ſoll, in ſeinen edie vorlag. Dabei iſt über Einzelheiten, wie die
rt der Tribünen für mehrere tauſend Feſtbeſucher und

die einzurichtenden Räumlichkeiten für die geordnete
Geſchäftsabwicklung während der Feſttage,
endgültige Entſcheidung getroffen worden.

teht zunächſt die Herrichtung der Turn und
portplätze in dem Gelände an der Mulde, des mit

dem Namen „Tannenheger“ wird und
on dem ja ſchon verſchiedene Sportplätze e ſind.
In beſter Weiſe verbindet der Platz jedenfalls die Mög
lichkeiten von Turnen, Sport, Spiel und Schwimmen
in einem zuſammenhängenden Gelände, das dicht an
der Stadtmitte liegt.

Hoeckey

Frauen Hockeyländerkampf
gegen Englan d.

Am 14. April 1935 in Berlin. We
Das Wettſpielprogranm des Deutſchen Hockey

Bundes iſt um ein weiteres wertvolles Ländertreffen
bereichert worden. Am 14. April 1935 wird zum
erſtenmal eine deutſche Frauenmannſchaft in Berkin
gegen eine engliſche Auswahl ankreten. Schon
14 Tage vorher, am 31. März, wird das zweite
Länderſpiel gegen Holland auf niederländiſchem Boden
ausgetragen.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte

m dem am r dem 9. 12.. ſtatt
indenden Gauliga- Spiel gegen Kriket-
Viktoria in Magdeburg können noch t
Intereſſenten mitfahren. Abfahr! W

mit Omnibus ab „Tivoli“. (Fahrpreis 3 RM.
Der Turnſtundenbetrieb für unſere Vereins-Tuſ mitglieder ſich wie folgt zuſammen:

ſass Monta 4 (Turnhalle Ref.-Realgymn.): 20
bis 22 Uhr: Jugendturner, Turnerinnen,

Turner und KraftſportAbteilung; Dienstag (Turnlle ſind 18 bis 20 Uhr: Schülerinnen:
onnerstag Turnhalle u r re 20 bis

22 Uhr: Frauen Abteilung; Fre
Ref.Realgymn.): 18 bis 20 Uhr: Schüler; 20 bis 22
Uhr: Jugendturner, Turnerinnen, Turner und Kraft
r Am Freitag, den 7. 12.,i Abteilungen in der Turnhalle des ormealgymnaſiums zur Stelle zu ſein.

Der Oberkurnwart.
Kraftſportverein 1933 LeungGöhlitzſch. Heute abend,

20 Uhr, im Gaſthaus Böhme, Göhlitzſch: Monats
verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt icht.

Der Vereins
2

Kreis Saale-Elſter.
nſchri verzeichnis. idorf, 3.Bild C Berken l hein 2, Kelerben tag a

16 Uhr Poſtſtelle Deuben, Amt Teuchern; Turn und
i 26) Rudol eibe 66, bei nmölſen.n Ruhe ihre I. Die htig.

verlegung. Nr. 301: Roßbach--Großgörſchen nicht
9. 12., ſondern 16. 12. 14 Uhr, Schiedsr. Oriwall, SC. Fortunga.

Anforderung von Schiedsrichtern zu Ge'ellf en. Eswird nochmals darauf hingewieſen. daß dieſe Anforderungen
am Mittwoch, in Ausnahmefällen am Dönnerstagvermittag bei
den Schiedsrichtermitarbeitern eingegangen ſein müſſen. Später

eingehende Anforderungen werden nicht bearbeitet, die ſäumigen
Vereine aber beſtraſt!

reinspokal. Für die erſte Runde des Vereinspokals am
6. 1. 1965 wird das Kreisgebiet in folgende Untergruppen ge
teilt: 1. Unſtrutbezirk: 2. Naumburg, Weißenfels und Um-
gebung; 3. Lützen, Korbetha und Umgebung; 54. Hohenmölſen,
Teuchern und Umgebung: 5. Zeitz und Umgebung. Die Mel
dungen ſind, wie bereits bekanntgemacht, bis ſpäteſtens 15. 12.
beim Fußballig a rt ginzuteicher r der
zahlun s Meldegeldes a enaſfe M. für untere Krelstiaſfen) iſt delzuihgen Teilnahme
berechtigt ſind alle Vereine.

Humoriſtiſche Ecke.

h We ſeiner t z„Für ennig gute Pralinen, gemiſcht.et Thlr haſt zwei Stile mich ſie dir ſelber

Kann ich ein friſches Ei haben Za, in vie
Minuten. Das Huhn hat ſich gerade hingeſetzt, m

Wünſchen Sie eins zu zehn

25 500 M., Bayern 20500 M.

tag Turnhalle
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Lebens und Treibens.

Nr. 285.
Merfeburger Korreſpondent Mitteldeutſche cheichten). Donnerstag den 6. Dezember 1934.

Ein Husarenstreſeh Mackensens
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, der

letzte Merſeburger Domherr, feiert am 6. De
zember d. J. ſeinen 85. Geburistag. Wir
bringen aus dieſem Anlaß aus ſeiner eigenen
Feder folgende Darſtellung ſeines Einzuges in
Bukareſt; die Schilderung iſt mit Genehmigung
des Verlages J. F. Lehmann, München, dem
prachtvollen Werke: „Im Felde unbeſiegtk
(2 Bde., Lwd., je 4,50 M.) enknommen.

Die Frage, wird Bukareſt von den Rumänen ver
teidigt werden, beherrſchte alle Erwägungen. Gerüchte
gingen um, es ſei nicht armiert.

s junger Generalſtabsoffizier hatte ich in der
Zeit, als König Karol nach den Plänen des Er-
bauers von Antwerpen, des Generals Brialmont,
Bukareſt zu einer Gürtelfeſtung auszugeſtalten begann,
die Balkanſtaaten zu bearbeiten gehabt und wußte
daher, daß die Weſtfront, auf welche die Straße von
Alexandria führte und auf der wir uns der Stadt
näherten, der ſchwächere Abſchnitt des Fortgürtels war.

Unmöglich war es nicht, daß die Rumänen geneigt
ſein könnten, ihre Landeshauptſtadt nicht dem Geſchick
einer Berennung und eines Kampfes preiszugeben;
aber ein Truppenführer ſoll niemals das ihm Will-
kommene vom Feinde erwarten. Die Spannung, im
Grunde auf einen harten Kampf geſtimmt, wuchs da
her, je näher wir Bufareſt kamen.

Am Morgen des 6. Dezember meldete der tags
vorher dahin entſandte Parlamentär, daß er weſtlich
Bukareſt von rumäniſchen Truppen angenommen und
unter den üblichen Formen nach langer Fahrt auch zu
einem höheren Stabe gebracht, aber hier die Annahme
des an den Kommandanten von Bufareſt gerichteten
Fekug n verweigert worden ſei. Bukareſt ſei keine
F g und habe keinen Kommandanten.

Das klang nach Räumung, entſpannte aber die
Lage nicht. Es hieß ſelbſt ſehen.

Jch begab mich zur Avantgarde. Dieſe hatte die
ſchon in Galizien und Serbien mir als beſonders
kriegstüchtig bekannt gewordene und bei der Erobe-
rung von Przemysl bewährte bayeriſche 11. Diviſion
des Generals von Kneußl inne. Jn ihrer Vorhut fand
ich das ihr zugeteilte, von mir gleichfalls ſehr geſchätzte
Deutſch Ordens Jnfanterie Regiment Nr. 152. Das
Regiment war gerade im Begriff, mit Patrouillen an
die Fortlinie heranzufühlen. Kein Schuß war bis da
hin gefallen, weder aus den von Baumbeſtänden ver
deckten, nur mit einzelnen Stellen ihres hohen Auf-
zuges erkennbaren, nächſtliegenden Forts und Zwiſchen
werken, noch aus den Gehölzſtreifen, welche Ring-
Chauſſee und Eiſenbahn und das Hinterland der Sicht
entzogen.

e a

Sollte Bukareſt uns wirklich ohne neue Blutopfer
ausgeliefert werden?! Der Augenblick ſpricht mit jeder
Minute mehr dafür.

Wir verfolgen die Patrouillen von den Häuſern
des Dorfes Bragadiro aus, ſchließlich kaum 2 km von
der Frontlinie entfernt. Die Patrouillen verſchwinden
in den Gehölzen des Fortgürtels. Wir rüſten uns,
ihnen zu folgen. Da erſcheint ein Deutſch-Ordens-

usketier, die Mütze ſchwenkend, neben dem leeren
F genmaſt des Forts links der Straße. „Vorwärts,

raftfahrer!“ zen es und in ſchnellſter Fahrt er-
reichen wir die Ringſtraße. Wir biegen auf dieſer
nach dem Fort links ein. Nichts von Armierung,
nichts von Verteidigung. Die Panzertürme ohne Ge-
ſchütze. Eine Bukareſt iſt alſo nicht zuſtürmen. Und die Stadt? Wer den Fortgürtel preis

t, wird es auch nicht zum Kampf um die offene
tadt kommen laſſen. Das Herz jubelt vor Erleichte

rung und Dankbarkeit. Alſo: „Zurück zur Alexandria
ſtraße und vorwärts nach Bukareſt!“

Die Avantgardenſchwadron bayeriſche Chevau
877 trabt gerade in dieſer Richtung über die
Ringeiſenbahn. An ihr vorbei ſauſt der Kraftwagen
der rumäniſchen Hauptſtadt zu. Führer entgegen
kommender Landfuhrwerke ſagen aus, daß rumäniſche
Infanterie und Artillerie in der Nacht, Kavallerie vor

Stunden durch Bukareſt abgezogen ſei. An der
n, breiten Straße werden nach und nach

e er der Stadt ſichtbar. Keine el pfeift.
Die Ste int in der Tat nicht beſetzt. Kaum gedacht,
ſind wir auch ſchon am Eingang der Vorſtadt! Hier
und da ſtehen Menſchen von den niedrigen Häuſern.
Sie ſcheinen teilnahmslos.

Am Ende der breiten Vorortſtraße ſehen wir einen
Reiter. Sollte noch Kavallerie im Ort ſein? Aber die
Silhouette des Reiters ſieht nicht aus wie ein Soldat
in Feldausrüſtung. Wir bleiben in voller Fahrt. Der
Reiter kommt uns entgegen. Es iſt ein Schutzmann.
Er pariert ſein Pferd und meldet, daß er beauftragt
ſei, den deutſchen Soldaten den Weg zur Bürger-
meiſterei zu zeigen. Wie höflich, wie umſichtig und
vorbedacht! Sicherlich ſitzt ein Kenner deutſcher Ord
nung und Sitte im Bufareſter Stadtregiment.

Dann geht die eigenartige Fahrt weiter. Aber wie
wird ſich der Janhagel der Grofßſtadt dazu verhalten?
Er neigt zu Ausſchreitungen und der Bukareſter zum
Chauvinismus. Wir achten ſolcher Gedanken nicht und
treffen da, wo unſere Einfahrtsſtraße die eigentliche
Stadt erreicht und ſich teilt, auf die Straßenbahn. Jhr
folgen wir. Sie iſt im Betrieb und gut beſetzt. Je
tiefer wir längs ihrer Gleiſe in die Stadt eindringen,
um ſo mehr wächſt das Bild großſtädtiſchen, friedlichen

Offene Läden, gefüllte Café-
häuſer! Wir werden gegrüßt. Kleidſam uniformierte
Schutzleute regeln in tadelloſer Haltung den Verkehr.
In Berlin kann es nicht geordneter zugehen. Ver-
einzelt ertönen Hurras und deutſche Zurufe. Ja, be
finden wir uns denn nicht inmitten der Bevölkerung
einer feindlichen Hauptſtadt? Jſt denn nicht Krieg?

Iſt es ein Traum, der uns verblendet? Sahen wir
nicht noch vor wenigen Stunden ſchweren Kämpfen

entgegen? Und jetzt? Statt feindlicher Kugeln trifft
uns eine Blumel Am Juſtizpalaſt ſind wir über

die Dambowitza nach der Caleg Viktoria gelangt, die
den jenſeitigen Hauptteil von Bukareſt durchzieht. Aus
einer Verengung der Straße herauskommend, ſehen wir
uns plötzlich vor dem königlichen Schloß.

Wir lenken in den Vorhof ein und machen vor
einem Portal halt. Zwei Herren erſcheinen auf der
Freitreppe, ſtellen ſich der eine als Schloßhauptmann,
der andere als Verwalter des königlichen Privatbeſitzes
vor und bieten ein Frühſtück an. Kaum ſind die
ablehnenden Worte nach rechts gewechſelt, da tritt links
ein deutſcher Offizier an den Wagenſchlag ein Leut-
nant mit 10 Mann! Pommerſche Königsgrenadiere!
Der Offizier meldet ſich von Norden her als Patrouille
der 9. Armee in die Stadt entſandt und beſtätigt, daß
der rechte Flügel der Armee den Fortgürtel im Norden
geſtreift und nur noch mit Nachzüglern Schüſſe ge
wechſeit habe. Eine Seitenabteilung ſei hinter der
Patrouille nach der Stadt abgezweigt. Jch übergebe
dem Offizier bis zu dem in 1 bis 146 Stunden zu
erwartenden Eintreffen der Spitzen der Donauarmee
den Schutz des Schloſſes und befehle dem Schloßhaupt-
mann, alle Zugänge zum Schloß zu ſchließen. Während
ich dann die Meldung von der Einnahme Bufareſts an
Seine Majeſtät diktiere, iſt die Volksmenge vor und im
Schloßhof gewachſen. Das Hurrarufen nimmt zu. Der
Kraftwagen füllt ſich mit Blumen. Meine Begleiter
haben Mühe, die Trittbretter freizuhalten, und
deutſche Lieder klingen vermehrt an unſer Ohr. Wir
ſehen uns umringt und beſtürmt von einer Menge, in
der Deutſche und Hſterreicher die Oberhand haben.

„Jm Frühjahr dieſes Jahres veranſtaltete
Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg
ein Preisausſchreiben „Schilderungen aus dem
Leben des Soldaten“, an dem ſich alle Unter
offiziere und Mannſchaften des Heeres und der
Marine beteiligen konnten. Der Zweck des
Preisausſchreibens war, den einfachen Soldaten

kommen zu laſſen, um dem deutſchen
ke das Leben und Wirten des heutigen

Soldaten erneut näherzubringen.
Der Erfolg des Preisausſchreibens war groß.

Nahezu 1000 Arbeiten ſind eingegangen. 45 da-
von wurden mit Preiſen ausgezeichnet. Die
preisgekrönten Arbeiten werden Ende November
in dem vom Reichswehrminiſterium heraus-
gegebenen, im Verlag Dr. Riegler, Berlin SW.
68, erſcheinenden Buch „Waffenträger der
r (Ladenpreis 3,50 RM.) veröffentlicht
werden.“

„3. Abteilung mit 10 Mann zum Unterricht an
getreten!“

So meldet der Abteilungsgefreite Beier dem Unter-
offizier Stein bei Beginn des Unterrichtes.

„Thema: Militäriſches Benehmen in und außer
Dienſt“, läßt Stein ſeinen Baß ertönen, und ſchon be

innt der Unterricht in der bekannten knappen Form.
Jehn Augenpaare hängen an den Lippen des Unter-
richtenden, zehn Hirne arbeiten fieberhaft, um alles in
ſich aufzunehmen, was ihnen an Geiſtesgut geſpendet
wird. Es ſind alles gut gewachſene, junge Menſchen, die
hier auf ihren Schemeln ſitzen in Reih und Glied, ſo wie
es ſich für einen Soldaten gehört. Ja, Soldat ſind
ſie nun jetzt.

Heute ſind es genau acht Wochen her, ſeit ſie den
grauen Rock anzogen. Noch iſt der Kopf voll Jlluſionen,
und hoffnungsvoll ſchlägt das Se in der jungen Bruſt.
Der Dienſt im Freien hat ihre Geſichter ſchon gut gebräunt. Nur einer ſieht noch blaß aus. Der Sungſte

unter ihnen. Stein hat ihn ſchon oftmals angeſchaut,
hat ihn gefragt:

„Scheuer, wie iſt's, fällt's manchmal ſchwer?“
„Nein, Herr Unteroffizier, nur abends bin ich immer
furchbar müde.“

Sonſt hat er nie geklagt, auch wenn's mal nicht ſo
leicht war. Jetzt ſitzt er aufrecht neben ſeinen Kameraden
und folgt geſpannt dem Unterricht.

Stein hat ſeinem Thema heute einen beſtimmten Ge-
danken zugrunde gelegt. Er zieht Vergleiche
zwiſchen Zivilperſonen und Soldaten.

„Ja, ſo ein Ziviliſt iſt völlig Herr ſeiner ſelbſt.“
„Wenn im Hochſommer die Sonne ihre Strahlen

ſengend auf die Erde wirft, wer will es ihm dann verW wenn er ſich ſeiner läſtigen Kleidung entledigt
und nur mit Hoſe und Hemd bekleidet einhergeht? Jeder
hat nur ſich ſelbſt für ſein Tun Rechenſchaft abzulegen
und kann ſich alle Freiheiten erlauben, die jedem Bürger
zuſtehen. Anders iſt es bei uns Soldaten. Wir ſind an
unſere Dienſtvorſchriften gebunden. Oft werden von uns
Dinge verlangt, die uns zuerſt nicht recht einleuchten
wollen, die uns als Härte erſcheinen. Doch iſt das
alles nötig, um brauchbare Soldaten zu erziehen.
Eiſenhart muß jeder gegen ſich ſelbſt ſein, um im Ernſt-
falle, wenn noch hundert andere Schwierigkeiten ſich
einſtellen, zu beſtehen. Nun richtet auch ihr euch da
nach! Morgen haben wir eine Marſch von 40 Kilo
meter. Wehe, wenn einer von euch ſchlapp macht!“

Mit dieſen Worten ſchloß Stein den Unterricht.

Dieſe Männer und Frauen und Kinder ſind wochenlang
interniert geweſen, nun freigelaſſen, ſoeben aus
übelſtem Unterkommen und ſcheußlicher Behandlung in
die Stadt zurückgekehrt und geben jubelnd ihrer Freude
Ausdruck, in das eigene Heim zurückkehren zu können
und deutſcher Truppen Schutz zu genießen.

Letzteren entgegenzufahren und ihnen zu verkünden,
daß ſie in Bukareſt einmarſchieren können, wie nach
einem Manöver in einen Unterkunftsort, iſt meine
nächſte Aufgabe. Am Ende der Vorſtadt treffe ich die
AvantgardenEskadron, nicht weiter von den letzten
Ausbauten die vorderſte Infanterie und bald darauf
höhere Stäbe und die Gros der über Bragadiro an
marſchierenden Truppen. Sie werden nicht in einen
Kampf geführt. Als Siegespreis der Schlacht am
Arges winkt ihnen das offene, vom Kri unverſehrteBukareſt! Frohſinn beflügelt ihren Marſch

Jch eile, das Hauptquartier zu erreichen, wo es
nun gilt, der ſo glücklich gewandelten Lage mit neuen
Befehlen und Weiſungen Rechnung zu tragen. Beim
einfachen Abendeſſen berichten meine Begleiter von
unſerer Fahrt. Statt Geſchütz und Gewehrfeuer
Hurras und Blumen, ſtatt erwarteten zähen Wider
ſtandes und heißer Kämpfe eine uwverteidigte Feſtung
und Hauptſtadt und in dieſer vorbereitete Quartiere!
Und der Oberbefehlshaber, nur von drei Offizieren be
gleitet, ſeinen Truppen 10 Kilometer voraus als Erſter
im dem vom Feinde kaum geräumten Mittelpunkt des
Landes! Es fällt das Wort: e eng Ein
Peſſimiſt unkt leiſe: „Unüberlegt.“ Mag ſein!

Es war jedenfalls mein für die eigene Erinnerung
eindrucksvollſter und mein letzter. Jch hatte am
gleichen Tage mein 67. Lebensjahr vollendet.

Soſclat sein heißt hart sein!
Von Unteroffizier Steinberg, 5./JR. Frankfurt a/O.

Abends beim Putzen kommt das Geſpräch noch ein
mal auf den Unterricht zurück. Schramm, ein fixer
Berliner Junge, ergreift das Wort:

„Na, Jungens, dat kommt doch für uns nicht in
Frage, wat der Herr Unteroffizier heute ſagte. 40 Klemm
und abbauen? Ach nee, da haben wir ſchon janz
andere Sachen jeliefert.“

Alles ſtimmte ihm bei und eine rege Unterhaltung
von mitgemachten Gepäckmärſchen und ähnlichem ſetzt
ein. Scheuer „wienert“ eifrig über ſeinem Koppel. Jhm
klingen immer noch die Worte Steins in den Ohren.
Warum ſoll aber gerade er den Marſch nicht aushalten?
Er hat zwar noch nie eine ſolche Strecke mit Gepäck
zurückgelegt. Was aber das Schlimmſte iſt, beim Marſch
zum Exerzierplatz hat er ſich heut beide Hacken wund
gelaufen. Die ſelbſtgeſtopften Strümpfe waren die
Ürſache. Bis morgen kann das aber wieder beſſer ſein,
ſo tröſtet er ſich. Er kann an dieſem Abend nicht gleich
einſchlafen. Jmmer wieder geht es ihm durch den Kopf:

„Nur morgen nicht ſchlapp machen!“
So wälzt er ſich noch lange auf ſeinem Lager, bis

ihm bleierner Schlaf die Augen zudrückt.
Aufſtehen, Waſchen, Kaffeeholen, alles geht am

Morgen im gewohnten Tempo, und ehe man ſich's ver-
ſieht, ſteht die Kompanie abmarſchbereit auf dem
Kafernenhof.

„Hat alles Kaffee mit?“ fragt der Kompaniechef.
Dann ertönen die Kommandos: „Stillgeſtanden

das Gewehr über rechts um im Gleichſchritt
marſch!“

Feſten Schrittes bewegt ſich die Kolonne zur Kaſerne
hinaus. Scheuer geht in der 5. Rotte. Er fühlt ſich
friſch, nur das Schmerzgefühl an den Hacken hat noch
nicht ganz nachgelaſſen. Jmmer und immer wieder
muß er an die Worte des Abteilungsführers denken.
Doch in ihm iſt ſchon längſt der Entſchluß klar, daß er
bis aufs Kußerſte durchhalten will. Durch ihn ſoll das
Anſehen der Abteilung nicht gefährdet werden. So
geht ihm vieles durch den Kopf, bis ihn ein Lied aus
dieſen Gedanken reißt, und friſch und klar ertönt ſeine
Stimme im ſonnigen Morgen. Wenn ihn jetzt die
Eltern ſehen könnten! Wie würden ſie ſich freuen, den
Sohn im ſchmucken Soldatenkleide hier in der Kolonne
marſchieren zu ſehen. Der Vater hat ſo oft erzählt,
wie es ihm als Soldat gegangen war. Er hatte ihm
nichts zu roſig geſchildert. Wie herrlich iſt es doch, an
ſolch einem ſchönen Morgen durch das Land zu mar-
ſchieren. Die Lunge atmet nur reine und klare Luft.
Die Augen ſchauen ringsum das Bild ſommerlich ge
ſchmückter, bunter Landſchaft. Dem Soldaten ſteht die
Natur ſo nahe. Sein ganzes Schaffen und Wirken
ſpielt ſich in ihr ab. Scheuer liebt die Natur ganz be-
ſonders. Heute auf dem Marſch fällt ihm das alles
wieder auf.

Der Standort liegt ſchon weit zurück. Die Zahlen
an der Kilometerſteinen werden immer größer. Mit
ihnen wächſt die Kraft der Sonne. Der Stahlhelm ſaugt

die Strahlen auf und drückt unbarmherzig auf den
Träger. Die Torniſterriemen ziehen die Schultern nach
unten und die Stiefel werden immer ſchwerer. Bei
der erſten Raſt hatte Stein alle gefragt, ob einer Be
ſchwerden hätte. Keiner hat ſich gemeldet. Nun ſind ſie
ſchon wieder eine halbe Stunde unterwegs. Scheuer
hat ſtarke Schmerzen auszuhalten. Die wunden n
brennen in den Stiefeln. der Schritt verurſacht
Das und erhöht die Entzündung an den wunden
Stellen.

Zum deutſch franzöſiſchen Abkommen über die Saargruben.

Eine ſchematiſche Darſtellung der Ausbeutung der im
aus Schächten, die auf franzöſiſchem Gebiet liegen.
n Jahren zugeſtanden worden, darf aber eine

Tonnen Kohle

ſaarländiſchen Warndt Gebiet liegenden Kohlengruben
Dieſe Ausbeutung iſt Frankreich auf die Dauer von

beſtimmte Förderungsmenge durchſchnittlich 2,2 Mill.

Bankkonto-
Friedrich Uebelhoer, Winterhitfswerke,

Stadtsparkasse

Naumbuug (Saole), Na- 2311
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Er verſucht ſich abzulenken, beteiligt ſich lebhaft an
dem Geſang, knüpft mit den Kameraden Geſpräche an.
Es nützt ihm aber alles nichts, die Schmerzen ſind ſo
ſtark, daß ſie dauernd zu ſpüren ſind. Die Hälfte des
e iſt zurückgelegt. Die Sonne brennt mit voller

raft.
Schramm marſchiert vor Scheuer. Er iſt auch ſchon

ruhiger geworden, doch macht ihm der Marſch nicht
ſonderliche Schwierigkeiten.

„Na, Scheuer, wie fühlſt du dich?“ ruft er dieſem zu.
„Es geht ſchon noch“, ſagt Scheuer. Jhm iſt nicht

mehr danach zu Mute, große Geſpräche zu führen. Das
Blut jagt ihm wild durch die Adern. Hochrot iſt der
Kopf, der Schweiß rinnt unaufhörlich über die Wan-

n. Die Lippen ſind trocken. Der Jnhalt der FeldRoſche iſt bis auf einen geringen Reſt verbraucht, den

win er ſich noch aufſparen, falls es noch ſchlimmer
wird.

Bei der letzten Raſt findet Scheuer Gelegenheit, ſich
im kühlen Schatten etwas zu erfriſchen. Stein hat
gert daß hier etwas nicht ſtimmt. Er ruft den

nitäter und läßt Scheuer die Stiefel ausziehen. Die
wunden Stellen werden bepflaſtert und dann geht es
weiter. Scheuer verſichert, daß er noch ganz gut mar-
ſchieren kann. Das Angebot, den Torniſter abzulegen,
lehnt er ab. Er will ſich auf keinem Fall die Blöße
geben, vor ſeinen Kameraden als Schwächling zu er-
cheinen. Lieber laufen, bis ich zuſammenbreche, ſo
enkt er und beißt immer wieder die In zuſammen.

Endlich iſt der Standort von der Marſchſtraße aus
zu ſehen. Scheuer kann ſich nur noch mit Aufbietung
aller Kräfte aufrecht halten. Die letzten Kilometer wer
den zu Meilen. Faſt möchten ihm die Fränt in dieAugen ſteigen. Nur noch das Stück Weg bis z r Kaſerne
durchhalten. Himmel hilf, ich muß es ſchaffen!

Kurz vor der Stadt läßt der Kompaniechef die Kom
panie an ſich vorbei marſchieren. Scheuer richtet ſich
auf, ſo gut es geht. Nur nichts merken laſſen. Mit
großen Augen ſieht er ſeinem Hauptmann ins Geſicht.
Es kommt ihm vor, als ob die Augen des geſtrengen
Herrn beſonders an ihm hängen. Jch halte durch,
möchte er ihm zurufen. Jch will und muß es ſchaffen.
Jch bin Soldat, und Soldat ſein heißt, ſein Letztes
fürs Vaterland hingeben.

„Wehe, wenn mir einer ſchlapp macht“ klingt es
wieder in den Ohren.

Endlich in der Stadt. Unſicher gleitet der Fuß über
das Kopfpflaſter. Bei jedem Schritt möchte Scheuer
laut aufſchreien. Nur noch wenige hundert Meter bis
zur Kaſerne. Jch muß es ſchaffen, hämmert es in
ſeinem Hirn. Jch muß, muß und nochmal muß!

Einmarſch in die Kaſerne. Der Hauptmann reitet
voraus. Der älteſte Zugführer kommandiert:

„Achtung Augen rechts!“ Die letzte Anſtrengung
vor der endgültigen Ruhe. Was dieſes Stück für
einen Soldaten bedeutet, der 40 Kilometer mit Gepäck
im Leibe hat, kann eben nur der erfaſſen, der das
a mitgemacht hat. Scheuer iſt am Ende ſeiner

raft.„Kompanie Halt!“ Scheuer ſteht wie angewurzelt.
Das nächſte Kommando hört er nicht. Es brauſt ihm im
Kopf, der Blick verſchleiert ſich bis zur völligen Dunkel
heit. Er ſieht, hört und fühlt nichts mehr.

Dies aber nur für einen Augenblick. Seine Kame-
raden verhinderten, daß er umfiel. Jetzt iſt er wieder
bei ſich und ein plötzlicher Schreck bemächtigt ſich ſeiner.
Was wird man nun ſagen? Keiner der Vorgeſetzten
hat jedoch den Zwiſchenfall bemerkt. Das Gewehr hat
7 ſchnell ein Kamerad abgenommen. Nachdem der
ler tenft angeſagt iſt, befiehlt der Hauptmann

ten.
es ſtrömt den Eingängen zu. Nur Scheuer ſteht

auf ſeinem Platz. Was ein unbeugſamer Wille bis
ierher getan, vermag die Körperkraft nicht mehr zu

chaffen. Er iſt nicht fähig, ſich vom Fleck zu rühren.
Stein ſieht ihn und fregt „Na, uer, warum

gehen Sie nicht auf Jhre Stube?“
„Herr Unteroffizier, ich kann nicht mehr.“
Fallend ſpricht er die letzten Worte. Stein kann

ihn gerade noch auffangen, und einige Kameraden brin
en Kranken auf die Stube. Etwas Kühlung führt

hn bald zum ankern urück.
Stein meldet den Vorfall ſeinem Hauptmann. Der

geht r auf die Stube der Abteilung und ſieht ſich
den Kranken an. Scheuer ſoll in ärztliche Behandlung
kommen. Er erzählt ſeinem Hauptmann, wie es ihm
ergangen iſt und freut ſich, daß er durchgehalten hat.

Der Hauptmann beſpricht am nächſten Tage Scheuers
Verhalten. „Nehmt euch alle ein Beiſpiel an dieſem
Kameraden“, ſo klingt ſeine Stimme durch den Unter
richtsſaal.

Das Frontmenu bei der Erinnerungsfeier.
Der Kameradſchaftsverband der fünften engliſchenWeltkriegsarmee el in London einen e

erinnerungsabend veranſtaltet, deſſen Eigenart darin
beſtand, daß man bei dieſer Wiederſehensfeier Erinne
rungen nicht nur in Gedanken austauſchte, ſondern
auch praktiſch betrieb. Jeder Gaſt mußte nämlich ſein
eigenes Eßbeſteck und ſeine feldmäßigen Eßnäpfe mit
bringen, und das „Gedeck“ beſtand nach einſtiger Ge
poerweit aus Rindfleiſchkonſerven und dem in Sol

tenliedern viel beſungenen Pflaumen und pee
Nachher wurden Zigaretten und Rum verteilt.
Gaſtlokal war unterſtandsmäßig Mit Talglichtern, die

in ſtecktemn, erleuchtet. e a

Geldspenden auß das
Postsckechkonto-
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Merſeburger Korreſpondent (mieddentſche neueſte Rechrichtem. Donnerskag, den 6. Dezember 1934.
Rr. 285.

Her Regierungs präſident teilt mit:
Seit kurzer Zeit wird dekannklich ein Lern-

miftelbeitrag in den Schulen erhoben. Alle Er
chtigten ſind nach einer reichsgeſeßzlichen

u zu zahlen verpflichtek. Derag muß vor ſonſtigene Samm-

So wie die Eltern für ihre Kinder Hefte, Schul
bücher und Atlanten beſchaffen müſſen, ſollen ſie jetzt
durch einen Betrag von 20 Rpf. für das Vierteljahr,der für nderreihe Familien ſtark ermäßigt wird,

dafür ſorgen, daß ihre Kinder in jeder Schulart und
in Stadt und Land den Lehrfilm und das Licht
bild als modernes Unterrichtsmittel er-
halten, das für jeden Klaſſenunterricht und für jedes
Fach hervorragend brauchbar iſt.

Nach der Anſicht unſerer Erzieher iſt das Licht-
bild und der ehrfilm, richtig verwandt, das
lebendigſte Unterrichtsmittel, das wir
den bieten können. Dieſes Unterrichtsmittel
allen Schulen in nächſter Zeit zu verſchaffen, iſt nur
durch die gemeinſame Anſtrengung aller Erziehungs-
berechtigten möglich. Die von einer ſtaatlichen Stelle
in die Hand genommene Beſchaffung des neuen
Untexrichtsmittels Film wird aber auch zum Ausdruck
wirklicher Volksgemeinſchaft: Erſt durch das Zu-

r aller iſt die Beſchaffung ſo zahlreicher
ichtbildwerfer und die Herſtellung von Unterrichts

filmen möglich; es kann aber vor allem nicht nur eine
Schule in wohlhabender Gegend, ſondern auch die
ärmſte Landſchule in den en dieſes hervorragenden
Unterrichtsmittels kommen. ußerdem werden jetzt
erſt im gemeinſamen ammenwirken aller und unter
einheitlicher Leitung hrfilme ver e werden
können, die ganz dem Dienſt der Schule und den
unterrichtlichen Zwecken angepaßt ſind, woran es bis
her gefehlt hat.

Alles Geld, das der Staat für dieſen Zweck ein
ieht, dient iglich dazu, alle Schulen mit Vor-ſähringegeräten ichtbildern und Filmen auszuſtatten,

und nicht etwa der Finanzierung einer Organiſation.
r in großem Umfange ſchon in

Ppoſtverkehr mit dem Ausland
Mit dem Jnkrafttreten der im März d. J. in Kairo

abgeſchloſſenen neuen Weltpoſtvereinsverträge ändern
ſich kew 1. Januar 1935 einige Poſtvor-
ſchriften für den Verkehr mit dem Ausland.

Die Gebühr für offene Päckchen wird von
15 auf 10 Rpf. für je 50 Gramm ermäßigt, Mindeſt-
gebühr 50 Rpf. Jn einigen Ländern, in Deutſch
land nicht, wird für ankommende Päckchen vom
Empfänger eine Gebühr bis zum Gegenwert von
60 Rpf. erhoben werden. Dieſe Länder können An
ung Januar bei den Poſtanſtalten erfragt werden.
Ferner werden herabgeſetzt: die Verſicherungs-
ebühr für Wertſendungen auf 30 Rpf. für je 500

bisher 300) RM., die Gebühr für dringende
Pakete auf die doppelten (bisher dreifachen) Be
förderungsgebühren, die Gebühren für Nach
fragen (Lauſſchreiben) nach Poſtſendungen ſowie
nachträglich r Rück- und Auszahlungsſcheine auf 40 (bisher 50) Rpf. Weiter
ermäßigt ſich die Gebühr für die Nachſendung
von Zeitungen, die durch die Poſt bezogen wer
den, auf 40 Rpf. bei wöchentlich einmal oder ſeltener
erſcheinenden Zeitungen und auf 80 Rpf. bei öfter als
einmal wöchentlich erſcheinenden Zeitungen, und zwar
in beiden Fällen für die ganze Bezugszeit.

Die Gebühren für Poſtpakete werden,
hauptſächlich für den Seeverkehr, in manchen Ver-
kehrsbeziehungen herabgeſetzt.

Der Preis der Antwortſcheine für das
Ausland wird von 35 auf 30 Rpf. geſenkt. Der
Antwortſchein, der am Peoſtſchalter gekauft werden
kann, dient dem Zwecke, dem Abſender eines Briefes
die Vorauszahlung der Gebühr für den Antwortbrief
zu ermöglichen.

Bei Poſtkarten darf man die Freimarken nicht
auf die Rückſeite kleben, ſonſt ſind ſie ungültig. Die
Freimarken ſind vielmehr in der rechten oberen Ecke
der Aufſchriftſeite anzubringen, wie dies auch allge
mein für Briefſendungen vorgeſchrieben iſt.

Die Höchſtmaße für alle Briefſendun-
gen (mit Ausnahme ſolcher in Kartenform) werden
denen des innerdeutſchen Verkehrs angeglichen, alſo
Sendungen in rechteckiger Form: Länge, Breite und
Höhe zuſammen 90 Zentimeter, größte Länge jedoch
nicht mehr als 60 Zentimeter; Sendungen in Rollen-
form: Länge und der zweifache Durchmeſſer
100 Zentimeter, Länge jedoch nicht über 80 Zentimeter.
Mindeſtmaße wie im innerdeutſchen Verkehr
10,5 7,4 Zentimeter. Mit dieſer Regelung wird einem
lange gehegten Wunſch aller am Auslanddienſt be
teiligten Verkehrskreiſe entſprochen.

ie Vorſchriften für ſperrige Pakete im See
verkehr ſind bedeutend günſtiger geworden, da man die
Grenzen, bis zu denen Pakete nicht als ſperrig gelten,
weſentlich heraufſetzte.

Gerichtsverhandlungen

Schwurgerichtstagung Naumburg.
Unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Reitzen

rath beginnt am 10. Dezember der letzte Sitzungs
abſchnitt der diesjährigen Schwurgerichte. Es wird
verhandelt:

am Montag, von 9.30 Uhr vormittags ab, wegen
Kindestötung gegen Helene T. aus Roda;

am Dienstag, von 9.30 Uhr ab, wegen Meineids
gegen Ella Sch. aus Bad Köſen;

am 13. Dezember, von 9.30 Uhr ab, in Weißenfels
gegen Otto W. aus Weißenfels wegen Körperverletzung
mit Todesfolge;

am 14. Dezember, von 9.30 Uhr ab, wegen Mordes
gegen Herbert Sp. aus Mahlen bei Kayna;

am 15. Dezember wegen Meineids gegen Kurt Pr.
aus bei Zeitz.

Zu Geſchworenen ſind beſtellt Kaufmann Friedrich
Spangenberg in Mücheln; Kaufmann Kurt Bürger aus
Naumburg. Als Hilfsgeſchworene: Kaufmann Willi
Borgmann aus Naumburg; iſter Karl
Ratz in Weißenfels; Landwirt J Schlag in

a Apotheker Paul R in Weißenfels; Tiſchlermeiſter Otto Kühn in Gröbitz.

Große Strafkammer Naumburg.
Paul K. von Naumburg befand ſich in der

Nacht zum 12.h d r San er r r
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r Lernmittelbeſtras
für Schulfiſme?

Darum, ihr Eltern, bri
mittelbeitrages das richtige
das Opfer für die Ertüchti
überzeugt, daß das Opfer ſi

Lehrgänge in Vererbungslehre
und Raſſenkunde

Vom Regierungspräſidenten wird mit-
geteilt:

Vom 5*—5. bis 17. November d. J. fanden vier je
i zu rgänge in Vererbungslehre und Raſſen-

r

der Einziehung des Lern
rſtändnis entgegen, leiſtet
nung eurer Kinder! Seit
lohnen wird.

hrer aller Schularten ſtatt, deren Durch
arg von dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und

ildung dem Regieru räſidenten in Merſeburgübertragen worden war. S wurden im Benehmen

mit dem Gauſchulungsamt in den ſchönen Räumen der
Kreisführerſchule der NSDAP. in Lützen abgehalten,
die Kreisleiter Oll e ſch dankenswerterweiſe zur Ver
ü geſtellt hatte. Ein Vertreter der Abteilung für

Kirchen und Schulen überbrachte am Eröffnungstag
die Grüße des Regierungspräſidenten, dankte allen an
der Vorbereitung und Durchführung der Lehrgänge
beteiligten Stellen und wies auf den Sinn und Zweck
der Veranſtaltung hin, Erzieher aller Schularten in
der Form des Gemeinſchaftslagers kameradſchaftlich zu
vereinigen und im Geiſte nationalſozialiſtiſcher Welt-

ng zu ſchulen.
ie Vorträge, die neben dem Schulungsleiter Dr.

Manger die Herren Profeſſoren Dr. Schulz,
e Se und Schneider von der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte in Halle, Stadtſchulrat Dr. Grah-
mann und Studienaſſeſſor Kaiſer, Halle, Oberſtudien-
direktor Dr. Lemcke, Zeichenlehrer Langermann und
Studienrat Zilz aus Naumburg übernommen hatten,

en im nderen zeigen, wie die für den National-
ialismus grundlegenden Ergebniſſe auf erbbioloe raſſekundlichem Gebiet in den verſchiedenen

terri rn auszuwerten ſind. Unter dieſem Ge
t wurde über Vererbung und Raſſe und deren

iehungen zur Kultur, Brauch und Sitte, zurKunſt und deutſchem Se geſprochen.
Jm ganzen haben 90 Lehrer und 30 Lehrerinnen

dieſe Lehrgänge durchlaufen. Sie werden die emp-
fangenen Anregungen und Eindrücke an die Lehrkörper
ihrer Schulen und andere Gemeinſchaften, vor allem
aber an ihre Schüler und Schülerinnen weitergeben
und auch dadurch mit dazu beitragen, deutſche Men-
ſchen zu guten Nationalſozialiſten zu erziehen.

NSDAP. Mitglied geſchlagen, getreten und geſtochen
worden. Während zwei Genoſſen des K. zu 1 Jahr
bzw. 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden waren,
konnte K. nur die Zerſtörung eines Hakenkreuzwimpels
und Fahnenmaſtes durch Einſteigen in einen Garten
nachgewieſen werden, was ihm wegen Hausfriedens-
bruchs und Sachbeſchädigung 3 Monate Gefängnis
eingetragen hatte. Hatte K. ſich damals heraus-
Sind ſo hatte, wohl nicht zuletzt, weil er der

A. beigetreten iſt, ein damaliger Parteigenoſſe ſo
unwiderlegbare Ausſagen über K.s Beteiligung
an der Schlägerei gemacht, daß das Schöffen
gericht ihn, bei Einziehung der Strafe von 3 Monaten
Gefängnis, zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis verurteilt
hatte. Seine Berufung dagegen wurde mit der Maß
gabe verworfen, daß er wegen gefährlicher Körper-
verletzung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde, während die 3 Monate Gefängnis
wegen Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung unter
die Amneſtieverordnung gefallen ſind.

Bei Ausſchluß der Offentlichkeit wurde wegen Ver-
kuppelung ſeiner Frau Adolf R. aus Braunsdorf
zu 1 Jahr Gefängnis und wegen eines an ſeiner
16 Jahre alten Stieftochter begangenen Sittlichkeits-
verbrechens zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus ver
urteilt. Beide Strafen wurden zu einer Geſamtſtrafe
von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus zu-
ſammengezogen und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahre abgeſprochen. Jn Rückſicht ſeines Ge
ſtändniſſes iſt ihm 1 Monat Unterſuchungshaft auf die
Strafe angerechnet worden. Er hat die Strafe an

Weiße Wand
„Meine Frau, die Schützenkönigin!“

Kammerlichlſpiele.

Das Programm iſt durchweg dem Humor gewid-
met und dürfte daher dem Theater ein volles Haus
ichern. Schon das Vorprogramm zeigt erſtklaſſige

arietéDarbietungen, die in Wirklichkeit nur in den
Großſtädten veranſchaulicht werden und dem Publikum
bis zum Beginn des Luſtſpiels, „Meine Frau, die
Schützenkönigin“, angenehm unterhalten. Dieſer
Guſtav-Althoff-Film iſt ein Kerntreffer des Humors,
ein Film der Komiker. Vor allem iſt es jedoch die
Angelegenheit von Lucie Engliſch, die als Leiterin
eines original oberbayeriſchen Bauernquartetts und
treffſichere Kunſtſchützin die Herzen des Publikums
durch ihren Humor im Sturm erobert. Ralph Artur
Roberts in der Geſtalt des ſehr ſchüchternen Ge
neraldirektors, und Oskar Sima als rechtmäßiger,
eiferſüchtiger Ehemann helfen erfolgreich mit, die Lach
muskeln nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Das
treffliche Spiel der Darſteller, von denen noch Sabine
Peters als wohlerzogene reizvolle junge Dame und
das unglaublich wandlungsreiche Bauernquartett (Paul
Beckers, Hugo Fiſcher-Köppe, Fritz Servos und Ger
hard Dammann) rühmlichſt hervorgehoben werden
müſſen, verhilft der heiteren Begebenheit zu wohl
verdientem vollen Erfolg.

Briefkaſten der Redaktion
Allen anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowierken e Decken ne We80 Pfenn 4 n Beie

r für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

W. G. in M. Sie unterrichten ſich über Jhre
Fragen am beſten durch eine direkte Anfrage bei
dem Reichsaufſichtsamt für r inBerlin W 15, Ludwigfkirchplatz 3/4, deſſen Aufſicht die
Verſicherungsgeſellſchaften unterſtellt ſind.

E. W. in M. Wenn Sie aus Jhrer Tätigkeit als
Schneiderin ein fortlaufendes Einkommen haben, müſſen
Sie ſie unbedingt als Gewerbe anmelden. Daraus er-
gibt auch die Pflicht S Anmeldung bei der Hand
werkskammer und zum Eintritt bei der Pflichtinnung.

K. J. Gr. Die Zinſen für Aufwertungshypothekenbetragen ſeit dem 1. Januar 1932 6 Progent

R. B. in Kr. Die Vorſchriften des Bürgerlichen
Geſetzbuches über die Errichtung eines Teſtaments ſind
noch immer in Kraft. Die ſpeziellen Vorſchriften des
Reichserbhofgeſetzes finden nur auf Erbhöfe An

Incdustrie Handel Börse
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50 Prozent der Kurzarbeiter
erhalten Unterstützung.

Zu der Verordnung über die Gewährung erhöhter
Kurzarbeiterunterstützung für die Textilindustrie
stellt Dr. Wischer vom Sozialamit der Deutschen
Arbeitsfront fest, daß bei dem gegenwärtigen Stand
in der Textilindustrie rund 50 Prozent aller Kurz-
arbeiter in den Genuß der neuen Unterstützung
kommen und dadurch für ihren Lohnausfall einen
Ausgleich erhalten werden, der nach den bisherigen
Vorschriften über Kurzarbeiterunterstützung nicht
möglich gewesen wäre. Ob sich die Notwendigkeit
ergebe, auch für andere Gewerbezweige verstärkte
Kurzarbeiterunterstützung einzuführen, könne im
Augenblick noch nicht voll übersehen werden.

Spareinlagen stiegen wiederum um
30 Millionen auf 12,24 Milliarden RM.

Die Einlagen bei den deutschen Sparkassen haben
sich im Oktober 1934 weiter günstig entwieckelt. Die
Spareinlagen stiegen um 29,8 Mill. RM. auf 12242n. RM. Von äem Zuwachs entfallen 27 Mill. RM.

auf den Einzahlungsüberschuß, 1,1 Mill. RM. auf
Zinsgutschriften, 0,7 Mill. RM. auf Aufwertungsgut-
schriften und 1,0 Mill. RM. auf die Ebernahme von
Werksparkasseneinlagen. Der Einzahlungsüber-
schuß, an dem wit Ausnahme von Westfalen, der
Rheinprovinz und von Hessen sämtliche Länder und
Landesteile beteiligt waren, ist der Saldo aus Ein-
zahlungen in Höhe von 506.1 Mill. RM. und Rück-
zahlungen im Betrage von 479,1 Mill. RM. Die Fin-
zahlungen haben sich gegenüber dem Vormonat über
den saisonüblichen Umfang hinaus erhöht; sie stiegen
um 76.3 Mill. RA. Die Zunahme der Auszahlungen
hielt sich mit 64.9 Mill. RM. im Rahmen der Saison-
bewegung.

Weihnachtseinkäufe nicht beim Schwarz-
händler tätigen!

Verschiedene Industrie- und Handelskammern
haben, wie das NDZ. meldet, an die Betriebsführer
und Gefolgschaften, wie überhaupt an die Offent-
lichkeit anläßlich des Weihnachtsfestes einen Ap-
pell gerichtet, der weitgehende Beachtung verdient.
Es wird auf die verschiedenen ministeriellen Erlasse
verwiesen, wonach der Vertrieb von Waren an Be-
amte und Angestellte von Behörden und gewerb-
lichen Betrieben unter Ausschaltung des Einzel-
handels verboten ist. Daran wird der Wunsch ge-
knüpft, Weihnachtseinkäufe beim Einzelhändler und
nicht beim Schwarzhändler zu tätigen. Es liege im
Interesse der Volksgemeinschaft, den Schwarzhandel
zu unterbinden und dazu beizutragen, daß die Weih-
nachtseinkäufe im regulären Einzelhandelsgeschäft
getätigt werden.

Krupp- Dividende
zuqunsten der Gefolgschaft.

Das Geschäftsergebnis der Krupp-Werke weist
nach langer Krisenzeit für das verflossene Jahr im
ganzen genommen erstmalig einen bescheidenen
Gewinn aus. Auf Wunsch der Familie Krupp soll
die Ausschüttung einer Dividende nicht erfolgen.
Der Gewinn soll vielmehr zur inneren Stärkung der
Firma verwandt werden. ferner will die Firma auch
die Gefolgschaft an dem besseren wirtschaftlichen
Ergebnis der Arbeit beteiligen. Den Werksange-
hörigen des Gesamtunternehmens soll einmalig eine
besondere Zahlung zugewiesen weräden, deren Höhe
sich nach der Dauer der Zugehörigkeit zur Firma
richtet. Die Zuwendung beträgt für Arbeiter 10
bis 40 RM. und für Angestellte 10 bis 25 v. H. des Gef
Monatseinkommens.

Verbraucherschutz bei der Fleisch-
preisqestaitungq.

Der Reichskommissar für Preisüberwachung bat
die Eberwachungsstellen angewiesen, dafür Sorge zu
tragen, daß die heutigen Preise für Fleisch und

Fleischwaren unter keinen Umständen erhöht wer-
den. Falls die zur Preisfestsetzung befugten Stellen
heute geltende, örtliche Preise für solche Waren für
überhöht halten, so hat eine Abänderung der Preise
im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für die
Viehb-, Milch- und Fettwirtschaft zu erfolgen, doer
seinerseits im Einvernehmen mit dem Preiskom-
missar handelt. Die Preisnotierungen für Lebend-
vieh werden im übrigen so geregelt, daß sie den
Kleinverkaufspreisen entsprechen. Die Pleischer
haben es in der Hand, Oberpreise für Lebendvieh
nicht zu bewilligen.

Sicherung des Facharbeiternachwuchses.
Nach einem Erlaß des Präsidenten der Reichs-

anstalt soll, wie das NDZ. meldet, aus Gründen der
Sicherstellung des unentbehrlichen Nachwuchses an
ausgebildeten Facharbeitern und Angestellten der
besonderen Lage der Fachschulbesuche dadurch
Rechnung getragen werden, daß sie nach erfolgter
Abschlußprüfung bei der Freimachung von Arbeits-
plätzen, soweit sie noch nicht ein Jahr praktisch
tätig sind, möglichst außer Betracht bleiben. Ebenso
sollen sie bei der Einstellung jugendlicher Personen,
unbeschadet des Eignungsgrundsatzes und der für
die bevorrechtigten Personenkreise getroffenen Be-
stimmungen, nach r berücksichtigt werden.
Gegebenenfalls ist dabei zur Bedingung zu machen,
daß sie ihre vaterländische Pflicht nach einem Jahr
praktischer Beschäftigung erfüllen.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewäühr. (Io Reichsmark. Obne Gewshr.
s. 12. 4. 12. 12.] 12

Lond. 1 Pfd. St 12.28 12.315 8 b 100 K 54.82 64.98
Neuyork 1 Doll 2.490 2.491 100 K. s1.69 51.88Amsterd. 100 G 108.27 186. 20 Parie 100 Frh 16. 39
Bräss 100 Bel 58.17 56. 26 Prag 100 K. 10.39 10.20
Danz. 100 Gul e. 15] 31.15 Schweiz 106 Frh 89.72 86.69
Hels. 100 f. M 5.42 5.438 Stoekb. 100 Kr e. 31 63. 43
italien 100 irre 21.30 21. 30 Budapest 100 P.
Jugosl. 100 B. 664 1 5.694 Wiev 900 Sebill «8. 9- 48. g5

Berliner Produktendörss.

(Fär 1000 kg 12. Für 50 kg 5. 12.
Weizen märk Viktoriaerdaen 35.600 97. 60
Koggen. märk 165. 50 SpeiseerbseoBraugerst 202 209 Peluschkes oNeue Winoterg 7 ek 12.50 18. de50 huttergerste a ueHafer märk. 2 ba Lupigen 7Weizenmehl 26.65Roggenmehl 21.85 7.85Weizenkleieo 11.20 Trockenasechattes 4.35Roggenkleie 9.65 Sojs- Schrot 50Kaps 1000 k. 7 Kartotfelfloches 70Leiasast, 1000 ug

Welzen märk. e mürk. 72/78 je iI Koggen 72/73 je

Berliner Börse vom 5. Dezember.
Tendenz behauptet.

Die Börse steht naturgemäß völlig unter dem
Eindruck der vom Reichskabinett verabschiedeten
wichtigen Wirtschaftsgesetze. Die Kursgestaltung
war anfangs nieht ganz einhbeitlich. I. G. Farben
notierten 135 4 Prozent. Freundlich und zum Teil
recht fest lagen Rentenwerte. Altbesitz gewannen

Prozent. Nach den ersten Kursen bröckelten Ak-
tien meist weiter ab. Der Geldmarkt notierte unver-
änderte Sätze von 4 bis 4 4 Prozent. Pfund 12,318,
Dollar 2.49.

Berliner Getreidegroßmarkt vom 5. Dezember.
Weizen- und Roggenmehl verzeichneten

laufendes Konsumgeschäft. Vielfach deckten die
Bäcker ihren Bedarf aus alten Abschlüssen. Hafer
stand am Grobwarkt nur in verhältnismäßig ge-
ringem Umfange zum Angebot. Dagegen wurde am
Frühmarkt ausreichend Material offeriert. Futter-
gerste benötigt die Landwirtschaft größtenteils
im eigenen Betriebe. Industriegersten konn-
ten in zusagenden Qualitäten nach wie vor abge-
setzt werden. Gelbe, milde Braugersten fanden
ebenfalls Beachtung. die Absatzmöglichkeiten in
den sogenannten harten Braugersten waren jedoch
schwierig. Am Futtermittelmarkt wurden
prompte Kartoffeln nach wie vor ausreichend offe-
riert, während Angebot für Ware zur späteren Lie-
ferung zu den gebotenen Preisen nicht im Markt
war. Melassemischfutter wurde vom Konsum weiter
glatt aufgenommen, die Nachfrage des Großhandels
ar allerdings etwas ruhiger geworden. Kleien, 0l-
kuchen und Sojaschrot gelangten nur in geringen
Mengen zum Angebot. In Biertrebern und Malz-
keimen stand auch nur wenig Ware zur Verfügung.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 5. Dez. Rohzucker nieht

notiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weißzucker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-

enladestelle Magdeburg und Umgegend beivon Daege 200 Ztr. G o m ahblene
bei Lieferung Dezember 31,40, 31,425, 31,50. Ten-

denz: Ruhig. etDie Notierungen verstehen sich für 50kür netto Lider 1050 M. Steuer und einschl. 50 Pf.

für Sack.
Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack

frei Seeschiffseite Hamburg. Dezember 3,40 Br.
3,20 G., Januar 3,50 Br., 3.30 G., Februar 8,60 Br.,
3,40 G., März 8,70 Br., 8,50 G., Mai 3.80 Br., 3,70 G.
August 4,00 Br., 3,80 G. Tendenz: Ruhig.

Berliner Börse vom 5. Dezember.
(Drahbtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)

Laufende Notierungen. Erste Karese

12 4. 2 4 2Hapag 27.50 Masse ba 79.-ordd 30.83 30.0 öber ch Toue 94.25 94.88
Reichsbank 147. 149. enstein K 7Aecuv öniz Bergdeuj 47.37AEFG 27.63 28. PolypSerger 1 Rhein StablwCont Gummi 151.75 134. Riebeck Montan
Dessauer Gas 116.75 116.50 KRetgere o0.s2 27.07
Disch Erdö! 104.25 104.50 182.52
Disch. v Kr 87 u Schob Salz ukt 119 x SSe eü 116. emens SS n Siöhr S Co. a.1

Hachketal t v 7 I 49.37 48.87i 03.56 este n7 dau t 151.50 r al 2R7 73.25 74.78 Westd Kauf 31.60 H.
Mannesmanso 74.27 74.80

Berliner Börse vom Vortagoe
(Mitgeteilt von der Commarz- und Privatbank Merseburg

5. 12. 12. v. 12. 4. 12.
.-Ausl.- Ammend. Papier 88,80Aahb. KLobles h 22

o Abl.-Asal. i. P. Bemberg 1 1Nr. 1--90 000 105. 25 Ziehg. Buderus Eieesw 64.
Prov. Sächo Chem. Buckas u an uandbriete 91.79 91.50 S. Geoleenb. 80

87. Berl. 3 röllw. z. eheBaas Gokf Daimler 47.75 48.n 82.25 92. 75 w. 723 20.25

s Mein Hyp. W. 25 uu. GOot Er. 3 83.50 03.50 [eo o 161.

S n 62.30 e4 8 2 u e wo4 5 Centr Mapvet r 75 78.Kr Uqu Masch. Buckau N. 12Sei 93.75 g2.e2 Phöniz Braunk 75
d Gr. 24 83.60 Riobock Montan 891.754& do. Liqu Roeitzer Zocher 88.Sangeoerb. Masch

82 Pr Laàpidbr Wandererwerke 126. 50127.
weit S fo Vegel. Habe.g. J es. so Werveh.-Weis.

Ldpidbr7 GM Pfd Stousorgutseh.
55.20 85.50 mg 1. 4 t 1080

1. 4Bankaktlas 2 c i I56.25 64. 75 1. C 1937 108. 12
Bau 53 l. a 1928 100

Ha. Banüv. 65.30 65.50 Sierergetsed.
1934 103.25 198.29
1938 19338 103. 12 168.

Leipziger Börse vom 5. Dezember.
(Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Marseeburg.

6. 12. 4. 12. 5. 12. 4. 12.
s80! 88. 98. Leipz. Landke. 80.80 60. 50

Chromo Najork 83.80 82. Polyphos 14. 14.Falkenset rd. 68.50 68. 76 Riquet Co. 70.50 71.
er Co. 24.50 24.50 Rudelsb Zement 102. 192.softw. Sa.- Th. 53. 83. Thär. Gas 117. 50pa. B.-Rieb. 72.25 72.50 Zuckerraff Halle 786. z

Elektrolytkupfer 39,50.
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Statt Karten
Für die überaus zahlreichen
Glückwünſche und Geſchenke
anläßlich unſerer Ver ſachen, Zeitungs-
mählung ſagen wir r w
hierdurch unſeren herzlichſten bei:

Dank. Berta Fleiſcher,Wilhelmſtr. 37,Herbert Heineche und Frau e
Beſtellungen,

Elfriede geb. Knoche. Friede
Friedrichſtr. 31,

Schützen haus im Dezember 1934. Zeitungsbotin.

Lützen
Annghmeſtellen f.
Jnſerate, Druck klsheln

Karl Behnke
im Alter von 59 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Merseburg, den 6. Dezember 1934.

der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Heute früh verſtarb nach
angem Leiden unſer lieber

Vater, Schwieger u. Groß-
vater

Ferdinand Hickethier
im 78. Lebensjahre.

Im Namen d. Hinterblieben.
Emil Hickethier

Gröſt, d. 4. Dezember 1934.

Beerdigung findet Freitag

Mittwoch früh entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden mein lieber guter Mann, unser
herzensguter Vater, Schwiegervater, lieber Opa,
Bruder, Schwager und Onkel, der Maurer

Ww. Ida Behnke
und Angehörige.

Beerdigung findet Sonnabend, nachm. 3 Uhr, von

Die bisher vo vom n Lloyd Reiſe

u. Verkehrsbüro innegehabten

Räume
einſchl. Schalter ſind

zu vermieten
Schriftliche Angebote an Buch
druckerei Th. Rößner, Merſe
burg, Kl. Ritterſtraße 3

von Käther ſind ſehr beliebte Dinge

Hotel Dammſchloß
Heute ſowie jeden Donnerstag

mit Sauerkraut
und Meerrettich

Es ladet freundl. ein Fritz Hebeſtreit

Flugzeug, Luftſchiff richt mo-
ern,

gibt Euch Käther gut und gern,

ummibälle und Gummiringe

Ab Freitag früh
ſteht eine Ladg.
bayeriſcher

e heibnachtshäume
W am Bahnhof
R Mücheln im

Engros z. Ber
kauf.

Otto Trautmann, Mücheln, Tel. 469

breiten
für Koloniawarengeschäfte

hält vorrätig
Buchdruckersi Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3
Leung, Juduſtrietor 1
Sammelnummer 2323

Weiß. Ferdl

Otto Wallburg
Theo Lingen
Eugen Rex
Regie: Fritz Kampers.
Vier von Deutſchlands
beliebteſten Komikern i.
einem einzigen Film!
Wollen Sie zwei Stunden
lang von Herzen lachenDann ſehen Sie ſich dieſen Jwerchſellerſchütternden

Film an!

Ab heute bis einſchließlich Sonntag!

Konjunkturritter

cwienm

Ab Freitag Anfang 550 u. 8.10 Uhr
Der große Prunk u. Ausſtattungsſilm der Uſa.

Haben Sie ſchon die

III
(Alb. Seyfert) geſehen, ſie bietet Jhnen

Bedarfs u. Geſchenkartikel i. reich. Ausw.
Bis Sonntag 18 Uhr

KeinEintritt frei!

Wert. 6 u. 8.20 Uhr, J 4, 6.20 u. 8.30 Uhr

eöffnet.
aufzwang.

im Siedlungs-
gaſthaus Leung

ber junge Baron Neuhaus

mit der hervorragenden Beſetzung

Käthe v. Nagg als Chriſtl Palm

stets am Lager.

MieleElektro Oaschmaschinen e wenn
Günstige Zahlungs bedingungen

Justus Oppel Hachkg.

nachm. 3 Uhr ſa J Jung. Ehep. ſucht
leere mmer

od. kl. Wohng. f.
ſof. od. ſpät. An r
u. 706 a. d. G. d.

let den

Rundfunb-Progrumm

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204,8

Leipzig: Freitag, 7. Dezember
6.05: Mitteilungen für den Bauern. 6.15:

Berlin: Gymnaſtik. 6.35: Stettin: StettinerKazertorche le eſter. o Plato. Dazw.N erlin: Wymnaſtik. zSe lpiatten 9.00: Sendepauſe. 10.00
Nachr. 10.15: München: Schulkfunk: „Selbet
melken, kochen tuat der Holzknechtbua, fette
Spatzen eſſen und an Trunk dazua.“ Hörbild
von der Holzarbeit im bayeriſchen Wald.
10.50: Sendepauſe. 11.00: Werbenachr.
11.30: Nachr., Zeit, Wetter. 11.45: Für den

12 t ttenb Der Muſik d
itten erg: r uſikzug der SA.-Stan-darte 20. Ltg.: F. Jahnke. 13.00: Nachr.,

W 13. 10: Für Herz und Gemüt. (Schallpi.

Sichere riſtens! Seſteingeſuhn

Wollann- I. Strumptw. Geschätt

im Zentr. Leipzigs umſtändeh. ſof.
Kaſſe zu verk. Erf. Kap. 6000 4.

ilangb. u. HL. 870 an Ala Anzeigen
AG., Leipzig C. 1

5-6-3imm.
Wohnungvom Februar in

l. ſpäter zu mieten
geſucht. Mietpreis
u. weitere Einzel
heiten ſind anzu
geben. Angeb. er
u. 6318 a. d. Gſt.

2100 H.
als 1. Hypothek
auf Grundſtück i.
Merſebg. geſ. Off.
u. 6333 a. d. Gſt.

177

d

I

Nr. 150
Elekfro Waschmaschine

Verdecktes Gefriebe,
geräuschloser Lauf,
schwenkbarer Vrin-
ger mit dicken, wei-
chen Gummiwalzen.

an Waschtag mit er MieleNrlsbest ein St.

Zu haben in den Fachgeschäften.
Mielewerke A. Güterslonh Westf.

Zu haben bei00: Nachr., Börſe, Wett SKey ſprelt. (Schallet). 11 50: gur vie ganz Tn. Rosner
Henriette Feuerbach und Erika Buhlmann. Leuna,e Se 15.15: Jugend und Le Industrietor 1 Merseburg

26 e Seitens s m 15.35: Wirt Fſeine Anzeige: großer Erfoſg
erlin: a mi agsko rt. 17 h T T T T T T 3Schaud. Der Sternenhenmel an Wter. ſEénße u. dittere brohgemeinde
Liederſtunde: Werke von J. H. Weher.17.50 Wirtſchaftsnachr., Zeit, Wetter. 18.00: LeunaWir Arbeiterfungen Der Streik. Erzählung von A Jch her 18.20: Unterhaltungsmuſit des Annahme voner 19.45: Deutſche Kraft gie ſeraten, Druchk-hafft. iympiafunt der Woche. 20.00: Nach 1 ſachenaufträgen,ten 20.10: Das macht Laune. Kabarett W 90 Zeitungs Beſtel2 Schallpi, r 20.40: Bernh. von Wermmar. „Type630 1 17 lungen, Beſchwer-

hart e des r. Weizenmehl, Tybesd2 1820 den uſw. bei.Th. Blumer z Sunlorqh. Sia e be Sultaninen e i. 2weigſt. Leuna,
orinthen Jnduſtrietor 1Veutſchlandſender Zitronat. 1 Telefon 2328

Kartoffelmehl 124 2. Fritz Hanke,Deutſchland ſende Freitag 7. Dezember Mandelerſatz 18 44 Sattlerſtr. 17.
6.00: Hamburg: Wetter. 6.05: Nacht. 6.15: Sprravel 3.Jda Otto,

Berlin: Gymnaſtik. 6.30: Tagesſpruch. Sirup 18 15 Kötzſch. Str. 5.6. T n Das Ftettiner e hhh: et 1337 Trägerbezirk 1.
Jn ein auſe gegr. 8.00: Sperrzeit. 8.45: Leibesübung S 207 4. d

en Se Leiden Le An e re Dlägerberirk 2.nekdote

von Heinrich E. Kromer. 10.00: Rachr. e Koos v e ett z. Lina Kalock,

d W Se z e IFr patinalen Aueſtraße 11.n ehrgeſpr was 45: e11.15: Seewetferbe l-g-Tafel 00ren im Kindergarten.
30: Sendepauſe.11. 11.40: KS malfuß und E. Bornſtein: Stallmiſt u. r Pflaumenmus aus getr. Früchten

Wirtung; anſcht.: Wetter 1150: Glüd wünſche 1032
12,90: Stuttgart Mittagskonzert der Kgelle des Johannisbeerwein, Fl. o. Gl. 42

RSDFB. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Lieder Rotwein Fl.o.Gl. 65
a de alio et i Eeftet G Loſe Haferſlochen 1820

S rzeit.Programm, Wetter,, Börſe. s 15: Haushalt Sanueilteln x en 10 30
Wait“ Sn mm Gulla Der Graupen Ttel 18 20

v ihren Erlebniſſen.detunde. Heute pröhen wir für einen Etern- T rieß, mittel 17

16.00: München: Das kleine Funkorcheſter. t Eierſchnittnudeln 1 38
Js. 17.30: Jungvolk, hör zu! Eine Reiſe Fadennudeln 1 W 44
kern großen Teich. 17.50: Der Celloſpieler.Anetdote von Wilhelm Säeer. 13.10: 30 Feine Stangenkäſe

Minuen beim Heurigen (Schallpl.). 18.40:
Untergang des Kreuzgeſchwaders ber den Falk-
Iandinſeln anläßl, der 20. Wiederkehr des Kamp-
fes am 8. Dezember. Von Konteradmiral a. D. Wiener Würſtchen 1 Paar 10

19 e S e t; auſ Datrereut ſpie nke o anz un nterhaltungsmuſik der Kapelle erst 20. 90: Deliß. f leischsalat Pfd. 15 7

Kernſpruch; anſcht.: Kurznachr. 20.15: Ad-vent, Das Große Srögſet des Deutſchlandſenders Mayonnaiſe 8 20
Ltg.; Lindner. Jn der Pauſe 20.45: Nun geht Lachserſatz 18ein Freuen durch die Welt. Von der Sorw Sardellen 20
nachts-eit und dem erſten Adventslicht. 22.00S ter, Tages und Sportnachr. 22.30
hin m 22. W b n 23.00:ie uſik am en ieler Orcheſtergemein

ſchafft. Lig.: Hans Dörmg.

Stück (zirka 60 Gramm) 5

KonſumSülze 140

üedermeler

G. m. b. H., Burgſtraße 13

P gerte 3.6. Marie Gaudes,
Werbkſtraße 4.
Trägerbezirk 4.

7. Minna Winkel-
haus, Bunſen
ſtraße 18.
Trägerbezirk 5.

z. Anna Richter
Ad.HitlerStr.
111 I, Träger-
bez irk 6.
Keheadeſer

Göhlitzſch
Nr. 10 b,Trägerbezirk 7.

10. Liesbeth
Kießling,
Cröllwitz 27.
Trägerbez. 8.

11. Hildegard
Kunert,
L. -Daspig,

Randſiedlg.17
Trägerbezirk9

Einzelverkauf
Zweigſtelle Leung
Jnduſtrietor l.
Telefon 2323.

Pjele-Fabrikate
Emil Schütze u. A. Cleveler

Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben
2 s

Auszug aus unſerer

Konserven
preishvte neuer Ente

Stansgeaſparo dünnm, 9.135

/60er
ſtarkSpar D quitte

Brechſp., dünn. m. Kpf.

3 'm ittelftark

Jardett
(hergeſt. m. getr. Erbſ.)
Juli uppenmiſchung v
Gem. Gemüſe V.
Gem. Gem. m. gz. Kar.
Gem. Gemüſe, mittelf.
(mit viel Spargel)
Gem.Erbſ. m. geſchn. K.
GemüſeErbſen
Junge ErbſenJan 2 r a gittelf

unge Se
„beſ.

FZaiotten, geſchnitten
inat, dich eingekocht

aumen m. Stein
irſchen rot m. Stein

Reineclauden

h
Thams Garfs angeſchloſſen

Wander-,
Raci- und Autokarten
MeHtisehblätter

liefert

Th. Rößner, Leuna
lndustrietor 1, Telefon 2323

Continental-Straßenattas
von Deutschiane stets vorrätig

Z 2

z 2

ctets am
lager

160175
98

Viktor be Kotvo als Baron Neuhaus
Lola Chlud als Maria Thereſſia, Hans Moſer als Kammerheiz. Stochel

Ein Film e komiſch, verliebt, bezaubernd, ſingend mit
einem Wort ein pigenwerk, das niemand verſäumen darf.Verkauf

Back- Butter
Deutsche Marken- Butter

Schmelzbutter Pfd. 770 Pf.
Deutsches Rinderfett Pfd. 65 Pf.
Palmerling Kokosfett Pfd. 65 Pf.

Eier

Butter- Krause
Eier Eier

Horn Liköre!
Horn -Spirituosen!

Wir liefern ſämtliche

Funh-Zeltschriften
und jede Funk- LiteraturAußerhalb Merſeburg-Leuna] Nordhäuſer Branntwein 32 35 z. ü
werden alle wöchentlichen Junk- Nordhäuſer Dranntwein mit Korn

zeitungen durch unſere M.K. geſchmack 359 1.1Träger pünktlich zugeſtellt.!] Deutſcher S egn r35
Th. Rößner Verſchnitt II 38r ti rtzweigstene Leuna i in e 8iete 2.95 1.65
Jnduſtrietor 1 Jamaika- Rum vVerſchnitt m 38 2.45 1.40
Fernruf-Sammelnummer 2323. Jamaika Rum Verſchnitt I fein

und alt 38 2.90 1.65Spezialkorn von Horn 32 2. 1.15Horn Steinhäger im eier? Krug,

Klavſer eeutſcher einbran elmarkenenwertigpresF Bürgerhot koſtet jetzt nur noch. 4. 2.25
Morgen Horn Diköre: 30 Vol. 2.30 17.40

Gut Klavier Abtei, Allaſch-Kümmel, Curacao, un Magen-
85 g z. verk. Agb. Kchlachtekert likör, Pfefferminz weiß, n

u. L a. d. G. Foh-KoChfleisch Edenkobener 0.65 Wincher. Juchsloch d
(hehteevagen gnn n Gaubickelheimer 0.75 Obermoſeler 0.85

„Hitl.n Pritſche und See r gir Sämtliche Preiſe einſchl. Flaſche u. Ausſtattung,

Plane, t, in keinerlei Nachforderungtadelloſem Zuſt.,

ſowte 4ſitzer gut- W ILHELM
h

Gute Anzeigen
helfen verkaufen

Je
lohnung. Krauſe,
Bluw wengeſchüf.

erhalt. Opellimou-ihn Fann HoRMroMerſenurg ren lWage en Branntw. u. ikörfaMöbel gothearr all. Leipzig S 3
.Freit. z. Verk. im ſo i en Verkaufs- Niederlage für Merſeburg:

n r entrai-Violin- der San e Willy Rönnau nguterh. billig z. vk. el Adolf Hitler Strafe 11 Tel. 3222
er en Kl. Märkerſtr.
Die Anzeige iiſt das u Kerfolgreichſte a d u leine Anzeigen

Werbemittel bringer erhält Be gewähren wir einen ermäßigten Grundpreis von

5 Pfg pro nillieneter
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